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Sonntag, den 24. Juli 1892

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der AbounementSpreiS (infl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. deS Post,

katalogs 2761) ohne Vringegeld viertcljährl.M. 4,20; durch die Kolportäre wöchcutl. 36 4 frei iu's Haus.
Verautwortlicher Nedaktör: Emil Fischer in Hamburg.

Militaria. In den „Mainzer Nachrichten" stand
vor einigen Tagen eine Notiz, daß bei der Ber ab-
schieduna der Laudwehrleute bei einer Korn-
Paguie die Soldaten es unterlasse» hätte», das übliche
Hoch auf ihren Hauptmaiin aiiszubringe». In der vor-
gestrige» Nummer des genannten Blattes befindet sich
nun bie Einsendung eines Landwehrniannes, in welcher
die Gründe angeführt werden, warum das fragliche „Hoch"
aus den Hauptmann unterlassen worden sei Ter „Land-
wehrmanu" schreibt: „Der betreffende Hauptmann hat
sich durch seine wenig menschliche Behandlungsweise der
znm größten Theile verheiratheten Leute recht mißliebig
gemacht. Einige Beispiele mögen Ihnen dies veranschau-
lichen. Am Tage des Eintritts zu den Uebuugen (Mitt-
woch, den 6. Juli, Morgens 7 Uhr) trat um 3 Uhr bie
erste Ruhepause ein. Es wurde hierbei ein Ukas des
Hauptmannes verlesen, daß das Verlassen ber Kaserne
bei Strafe verboten unb es Niemand gestattet fei, außer-
halb zu essen. Bei den übrigen Kompagnien war dies
nicht der Fall! Dabei war aber in ber Kaserne an
biefein Tage nicht genügend Essen für bie Mannschaften
vorhanden. Brot gelangte erst am zweiten Tage Nach-
mittags zur Vertheilnug, ebenso wurde die Löhnung nicht
rechtzeitig ansbezahlt. Handtücher wurden gleichfalls erst
am zweiten Tage ausgegeben, so daß sich die Leute
mit ben Heniben abtrocknen mußten. Daburch, baß
Niemand ausgehen durste, wußten die Franen nicht,
wo ihre Männer geblieben unb in welche Kasernen
sie gekommen. Ein Landwehrmann, besten Kinb schwer
krank barilieber- lag, durfte nicht einmal nach diesem
Kinde sehen. Schimpfworte wie „Kasfern", „Sümmel" ec.
waren an der Tagesordnung nnd noch die salonfähigste».
Ein städtiscffer Lehrer, der schon längere Zeit leidend,
hatte sich krank gemeldet und ivar auch vom Arzte krank
geschrieben worden. Unter Schimpfworten bedeutete ihm
bet Herr Hauptmann, das sei keine Krankheit, er müsse
trotzdem mitmarschiren. Der Lehrer, dem Jedermann
ben krankhaften Znflanb ansah, stürzte auf bem Marsche
zusammen, roitrbe bann in bie Krankenstube gebracht und
bermaßen krank befuiiben, daß feine Entlassung ans dem
Militärverhältniß erfolgte ec. ec. Begreifen Sie nun,
Herr Redaklör, warum die Landwehrlente dieser Kom-
pagnie dem betreffenden Hauptmann, trotz des Ver-
gnügens der Trennung, beim Abschiede kein Hoch aus-
brachten ?"

Zwei taubstumme Arbeiter, so berichtet die
Berliner „Volks - Zeitung", die in der Dotti-
schen Militäreffekten - Fabrik beschäftigt sind, be-
gaben sich am Montag Nachmittag von Charlottenburg
aus zu Fuß nach Saalwinkel. Als sie den Pnlverthnrin
bei Spandan passirt hatte», rief ihnen der Militärposten
fei» „Halt" nach, das von den Tanbstnmmen aber selbst-
verständlich nicht gehört wurde. Zufällig drehte sich der
eine von ihnen um und gewahrte mit Entsetzen, daß der
Posten auf ihn losfeuern wollte. Zunächst dachie er an's
Fliehen, als er aber vom Munde des Postens ablas,
daß fie stehe» bleiben sollten, kehrte er rasch um und
überreichte diesem einen Zettel mit der Aufschrift „taub-
stumm". Der Posten wies die Ausflügler, die am ganze»
Leibe zitterte», nun auf ben rechten Weg. — Kommen-
tar überflüssig.

Der deutsche Kaiser soll, wie aus Berlin
mitgetheilt wirb, beabsichtigen, dieChieagoerWelt-
ausstelluitg zu besuchen.

Ueberfliisfigc Mühe haben sich etliche Berg-
leute gemacht, bie an den preußischen Minister für
Handel nnd Gewerbe eine Denkschrift gelangen ließen,
in welcher anseinandergesetzt wirb, daß die Löhne der
Bergleute bedeutend gesunken sind, 8000 Bergleute seien
schon von der Bergarbeit entfernt worden, weitere Ent-
lassungen stäuben bevor; wie vor dem Streik im
Mai 1889 werbe das Strafen und Kohlennullen wieder
gehandhabt. Der Schluß dieser Denkschrift lautet:
„Wir hegen die bestimmte Erwartung, daß die Regierung
nicht ruhig zusieht, wie durch die kapitalistischen Maß-
nahmen ein großer Theil der Arbeiterschaft in Noth
und Elend versetzt wird, sondern zeitig genügende
Aenbernng zum Bessern schafft. . . . Ein ruhiges Zu-
sehen würde ben Verbacht zeitigen, daß die Regiernng
ber Arbeiterschaft nicht eben geneigt sei. Die Folgen
eines solchen Verhaltens verantwortet dann die Arbeiter-
schaft nicht."

Die Urheber der Denkschrift sind sich jedenfalls nicht
klar darüber, daß die Regierung diesen Zuständen gegen-
über völlig ohnmächtig ist, selbst wenn sie geneigt
wäre, zu Gunsten ber Arbeiter einzugreifen.

Der Kanipf um die Beute. — „Der Vortheil
des Einen ist der Schaden des Anderen", ein Satz, der
im kapitalistischen Jnteressenkampf permanent seine Be-
stätigung erfährt. So bedeuten hohe Kohlenpreise
für die Zechenbarone Steigerung des Unter-
nchmer Profits; den industriellen Unternehmern
aber, welche die hohen Kohlenpreise zahlen müffen,
bringen sie eine Schmälerung des Profits. Diese That-
sache erfährt im Hagener Handelskammer-
bericht für 1891 eine Beleuchtung. Der Bericht

Mit zitternder Stimme befolgte Arthur den Wunsch
seines Freundes.

„Am heutigen Tage unb im Besitze meiner vollen
Geisteskraft — obwohl ich sehr leidend bin — erkläre
ich hiermit, daß ich nicht eine einzige Zeile des vor-
stehenden Testaments zu ändern wünsche. Nie liebte ich
meine Gattin inniger und nie wünschte ich ansrichtiger
wie heute, sie zur Erbin meines ganzen beweglichen
Eigenthnnis, im Falle ich vor ihr sterben sollte, zu
machen. John Jefferson."

Annie war zuviel Herrin ihrer Gefühle, um bie
Befriebignng, die sie empsand, in Gegenwart ihres Gatten
zu erkennen zu geben. Eine halbe Stunde darauf aber,
als sie mit Arthur allein tu ar, war fie nicht mehr im
Stande, ihre Freude zu zügeln. „Wir haben nichts
mehr zu fürchten, Arthur," rief sie, „nichts! Uns winken
Freiheit, Liebe, Reichthni» unb Vergnügungen. Denke
nur, wir besitzen zum Mindesten drei Millionen
Dollars! Ich werde dieses Testament gut verwahren
unb keinem Agenten ober Notar den Eintritt in die
Billa gestatten, so lange er lebt. Aber nun muß ich
mich beeilen."

Arthur empfand große Genngthunng bei dem Ge-
danken, daß Annie reich sein würde, konnte er doch
leichter einer Millionärin sich entledigen, wie einer armen
Fran, weshalb er dnrch Jeffersons Handlungsweise sehr
beruhigt wurde, und nur Annies Ausgelassenheit und
Heiterkeit waren ihm zuwider. Er nahm sich vor, ihr
das Unschickliche nnd Unvorsichtige solchen Betragens im
rechten Lichte zu zeigen. Ihre Entgegnung bestand
darin, daß sie ihm ein Bild von der Glückseligkeit ent-
warf, die ihrer warte, sobald Jefferson in feinem Grabe
liege.

„Ich bitte Dich, unterlaß das," sagte er dann und
suchte sie znm Aufgeben ihres Planes zu veranlassen.
„Du siehst nun ein, daß Du Dich geirrt und Joh» Dich

jetzt noch ebenso liebt, wie sonst."
Annies GesichtsanSbrnck veränderte sich Plötzlich und

für Augenblicke verharrte fie im ernsten Nachdenken.
„Laß uns darüber kein Wort mehr verlieren," sagte

fie rauh. „Vielleicht irrte ich mich, — vielleicht hegte er
nur Zweifel und hofft mich wieder zu gewiuneu durch
Güte. Aber siehe . . ."

Sie brach den Satz jäh ab und wagte jedensalls
nicht, Arthur noch mehr zu erbittern.

Am anderen Tage ging er, ohne ihr ein Wort zu
sagen, nach Alexandria. Es war ihm unmöglich, diese»
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Redaktion und Expedition: Große Thcaterstraße 44 in Hamburg.

Hierzu zwei Beilagen und das illnstrirte
Unterhaltungsblatt

„Die Nene Welt".

Mer die MtWrer.

o Die französische Bourgeoisie steht in der dritten

Republik ans der Höhe ihrer Macht. Sie hat die Staats-

gewalt an sich gerissen, nachdem ihr das Volk in den

großen Kämpfen die Kastanien aus dem Feuer geholt.

Die ganze Staatsmaschine arbeitet nun im Interesse

dieser Klasse, wie sie früher für den Fendaladel und die

Geistlichkeit mit dem Königthum an der Spitze ge-

arbeitet hat.

Aber diese Bourgeoisie wird ihrer Erruugeuschaften

nicht froh und fühlt sich ans einem nnsicheren Boden.

Die selbstzerstörerischen Wirkungen ihres kapitalistischen

Systenis machen sich schmerzlich fühlbar und den „oberen

Zehntausend", die sich heute als die glücklichen Erben
der Revolution von 1789 betrachten, wird unheimlich,

wenn sie eines der tausend Shmptome des großen Auf-

lösungsprozesses erblicken, der auf den Höhen und in den

Tikfen der bürgerlichen Gesellschaft mit der Unerbittlich-

keit eines vorherbestimmten Schicksals sich vollzieht.

Die Bevölkernngsbewegnitg in Frankreich beginnt

die dort herrschenden Klassen zu erschrecken. Man

braucht iu Frankreich keine Besorgnisse vor „Ueber-

vvlkernng" zu haben, lvie sie bei uns in den Köpfen

fanatischer Malthusianer spukt. Aber in Frankreich ist

eS ernst zn nehmen, ivcini von Abnahme der Bevölkerung

die Rede ist. Zwar hatten sich im Jahre 1889 in

Frankreich die Sterbefnlle gegen das Vorjahr nm etwa

50 000 vermindert, aber auch die Geburten hatten nm

über 2000 gegen das Vorjahr abgeilvmmen. Die Ehe-

schließungen wiesen 1889 die niedrigste Ziffer seit 1870

auf. In beii Jahren feit 1889 haben sich diese Dinge

eher verschlimmert als gebessert. Die Eheschließungen

verringern sich foritvährend, ebenso die Geburten und

in jüngster Zeit haben sogar mehrfach die Todesfälle

sich zahlreicher eingestellt, als die Geburten.

Wenn mich chie Ziffern hin und her schwanken, so

ist doch klar, daß die Bevölkernngsbewegnug in Frank-

reich sich einer absteigenden Tendenz nähert, folueit sie

nicht schon von einer solchen ergriffen ist. Die national-

deutschen Tugendbolde benutzen die Verminderung der

Ehen in Frankreich, um zu behaupten, daß in Frank-

reich d i e bürgerliche „Moral" ans niedrigerer

Stufe stehen als in Deutschland. Wenn man indessen

die Zahlen der nnehelichen Geburten vergleicht, so

werden dabei die Verherrlicher der bürgerlichen „Moral"

in Deutschland fein Vergnügen haben. In Wahrheit

liegt die Sache so, daß bei den herrschenden Klassen

diesseits und jenseits des Rheins die Ehe in gleicher

Weise in Verfall gerathen ist; sie ist znm großen Theil

zn einem Mittel geworden, Kapitalien zu vereinigen.

Die Wirkungen eines solchen Verhältnisses brauchen wir

nicht erst zn schildern; die vor den Gerichten sich massen-

weise abspielenden Prozesse zwischen Personen aus

„höheren" Ständen beweisen genug.

Die Zahl der Eheschließungen stellt sich in Frank-

reich auf 272 000 (für 1889), während in Deutschland

durchschnittlich 350 000 Ehen im Jahre geschlossen

werden. Da wäre ja in Frankreich der Wnnsch jener

malthusianischen Professoren und Pfaffen erfüllt, die

alles liugliick der deutschen Arbeiter davon ableiten, daß

diese zu früh heiratheu und zn viele Kinder zeugen.

Bei den Franzosen wiederum scheint uns, daß die

dortigen Kapitalisten über die geringe Zahl der Geburten

hauptsächlich deshalb klagen, weil die industrielle

Reservearmee ihnen nicht Kinder genug znm Ausbeuten
liefert.

Während der französische Bourgeois häufig — wie

der deutsche — nicht heiralhet, um in seinen Vergnü-

gungen ungebunden zu sein, denn dem Gold steht ja

eine ausgedehnte feinere Prostitution zur Verfügung, so

erklärt sich die Abnahme der Ehen im französischen Volke

ans anderen Ursachen. Der französische Arbeiter ist im

Allgemeinen etwas berechnender als der deutsche und

scheut darum vor den Lasten einer Familie mehr zurück.

In der That beruht in Deutschland das Weberelend zu

einem guten Theil auf der übermäßig starken Nach-

kommenschaft; es kann bei einem so starken Angebot

von Händen der Arbeitslohn auf ein Minimum hinab-

geschraubt werden, wie es ja thatsüchlich der Fall ist.

Die physiologischen Fragen, die bezüglich der Ab-

nahme der Geburten in Frankreich in Betracht kommen,

können wir hier nicht untersuchen.

Wir heben aber die interessante Thatsache heraus:

Während man in Deutschland sich vor der Ueber-

v ö l k e r u n g fürchtet, erschrickt man in Frankreich vor

der Abnahme der Bevölkerung oder vor der zn ge-

ringen Zunahme. Während man bei uns einen Nach-

theil in den zu frühen und zu häufige» Heiratheu sieht,

sehen die Franzosen ein nationales Unglück in der sin-

kenden Zahl der Heiratheu. Ein Abgeordneter ^ivill in

Frankreich sogar Prämien auf das Heiratheu setzen und

andere Mittel „zur Förderung der Hei-

rat h s l u ft" anwenden.

Es soll uns nur wundern, wenn die französische

Bourgeoisie nicht auf die Mittel verfällt, welche bie

alten Egypter und Babylonier zur Vermehrung der Be'

völkernng angewendet haben und bie Henie noch bei den

Kasfern üblich sind. Da muß die Sozialdemokratie

kommen und durch Wiederherstellung einer wirklichen

und reinen Ehe und Familie die Gesellschaft vor solcher

Barbarei und Versumpfung bewahren.

Aber bei allen diesen Dingen ist die Ausbeutung

der Arbeitskraft in Deutschland wie in

Frankreich die gleiche. Die wachsende oder

sinkende oder stehen bleibende Bevölkernngszisfer hat

darauf gar keinen Einfluß. Die Löhne der französischen

Arbeiter sind im Sinken begriffen, genau so wie es mit

den Löhnen der deutschen Arbeiter der Fall ist.

Der Grund des Uebels liegt in der kapitalistischen

Produktion und nicht in der Bevölkerungszahl.

Utopien über die Arbeiteestlige.

* Ein querköpfiger Irländer hatte sich in den Kops
gesetzt, sich auf deu Sumpf von Cambridgeport ein Haus
von unten bis oben mit eigenen Händen zu erbauen.
Kein Handwerksmann durste helfen, er selbst wollte Alles
von A. bis Z. leisten, obgleich er in keinem der ein-
schlägigen Gewerbe eine Ausbildung genossen hatte. Er
brauchte denn auch eine gute Reihe von Jahren, um es
fertig zu bringen, und als es vollendet war, sah man
dein Ding außen und innen, hinten und vorn und
Überall an, daß es von einem Nichtkenner erbaut
war, es war eine Pfuscharbeit. — Nu diesen schief-
gewickelten Sonderling erinnern einzelne Biedermeier
inner den bürgerlichen Gelehrten, die über die soziale
Frage schreiben. Statt daß sie bei der Sozialdemokratie
in die Schule gehen, die sozialökonomischen und sozial-
historischen Theorie» eines Marx und Engels stndiren
und ans diese granitnen Fundamente ihre Ansichten und
Vorschläge ansbauen, lassen sie, in de» übliche» Vorur-
theile» befangen, unsere Literatur links liegen nnd zim-
mern sich ans eigene Fanst ein sozialreformirendes System
oder Systemcheu zurecht, bei dessen Anblick man sich eines
Lächelns nicht erwehren kann.

Ein solcher sozialpolitisirender Kops scheint G. Pfitzer
zu fein, der iu der Beilage zur „Allg. Zeitung" seine
Ansichten über „Soziales Recht: Arbeitsertrag und
Arbeitsvertrag" entwickelt. In dieser Abhandlung ist
besonders ein Passus interessant, welcher zeigt, daß der
gesunde Menschenverstand eines ehrliche» von keiner Aus-
beuterparteipolitik boreingenomineneii Gelehrten zu
der gleichen Ansicht über die vielgepriesene und von
Kapital und Büreankratie mit so ‘ rührender Sorgfalt
behütete „Freiheit" des Arbeiters gelangt, wie wir So-
zialdemokraten.

Ausgehend von dem Satze, daß jeder Arbeiter ein
Recht ans den vollen Ertrag seiner Arbeit haben soll,
wirst er die Frage auf: „Was ist die gerechte Ver-
theilnng des durch die Maschinen und die geistige Thätig-
keit des Fabrikanten und durch die körperliche Thätigkeit
der Arbeiter geschaffenen Mehrwerlhes?" — Darauf
antworte die Schulgelehrsamkeit: darüber entscheide
der Arbeitsvertrag, und mit der Schulgelehrsamkeit
stimmt das Gesetz überein, sofern die Gewerbeordnung
in ihrer frühere» wie in ihrer neueste» Gestalt für alle
Arten von gewerblichen Arbeitern verordnet: „Die
Festsetzung der Verhältnisse zwischen den selbstständigen
Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern ist,
vorbehaltlich der durch Reichsgesetz begründeten Be-
schränkungen, Gegenstand freier 11 e 6 e r e i n t u 11 f t."

Allemildtt gekettet.

Amerikanischer Kriminal-Roman
von

Otto vo» Ellcndorf.

(Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

„Das hättest Du an jenem Tage sagen sollen," er-
widerte sie mit einem Blick voll Verachtung, „als Du mich
Deinem Freunde stahlst, der Dein Leben rettete I Glaubst
Du jenes Verbrechen ist minder groß wie das meine?
Du wußtest so gut wie ich, wie so sehr Jefferson mich
geliebt, 1111b daß er lieber gestorben, als daß er mich
verlor."

„Aber, was kann er wissen, was bemerkt habe»?
Er argwöhnt nichts."

„Du irrst Dich; Jefferson weiß Alles 1"
„Das ist unmöglichi"
„Alles — ich sage es Dir, er hat es gewußt seit

dem Tage, als er von der Jagd kam. Erinnerst Du
Dich nicht, daß mir sein eigenthümlicher Blick aufgefallen
und ich Dir sagte, mein Gatte hegt Verdacht? Du
zucktest die Achseln. Hast Du die Spuren auf dem Flur
vergessen,. die Du bemerktest, als ich Dein Ztuuner ver-
latseii in jener Nacht ? Er hat nns belauscht; und wenn
T .“ einen stärkeren Beweis haben willst, so sieh
Yier diesen Brief, den ich in einer seiner Rocktaschen fand,
zerkinttert und beschmutzt."

n l1n to,f$Ur Kannte den Brief sofort. „O, welch' ein
51 überwältigt. „Aber wir können uns

trennen, Annix, ich fami bie Villa verlassen."
iittferMnn Glaube, Arthur, wir kämpfen um

eh, 'ir ”’’ ,erc Ex-stenz, denn er ist nicht der Mann,

Wenn er nichts°"zN"ns' 8 " In̂ 1Lr- j un§, gesagt hat, wenn er seine

»äs -- -'»-«•

„unMunr"”" SBaAnn'“'6, luieStrtW »>'» mich über.
”>««»• f"«l- » »le

-1Ä-" "" «• '-><»
„Aber wie?"

Dein'ei?Laü)"hören S sinke DZ Ich wollte
Laß mich denn allein handeln

’ “ - «Mier 1. nun nichts.

Znm Wenigsten soll er uns nicht ruiniren. Ich werde
sehen — und überlegen, was zu thun ist."

In diesem Augenblick pochte Jemand an der Thür
Annie wurde abgerufen und Arthur blieb mit seiner
Verzweiflung allein. —

Am Abend, während Annie scheinbar die Glückselig-
keit selbst zu sein schien und ihr süßestes Lächeln im
Antlitz zeigte, blieb Arthur in sich gekehrt und schweig-
sam, so daß Jefferson ihn theilnahmsvoll fragte, ob er-
krank sei. „Du reibst Dich bei der Pflege und Sorge
um mich noch ganz auf, guter Arthur, wie werde ich
Dir Deine Liebe je vergelten können?" sagte er.

Arthur besaß nicht die Geistesgegenwart, zu ant-
worten.

„Und das ist der Mann, der Mann der Alles
weiß?" dachte er. „Weich' eine Verstellung? Was für
ein Verhängniß hat er uns beschicken?"

Man sollte glauben, daß Arthnr Angesichts der
Verhältnisse das Projekt mit Marion fallen ließ, jedoch
war das durchaus nicht der Fall. Int Gegentheil
klamnierte er sich mit noch größerer Zähigkeit an das-
selbe, denn Annies Drohnngen, das Verbrechen, das
nun doch geschehen, nnd die Folgen, die cs einschloß,
dienten nur dazu, seine Liebe zu der Tochter des Mayors
zu kräftigen. Trotz seiner gefährlichen Situation glaubte
er einen Strahl der Hoffnung lenchteu zn sehen, denn
er sagte sich, daß Annie ihn nicht schon einen Tag nach
dem Tode Jeffersons heiratheu könne, ein Jahr müsse
vergehen, und er würdt dadurch Zeit geiuimien. Zur
rechten Zeit wollte er dann seine Absicht erklären. Würde
sie ihn hindern — ihn dann noch als Mitschuldigen
ihres Verbrechens zn brandmarken wagen? Wenn sie es
that — wer würde ihr glauben? Wie konnte sie be-
weisen, daß er irgend welches Interesse an Jeffersons
Tode gehabt? War er nicht im Begriff, eine Andere
zn heiratheu? Man töbtet feine Freunde nicht ohne
Grund. Würde sie die Behörden veranlassen, Jeffersons
Leiche anszngraben? Sicher nicht! Ueberdies war er
der Liebe Marions sicher nnd überzeugt, daß sie, wenn
es nöthig sein sollte, drei Jahre ans ihn warten würde,
denn er hatte sie nnanflöslich an sich gefesselt. Gegen
Annie empfand er einen Abschen wie gegen ein giftiges
Reptil, und er schauderte zurück bei ihrer Berührung.
Am meisten setzte ihn ihr-e kalte Ruhe in Erstaunen; sie
sprach in derselben liebevollen Weise, wie wenn Mchts
geschehen, zu Jefferson und nahm mit einer Haarnadel
die Giftkügelchen ans der Phiole, um sie in die Medizin
ihres Gatten zu mischen, während sie mit ihm hinter



V rdert in ganz energischer Sprache die Herabsetzunger Kohlenpretse für die Eisenindustrie, indem
er ausführt, daß die Schutzzölle nicht mehr dem Eisen,
aewerbe, sondern den Zechen zu Gute kämen. Die Eisen-
lndustrie käme bei ihren Preisen nicht über die Selbst-
kosten hinaus. Nur durch die Kohlenverkaussvereine sei
es möglich geworden, der Eisenindustrie die Wohlthat
der Zölle zu nehmen und sie dem Kohlenbergbau zuzu-
wenden. Die bekannt gewordenen hohen Erträge vieler
Zechen, welche ihre Ueberschüsse neben hohen Dividenden-
zahlungen in allerlei Reservefonds und Spezialreserve-
fonds, in Bcamtenunterstützungsfonds, in unnöthig hohen
Abschreibungen, Rückzahlung von Anleihen, in dem Bedarf
vorauseilenden Vorrichtungsarbeiten und Neuanlagen
untccbringen, lasten eine erhebliche Reduktion der Kohlen-
Preise zu. Die Kohlen seien dem Volke ebenso nöthig
wie das Brot. Die sehr hohen Kohlenpreise, wie sie
augenblicklich noch bei den Kohlenhändlern beständen, be-
einträchtigten die Kaufkraft der breiten Schichten der Be-
völkerung für andere Bedürfnisse, z. B. Kleidung, und
wirken dadnrch ungünstig aus die Textilbranche zurück.
Der Bericht schließt: „Möge man mit der entsprechenden
Preisreduktion nicht warten, bis das Vorangehen der
Engländer, welches schon begonnen habe, dazu zwinge.
Mittlerweile gehen sonst Absatzgebiete an die Konkurrenz
des Auslandes verloren, welche später nur schwer oder
gar nicht zurückzuerlangen sind. Die unheilvollen Folgen
der zu hohen Kohlenpreise werden schließlich auf den
Kohlenbergbau zurückfallen."

Immer sind es die Arbeiter, welche die Kosten
des kapitalistischen Jnteressenkainpfes zu tragen haben.
Können die Kohlenbarone nicht hohe Preise halten, so
haben sie einen „gewichtige» Grund" mehr, die Löhne
der Arbeiter zu reduziren. Müssen die Eisenindustriellen rc.
hohe Kohlenpreise entrichten, so machen sie das als Grund
geltend, daß die Löhne nicht steigen können, bezw. herab-
gesetzt werden niüssev. Daß die sich einander um den
höchsten Profit bekämpfenden Juteressenrichtungeu ge-
legentlich auch „des Volkes" gedenken, ostenbart nur einen
demagogischen Zug. Gewiß, dem Volke sind die
Kohlen ebenso nöthig, wie das Brot. Aber man wird
uns doch nicht glauben machen wollen, daß es auch nur
nebensächliche Rücksichten auf das Volk und seine Be-
dürfnisse sind, welche die Eisenindustriellen und ihre
Wortführer veranlassen, die Herabsetzung der Kohlen-
preise zu fordern. Die Berufung aus das Volks-
interesse dient nur zur Bemäntelung des kapitalistischen
Souderinteresses, welches gegen ein gleiches Interesse sich
richtet. Der Kampf um die Beutel

Der fünfte allgemeine dcntsche Berginanns-
tag soll laut Einladung des „Glückaus" vom 4. bis
8. September in Breslau stattfiuden.

Ein Liebcsdicttst dem Agrarierthnm “i De*
„Magdeb. Ztg." wird aus Berlin berichtet:

„Bon agrarischer Seite hatte man sich wiederholt,
auch bei parlamentarischen Verhandlungen, darüber be-
klagt, daß die preußische Staatsbahnverwaltung
ihren Arbeiter» zu hohe Löhne zahle und dadurch der
Landwirthschaft, die in dieser Hinsicht nicht gleichen
Schritt zu halten vermöge, die besten Arbeitskräfte ent-
ziehe. Neuerdings ist von derselben Seite behauptet
worden, daß, während die industriellen Arbeiter in
Preußen sich vielfach eine Herabsetzung der Löhne hätten
gefallen lassen müssen, die Eisenbahnarbeiter im Gegen-
theil noch besser bezahlt würden als vordem. Um diesen
Beschwerden auf den Grund zu gehen und gegebenen
Falls entgegentreten zu können, hat die Staatsbahn-
verwaltung dem Vernehmen nach eingehende Er-

hebungen über die Erwerbs- und Woh-
n u n g s v e r h ü l t n i s s e der E i s e n b a h n a r b e i t e r
angeordnet. Sie sollen sich auch thunlichst auf eineu
Vergleich der diesen Arbeitern und den industriellen Ar-
beiter» derselben Gegend bewilligten Löhne erstrecken.
Man darf aus die Ergebnisse dieser Untersuchung und
aus die etwaigen Maßregeln der Eisenbahnverwaltnng
zur Befriedigung der agrarischen Wünsche immerhin ge-
spannt sein."

Wir meinen, um den in Rede stehenden agrarischen
Unfug zurnckweisen zu können, wäre eine derartige
Erhebung durchaus nicht nöthig. Es ist durchaus kein
Geheimniß, daß die Löhne der Eisenbahnarbeiter nicht
zu den besten zählen. Und allgemein bekannt ist auch,
daß die Verwaltungen beständig bemüht sind, an den
Löhnen nach Möglichkeit für den Fiskus zu sparen.
Bodenlos unverschämt ist es voiu Agrarier-
thum, Den Eiseubahuverwaltungen zuzumnthen, den Ar-
beitern niedrigere Löhne zu zahlen, damit sie von
der schlechter bezahlenden Landwirthschaft sich nicht ab-
wenden. Und deshalb eine Euquete?ll

Wie die Arbeiter-Interessen mitnnter von
Fabrikinspektore» „vertreten" werden, dafür haben
wir schon manches Beispiel erbracht. Hier ein neues:

Zur Frage der Länge der L o h » f r i st e n für
Fabrikarbeiter spricht sich der Gewerbe-Anfsichts-
beamte für den Oppelner Bezirk in folgender Weise aus:
„Die Einführung kürzerer Lohnfristen wird durch das
zeitraubende Abrechnungswesen, welches die Akkordarbeit
im Gefolge hat, erschwert. Auf den meisten Werken ist
es deshalb immer noch üblich, monatlich, und zwar um
die Mitte des Monats, für den vorausgegangenen Monat,
zu löhnen und £om Ende des Monats eine Vorschuß-
zahlung auf den in dem abgelaufenen Monat verdienten
Lohn zu gewähren. Vielfach sind zwei und drei der-
artige Vorschußzahlungen eingesiihrt worden. Eine vier-
wöchentliche Löhnung mit einmaliger Vorschußzahlung
läßt sich meines Erachtens mit Rücksicht auf die Gewohn-
heiten der hiesigen Bevölkerung nicht als zweckmäßig und
den Bedürfnissen entsprechend bezeichnen Es hat nicht
nur für den oberschlesischen Arbeiter, sondern auch für
andere Menschen Schwierigkeiten, die ihnen für einen
größeren Zeitraum zufließenden Eiimahmen haushälterisch
zn verwertheu. Achttägige Löhnungeu entsprechen gleich-
falls nicht dem Interesse des Arbeiters, und zwar ans
dem Grunde, weil er dann zn keiner Zeit so viel
Geld in die Hände bekomnit, daß er die monatliche
Miethe oder in größeren Zeiträumen wiederkehreiide
Ausgaben (für Beschaffung von Kleidungsstücken u. dgl.)
ohne Schwierigkeit leisten kann, wenn er nicht grade
besonders sparsam ist. Hingegen entspricht es den
wirthschastlichen Bedürfnissen und Gepflogenheiten des
Arbeiters, wenn er einmal monatlich eine größere (Summe
Geldes und 2—3 Mal einen kleineren Betrag, der für

langsame Absterben Jeffersons länger mit anzusehen,
aber er ließ seine Adresse zurück.

Nach einigen Stunden sandte sie ihm die Nachricht,
daß ihr Gatte nach ihm verlange und er kehrte sofort
zurück, mit dem Vorsätze, sie wegen dieses Schrittes zur
Rede zu stellen. Sie kam ihm aber zuvor. „Warum
gingst Du fort, ohne mir Mittheilung zu machen?"
herrschte sie ihn an.

„Ich konnte es nicht mehr anshalten — ich litt zu
sehr unter den Eindrücken, die —"

„Welch ein Feigling bist Du doch l"

Er wollte eben antworten, Annie aber erhob den
Finger und nach der Thür zu Jeffersons Zimmer zeigend,
sagte sie: „Still I Drei Aerzte sind seit einer Stunde
zur Berathnng bei ihm, ohne daß ich im Stande war,
auch nur eines ihrer Worte zu verstehen. Was thun
sie hier? Ich bin nicht eher beruhigt, bis sie wieder
fort sind."

Annies Befürchtmigeit waren nicht ohne Grund,
denn als Jefferson seinen letzten Rückfall bekam nnd über
die veränderten Symptome sich zn dem Arzte äußerte,
hatte derselbe einen Ausruf des Erstaunens ausgestoßen.
Es war vielleicht nichts, vielleicht — aber Annie halte
gehört und sie glaubte in des Doktors Antlitz den Aus-
druck des Mißtrauens wahrgeuommen zu haben. —

Nach einer Weile wurde die Thür des Krauken-
zintmers geöffnet und die Schuldbewußten beruhigten sich
bei dem Anblick der überaus unverdächtigen Mienen nnd
des Benehmens der drei Aerzte. Das Ergebniß der
Konferenz lautete dahin, daß der Fall hoffnungslos sei,
denn jedes Mittel erweise sich erfolglos. Nichts sei un-
versucht geblieben, keine Vorsicht versäumt worden, und
die Wissenschaft erschöpft. Wenn noch Hoffnung vor-
handen, so beruhe diese einzig und allein ans Jeffersons
ungemein kräftiger Konstitution.

Annies Augen füllten sich mit Thräuen und ihr
Schmerz war so groß, daß die Männer der Wissenschaft
auf das Tiefste gerührt schienen.

„So ist denn keine Hoffnung? O mein Gotti"
rief Annie in lauter Verzweiflung.

Doktor R. unternahm es, sie zu trösten. „Wir
müssen nie verzweifeln," sagte er, „an einem Patienten
Bon Jeffersons Alter und Körperbeschaffenheit thnt die
Nalu« ost Wunder, wenn wir es am wenigsten erwarten."

Dann aber nahm der Arzt Arthur bei Seite und
bat ihn, die arme, liebende und ergebene Gattin aus den
schrecklichen Schlag, der ihr drohe, Borzubereiten „Unter

die Beschaffung der täglichen Bedürsnisse ausreicht, in
die Hände bekommt. Monatliche Löhnung mit 2—3
Vorschußzahlungen ist deshalb meines Erachtens diejenige
Löhnungsart, die den Interessen der Arbeiter am meisten
entspricht. Die Bierwöchentliche Abrechnung erspart den

Industriellen nicht nur Arbeit, sondern sie ist auch ein
gelindes Hinderniß für eine übertriebene Frei-
zügigkeit. Wenn es auch im Interesse des Arbeiters
liegt, daß ihm die Möglichkeit gesichert bleibt, seine Arbeits-
kraft möglichst ungehindert da zu Berwerthen, wo sie ihm am
besten bezahlt wird, so hat doch der häufige Uebergang
von einem Werke zum andern nicht nur wirthschastliche
Nachtheile für den Arbeiter, sondern er ist auch hinder-
lich für die Entwicklung eines guten Verhältnisses
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter und geeignet, Unfälle
herbeizuführen, da die Unfallgefahr für einen Arbeiter
in einem Betriebe, wo er so zu sagen zu Hause ist,
weniger groß ist, als in einem fremden."

Es ist unerhört, wie in diesem Fabrikinspektor-
Gutachten der „freie" Arbeiter als einer besonderen
Löhnungsdisziplin zu unterwerfendes Individuum hiu-
gestellt wird. Zur Frage der Länge der Lohnfristen sind
die Arbeiter streng genommen ganz allein, minde-
stens aber in erster Linie zu einem maß-
gebenden Urtheil berufen. Und dieses Ur-
theil liegt längst vor. Es geht dahin, daß nn der
achttägigen bezw. wöchentlichen Löhnungsfrist
unter allen Umständen festzuhalten ist. Wen» der Ar-
beiter volle acht Tage den von ihm geschaffenen Mehr-
werth dem Unternehmer kreditirt, so ist das grade lange
genug. Erffahrnngsgeniäß bedingen längere Lohnfristen
den Uebelstand, daß der Arbeiter (besonders der, welcher
eine starke Familie zn ernähren hat) dem ruinösen
Borgsystem verfällt. Durchweg reicht die Löhnung
des Arbeiters nur, oder kaum dazu aus, die täglichen
Bedürfnisse zu bestreiten. Wo soll dann da die
„größere Summe" Herkommen, die nach dem Vor-

schläge des Oppelner Gewerbe-Anfsichtsbeamten monat-
l i ch dein Arbeiter ausgezahlt werden soll, nachdem er das
Geld zur „Bestreitung der täglichen Bedürfnisse" im Laufe
des Monats schon erhalten hat? Auf die Mühe, welche
deni Unternehmer die Abrechnung macht, ist vernünftiger-
weise gar keine Rücksicht zn nehmen. Das Recht des
Arbeiters an seinem Lohn, seine Interessen stehen denn
doch wahrhaftig höher, als jene Mühewaltung.

Der Aussichtsbeainte verfolgt mit seinem Vorschläge
eingestandenermaßen den Zweck, der „Übertriebenen Frei-
zügigkeit" eilt „gelindes Hinderniß" zu bereiten. Hat der
Herr aber anch wohl bedacht, daß die Arbeiter sich eine
solche Beschränkung ihrer Freiheit nicht so ohne Weiteres
würden gefallen lassen? Eine derartige „Vertretung
der Arbeiter-Jnteressen" wird ihm sicher nicht bas Ver-
trauen der Arbeiter einbringen.

Siegreicher Boykott. Der von der Berliner
Sozialdemokratie über die dortige Unionsbranerei
verhängte Boykott ist aufgehoben, da die Direktion
derselben sämmtliche Forderungen der Arbeiter der
Unionsbranerei erfüllt. Die Brauerei hat folgende schrift-
liche Erklärung abgegeben: „Die Direktion der Berliner
Unionsbranerei verpflichtet sich, in keiner Weise das
Koalitionsrecht ihrer Arbeiter zu beeinträchtigen, und
gestattet ihnen das Lesen jeder Zeitung."
Ferner tritt der Brauer Feldmeier wieder in seine alte
Stellung ein. Ist es nicht eine Schmach für den
Kapitalismus, daß den Arbeitern ihr gutes Recht, eine
ihrer Ueberzeugung entsprechende Zeitung zu lesen, erst
durch einen Boykott erkämpft werden mnß?l

Der Sedan-„Patriotlsm»s" steckt den Elber-
felder Stadtverordneten noch sehr in den
Gliedern. Sie bewilligten auch heuer wieder, wie die
Jahre zuvor, At. 1000 zur Feier des Sedairsestes
Diesmal soll das Geld jedoch nicht wie bisher au die
Kriegervereinen allein, sondern au sämmtliche, sich am
Feste betheiligende Vereine gezahlt werden. — Der dortige
Kriegerverbaud beschloß, am Sedanstage nur Bier zu
trinken aus der von der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
bohkottirten Wicköler'schen Brauerei. Auch eine echt „pa-
triotische" That. Das Geld, welches die Kriegervereinler
von der Stadt erhalten, kommt so wenigstens „an den
rechten Mann".

Die kricgcrvercinliche „Ordnuugs" - Politik
wird fortgesetzt. Der Vorstand des deutschen
K r i e g e r v e r e i n s z u C e l l e, der unter deni Pro-
tektorate des Prinzregenten von Braunschweig steht, hat
an etwa 30 seiner Mitglieder folgendes Schreiben ge-
richtet :

„Sie haben vor einiger Zeit dein unterzeichneten
Vereinsvorsitzenden gegenüber zngegeben, daß Sie dem
„Verein für volksthümliche Wahlen" angehören und ver-
sprochen, Ihren alsbaldigen Austritt aus demselben zu
bewirken und die schriftliche Bescheinigung hierüber dem
Vorstände vorznlegen.

„Da dies indessen bislang nicht geschehen ist, so
fordern wir Sie nunmehr auf, dies bis Ende dieses
Monats zu thnn, widrigenfalls wir uns zu unserem
Bedauern gezwungen sehen, Ihre Ausschließung aus dem
Kriegervereine mit allen satzungsmäßigen Folgen zu ver-
anlassen."

Einige Mitglieder sollen auch aufgefordert worden
sein, aus dem Maurer- resp. Zimmerer. Verband aus-
zutreten.

Hoffentlich trägt dieses Vorgehen auch in Celle dazu
bei, daß vernünftige, ehrliche Arbeiter
einem Kriegerverein nicht mehr angehören und die
Kriegervereinlerei lediglich als Sport biederer Philister
existirt.

Das Nrtheil im Prozesse Bnschhofs ist gestern
rechtskräftig geworden, da von keiner Seite Revision be-
antragt wurde.

Von der Cholera. Nach Meldungen verschiedener
Blätter sollte, wie wir gestern mittheilten, der Uebertritt
aus Rußland auswandernder Inden auf
preußisches Gebiet aus sanitären Gründen durch
ministerielle Verfügung verboten worden fein. Wie ein
Telegramm der „Rordd. Allg. Ztg." aus Posen meldet,
ist dort nach amtlicher Erklärung von einer solchen
Maßnahme nichts bekannt.

Die „Königsberger Allg. Ztg." meldet, Geheimrath
Professor Dr. Koch (der Bazillen-Koch) sei von Berlin
über Eydtkuhnen nach den Choleragegenden

uns," sagte er, „Mr. Jefferson kann keine zwei Tage
mehr leben."

Annie, das Ohr an das Schlüsselloch gelegt, hörte
die Aenßernng des Arztes und als Arthur, nachdem er
Dr. R. hinansbegleitet, zurllckkehrte, fand er Annie
lächelnd und vor Entzücken außer sich. „Nun," rief sie,
ihn umarmend, aus, „gehört die Zukunft uns l Nur
eine schwarze Wolke verdnnkelte den Horizont unseres
Glückes, aber sie ist verschwunden durch Doktor R.s
Ausspruch."

Sie speisten darauf wie gewöhnlich zusammen,
während eine Dienerin am Bette Jeffersons wachte.

Spät am Abend kehrten Beide wieder zu Jefferson
zurück.

Annie bemerkte, daß seine Angen nicht geschlossen
waren nnd näherte sich dem Kranken.

„Fühlst Du Dich etwas besser, theurer John?"
fragte sie.

„Nicht besser und nicht schlechter."
„Wünschest Du etwas?"
„Ich bin sehr durstig."

Arthur, der seinen Blick auf den Freund gerichtet
halte, als jener sprach, vertiefte sich wieder in die Lektüre,
die er in der Hand hielt, während Annie, die am Kamin
stand, Doktor R.s letztverordnete Medizin bereitete.
Als sie fertig war, zog sie wieder die verhängnißvolle
Phiole ans der Tasche.

Ehe sie mit der Haarnadel in das Fläschchen
tauchen konnte, fühlte sie eine leichte Berührung an der
Schulter. Am ganzen Körper zitternd, wandte sie sich
um und stieß einen Schrei des Entsetzens aus.

Es war ihres Gatten Hand gewesen, die sie berührt
hatte. Als sie nämlich im Begriff stand, die Giftkörner
mit der Haarnadel aus der Phiole zu nehmen, hatte sich
Jefferson vorsichtig und leise erhoben und aufrecht ge-
setzt, darauf eben so unhörbar den Bettvorhang bei Seite
gezogen. Daun streckte er den Arm aus und stieß Annie
leise an die Schulter. Seine Augen funkelten von Haß
und Rache. Annies Schrei folgte ein gurgelnder Lant
aus Arthurs Munde, der Alles mit angesehen und vom
Schreck überwältigt worden war.

„Alles ist en td e ck11" Ihre entsetzten Blicke
sprachen diese drei Worte, als sie sich begegneten. Dann

trat ein Moment so tiefen Schweigens ein, daß Arthurs
den Puls an den Schläfen und im Herzen hören konnte.
Jefferson hatte sich wieder still in die Kiffen gelegt. Er
lachte jetzt so laut und wild, wie ein Skelett lachen s

Rußlands gereist. Er soll mehrere Kisten mit
Desinfektioiispulver mit sich geführt haben.

Das „Berliner Tageblatt" erhielt folgendes Privat-
Telegramm ans Breslau, 22. Juli:

„Der Regierungspräsident von Oppeln bat die Land-
räthe der Grenzkreise angewiesen, Vorbereitungen zu
treffen, falls eine sanitätspolizeiliche R e -
Vision der Reisenden ans Rußland wegen
der Choleragefahr nothwendig werden sollte. Die Land-
räthe sollen erwägen, ob die vorhandenen Kranken-
anstalten im Falle des Ausbruchs einer Epidemie aus-

reichend ober ob besondere Vorkehrungen nothweudig sind.
Die Anstalten sind mit Utensilien zur Untersuchung auf
den Cholerabazillus auszurüsten."

Nach einem Breslauer Telegramm des Büreau
Reuter soll die sanitätspvlizeiliche Untersuchung in den
Orten Pleß, Myslowitz, Schoppiuitz, Lublinitz, Ratibor
und Kreutzbnrg stattfinden. Ferner soll erwogen werden,
ob anderweitige Maßnahmen wegen des Grenzverkehrs
bei Prozessionen und beim Einkauf von Nahrungsmitteln
znr Verhütung der Einschleppung der Cholera erforder-
lich seien. Die Landräthe werden aufgefordert, über die
betreffenden Maßregeln nach Rücksprache mit dem Kreis-
Physikns alsbald zu berichten. Auch die Eiseubahnver-
waltung ist um ihre Mitwirkung Bei diesen Maß-
nahmen ersucht worden, soweit ihr Ressort in Betracht
kommt.

Das in vorletzter Nummer von uns kurz erwähnte
Gutachten des bekannten Hygieinikers Dr. v. Petten-

k o s e r - München geht dahin: daß für München
teilte Choleragefahr in diesem Jahre bestehe, ab-
gesehen von örtlichen hygieinischen Erwägungen, auf die
Thatsache, daß das Jahr starke und anhaltende Regen-
mengen gebracht hat. Er ist der Anschauung, daß diese
Mengen ausreichend sind, um selbst dann eine Gefahr
abzuhalten, wenn die Monate August und September,
welche sonst bei entsprechender Hitze und Trockenheit die
größte Cholerafrequenz haben, anhaltend warm und
regenarm werden follten. Man darf nach Pettenkofers
Anschauung die gleichen Schlußfolgerungen überall da in
Deutschland ziehen, wo die meteorologische Prämisse
ebenso wie in München znttifft. Selbstverständlich hin-
dert das nicht, daß eingeschleppte Cholerafälle Vor-
kommen, anch wird man sich trotzdem vor Schwächung
des Magens nnd der Verdauungsorgane und vor un-
passender Lebensweise hüten müssen. Was Petienkofer
für München und, wenn die gleichen Voraussetzungen
zutreffen, für aitbfre Gegenden nicht befürchtet, ist das
epidemische Auftreten der Seuche.

Pariser Depeschen vom 22. Juli melden, die
Cholera sei auch in Saint-Denis und in Gen-
tili y ausgebrochen.

lieber Wien kommt aus Petersburg die Nach-
richt, daß sich dieCholera vom Kaukasus weit schneller
als von der Wolga verbreitet. Ani Don werden aus
dem Kaukasus 250,000 Personen zurückerwartet, welche
der Qnarantäue zu unterwerfen unniöglich ist. Wie ans
Baku, wo die Kaufleute um ein Moratorium nachsnchteu,
flüchten auch aus Astrachan und anderen Städten an
der Wolga Tansende; aller Verkehr stockt.

Ans Baku wird weiter gemeldet, daß nach amtlicher
Feststellung in Folge der Cholerapanik in den letzten
zwei Wochen 44 000 Personen, die Hälfte der Bevölke-
rung, die Stadt verlassen haben. Es mangelt an Lebens-
mitteln, die Behörden sind gezwungen, für Verpflegung
zu sorgen.

Nach telegraphischer Mittheilung aus Athen
werden die Provenienzen aus denHäfen des
Schwarzen Meeres anstatt der bisherigen Beob-
achtung fortan einer elftägigen Quarantäne unterworfen.
Die Herkünfte von Kertsch bis zur rumänischen Grenze
unterliegen jedoch einer fünftägigen Beobachtung.

I» dem Attarchistenprozeff in Lüttich wurde
am 22. Juli das Zeugenverhör beendigt. Die Zeugen
fagten. meist für Moineau sehr günstig aus, haben
aber im Uebrigen wenig wesentlich Neues zu Tage ge-
fördert. Der Staatsanwalt begann am 22. Juli fein
Plädoyer. Dasselbe gipfelte in dem „Nachweise haupt-
sächlich des Bestehens einer Verschwörung". Voraus-
sichtlich wird das Urtheil am Montag gefällt.

Die Anarchisten. Paris, 22. Juli. Die ver-
hafteten Anarchisten, die mit ihren richtigen Namen
Parnieggiani und Dnfonrnel heißen sollen, sind drei Ge-
nossen des in Guayna internirten Anarchisten Pini. Von
den beiden anderen Anarchisten, die hier polizeilich ver-
folgt werden, ist der eine der seiner Zeit in Gnayna
entflohene Genosse Pinis mit Namen Schouppe. —
Henle Vormittag wurde Habers, der verantwortliche
Herausgeber desMnarchistenblattes „La Revolte", ver/

haftet. /

Dreißig weibliche Aerzte hat die englische
Regierung auf Staatskosten studieren lassen nnd nach
Judien geschickt, um dort an den Frauen der Eingeborenen
ihre Kunst auszuüben. Ebenso verlautet, daß nach Bos-
nien noch mehrere weibliche Aerzte für die Mohamme-
bnnerinnen gesendet werden sollen. Wir meinen, was
man dem religiösen Vorurtheil von Jndierinnen und
Mohammedanerinnen nicht abschlägt, man auch den ver-
nünftigen Gründen deutscher Frauen und Mädchen nicht
verweigern sollte.

Eine Parlameutswahl kostet in England
trotz des Gesetzes über Wahlbestechungen und der gesetz-
lichen Beschränkung der Ausgaben der Kandidaten noch
immer erstaunlich viel Geld. Die Wahl des Jahres 1885
hat im Ganzen 1026 645 Lstrl. 19 sh. 6 d. verschlungen
(4 sh. 5 d. die Stimme) und die von 1886 624 086 Lstrl.
8 sh. 8 d. (4 sh. die Stimme). Die Ausgaben ver-
theilen sich unter zwei Hauptposten: die der Wahl-
beamteu und die der Kandidaten. Eine Wahl auf dem
flachen Lande kostet meistens doppelt so viel als eine in
den Slädteu. Nach englischem Gesetz muß nach dem
Ende einer Wahl jeder Kandidat eidlich angeben, wie
viel er für Wahlzwecke verausgabt hat. Der billigste
Wahlkreis war im Jahre 1885 die Schuhmacherstadt
Northampton, deren Abgeordnete Labouchere und
Bradlaugh nur 270 Lstrl. Wahlkosten zusammen zn
tragen hatten. Der theuerste Wahlkreis war 1885 South
Ayr in Schottland. Dort verausgabte der eine Kan-
didat 1934 Lstrl. und der andere 1711 Lstrl. In L o n-
d o n kostet es am wenigsten, sich in Haggerston, Bethnal
green und Hoxion wählen zu lassen; mehr als 200 Lstrl.

würde, indem es dabei die fleischlosen Zahnreihen auf-
einander schlägt.

Annie aber war keine Frau, die sich durch einen
Schlag niederschmettern ließ, nnd wäre er noch so
schrecklich. Ihre Füße strauchelten und sie zitterte wie
Laub im Winde, aber trotzdem war sie schon mit einem
Plane beschäftigt, der jenen Schlag unschädlich machen
sollte.

Was hatte ihr Gatte gesehen? — Nichts. Was
wußte er? Selbst wenn er die Phiole gesehen hätte,
ließ sich dafür eine Erklärung finden. Er mußte sie in
dem Augenblick zufällig berührt haben. Vielleicht nur
war es so und sie wagte es, sich ihm zu nähern und mit
einem Lächeln auf dem Antlitz zu sagen: „Wie Du
mich erschreckt hast, John!"

Jefferson sah sie einen Augenblick, bet ihr eine
Ewigkeit bäuchte, an unb ertoiberte einfach, „ich verstehe
Alles."

Hier gab es keine Ungewißheit mehr. Annie über-
zeugte sich in beii Blicken ihres Gatten bavon, baß er
etwas wissen mußte. Aber was — unb wieviel?

Sie rief ihre ganze Energie zu Hülse und fragte
ihn: „Leidest Du Schmerzen?"

„Nein."
„Warum erhobst Du Dich beim, John?"
Er richtete sich nun abermals in den Kissen auf und

mit einer plötzlichenKraftaustrengungerwiderte er: „Ich
erhob mich, üni Euch zu sagen, daß ich genug gelitten
habe, daß ich keinen Tag länger den Schmerz ertragen
kann, mich langsam gemordet zu sehen von meiner Frau
und meinem besten Freunde l" —

Annie und Arthur standen wie vernichtet. „Ich
wollte Euch sagen," fuhr Jefferson fort, „daß ich endlich
Eurer grausamen Pflege Überdrüssig Bin I Könnt Ihr
denn nicht sehen, wie so schrecklich ich leide? Beeilt Euch
doch mit Eurer Arbeit, kürzt meine Schmerzen unb töbtet
mich schnell, Ihr Giftmischeri"

Nach beit letzten Worten sprang Arthur mit stierem
Blick unb ausgestreckten Armen von seinen: Stuhle auf.
Jefferson, ber biefe Bewegung wahrnahm, griff unter
das Kopfkissen nnd brachte einen Revolver hervor, den
er auf Arthur richtete.

„Nicht einen Schritt weiter!" rief er.
Er dachte, daß Stratton, nachdem er eingesehen, daß

Alles entdeckt sei, sich auf ihn stürzen und ihn erwürgen
würde. Aber er war im Jrrthum, beim Arthur hatte
seine Besinnung verloren unb fiel gleich darauf in seinen
Stuhl zurück

braucht ein Kandidat kaum zu verwenden. Der Unter-
schied der Kosten der Wahlen von 1885 und 1886 rührt
datier, daß in dem letzteren Jahre in einer großen An-
zahl von Wahlkreisen überhaupt nur ein Kandidat auf.
gestellt war, der Wahlkampf deshalb wegfiel

Das Salz der Wahrheit. Kürzlich» wurde in
der Raihssitziiiig ber Stadt Liverpool beschlossen,
ein neues Wasserwerk durch den Herzog von Connaught
und Strathearn eröffnen zu lassen und zu den Kosten
dieser Feier 1500 Pfund Sterling zu bewilligen. Zu-
gleich Beantragte der Alderman eine Willkommensadresse
an den Prinzen. Zn dieser Adresse ergriff der (Stabt-
vath Taggart das Wort, um ein Amendement zu bean-
tragen. Daffelbe wandte sich gegen jenen Theil der
Adresse, in welcher es hieß:

„Das Leben Euer kgl. Hoheit war dem Dienste des
Reiches getoibinct und wir flehen zu Gott, daß eine so
nützliche Karriere noch lange dauern möge und Eurer

kgl. Hoheit noch viele Jahre des Glückes unb Gedeihens
beschteden sein mögen."

Dieser Theil der Adresse, so führte Taggart unter
lebhafter Unruhe der Verfammlung aus, sei nicht nur
ii n io a h r, sondern auch lächerli ch. Er leugne, daß
irgend ein Mitglied der königlichen Familie je dem Lande
ober dem Volke von Nutzen gewesen fei, und obgleich er
nichts gegen die Bewillkommnung des jungen Mannes
einzuwendeii habe, so fei er doch gegen den Ton der
Adresse. Er stelle deshalb folgenden Zusatz: „Möge es
Euer kgl. Hoheit gefallen, wir die Unterthanen Ihrer
Majestät, der Mayor, Alderman und Bürger der Stadt
Liverpool, im Rache versammelt, bieten Euer kgl. Ho-
heit respektvollst herzlichen Empfang, während wir tief
fühlen, daß die Stellung, welche Sie und die
Klasse, die Sie repräfentiren, innerhalb der britischen
Gemeinschaft einnehmen, eine den besten Interessen unb
dem Fortschritte des Volkes feindliche ist. Nicht nur
unser Luxus, sondern unsere Nahrungsmittel werden
künstlich vertheuert, um mit dem erlangten Gelbe S i e
und Ihre Klasse im Müssiggang zu er-
halten.^ Eure kgl. Hoheit und Ihre Klasse würden
am besten' den Interessen des Staates dienen, wenn Sie
versuchen würden, nützliche Arbeit zu ver-
richten, nützlichere als Bakkaratspieleit und Pferde-
rennen zu veranstalten. Sie wollen bedenken, daß es
zwei Liverpool gießt, wie es zwei England gießt Das
eine werden Sie sehen, das Sie nicht gemacht haben;
das andere werden Sie nicht sehen, welches das König-
thnm nnd Klassenprivilegium groß gemacht hat und noch
macht. Deshalb möge Eure Hoheit geruhen, in der
Mitte von all' dem glänzenden Gepränge, von welchem
Sie unigeßeii sein werden, einen Augenblick zn bedenken,
daß es in dieser Stadt Tausende von Menschen gießt
— gleichfalls Ihrer Mutter Unterthanen — welche von
einem Tag auf den andern leßcn und von Jahr zu
Jahr an der Grenze des Hungertodes stehen; daß in
der That der größere Theil der Bürger der zweiten
Stadt des Reiches kaum einen Monat Boni Armen-
hause entfernt ist. Eure Hoheit möge sich auch
gütigst erinnern, daß die 1500 Pfund Sterling, welche
die Korporation für Sie ansgießt, hiiireichtcit, um die
Familien von dreißig Liverpooler Bürgern die nächsten
zwölf Monate zu erhalten. Wir wissen natürlich,
daß es Ihr Unglück ist nnd nicht Ihr Fehler, daß
Sie ein Prinz sind und nicht ein Pflasterer ober Gypser
unb wir vertrauen barauf, baß Sie in den vielen Jahren,
um welche wir Golt bitten, daß er sie Ihnen auf
Erden noch geben möge, etwas thun, um das Ver-
brechen der Erhaltung Ihrer Klasse zu mildern und alle
Talente und Gnaden, welche er Ihnen gegeben hat, dem
Beistand unb Gebeiheu jener Millionen zu wibmen,
welche auf bie Kosten ihrer eigenen Verarmung so ebel-
müthig waren gegen Ihr Geschlecht."

Der Antragsteller, welcher Weber ein Anarchist, noch
ein Sozialbemokrat, sonbern ein gottesgläubiger
Bürger Der Stabt Liverpool ist, behauptete bann noch,
es gäbe eine Menge Leute, welche wissen, baß biefe
Klasse nichts Nützliches thne, sondern ihre Zeit in
Müßiggang, Luxus ober gar Verbrechen zubringe; es sei
baher hohe Zeit, baß bas englische Volk seine Stimme
bagegen erhebe. Wie sich beiden läßt, war sein Antrag
erfolglos. Er erhielt nicht bie nöthigen Uiiterstützungs-
stimmen. Aber er hat wenigstens bie Genugthnung, eine
Ueberzeugung ausgesprochen zu haben, bie mit ihm bie
erbrückenbe Mehrheit bes englischen Volkes theilt. Unb
kein Staatsanwalt kann ihn beshalb zur Verantwortung

ziehen_____

„Wegen Theilnahme au der sozialistischen
Mrbeiteragitation" sollen, wie biefer Tage gemeibet
wurde, die in Botoschani (Rumänien) lebendeni
Israeliten ausgewiesen worden sein. In Wirklich-
lichkeit handelt es sich jedoch, wie der „Franks. Ztg."
aus Bukarest geschrieben wird, um einen Akt admi-
nistrativer Willkür. Leo Goldschläger, die hervor-
ragendste Persönlichkeit unter den Ausgewiesenen, ist in
Numänien geboren, hat im rumänischen Heere gedient
und kann also trotz des Umstandes, daß er in seiner
Eigenschaft als Jude des rumänischen Staatsbürger-
rechtes nicht theilhastig zu werden vermochte, doch zum
Mindesten ans die Zuständigkeit nach Rumänien An-
spruch machen. Seit Jahren schon betreibt er in Boto-
schani eine mit einem kleinen Buch- und Papierhandel
verbundene Druckerei, in welchen Geschäften auch feine
beiden niitausgewiesenen Glaubensgenossen angestellt
waren. Goldschläger hat es bei seiner Thätigkeit
als Buchdrucker und Papierhändler zwar zu
keinem Reichthum gebracht; doch hat schon der
bescheidene Erfolg seiner geschäftlichen Thätigkeit hin-
gereicht, um ihm den Besitzer einer zweiten Druckerei
zum Todtfeinde zu machen. Letzterer ist Rumäne,
ber Bruber eines Subpräfekten unb eines höheren
Polizeibeamten von Botoschani — somit also eine ein-
flußreiche Persönlichkeit, welcher es bei ben rumänischen
Berwaltungsverhältnissen gar nicht schwer fallen konnte,
bem unangenehmen jüdischen Konkurrenten bei
erstbester Gelegenheit Prügel unter bie Füße zu werfen.
Diese Gelegenheit fanb sich, als Golbschläger bie Druck-
legung bes Maimanisestes der Botoschaner
Arbeiter übernahm. Obgleich dieses Manifest gar
nichts enthielt, was als eine Bedrohung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung gelten konnte, und trotz der ver-
fassungsmäßig garantirten Preßfreiheit, welche sich in
Rumänien auch auf den keiner Konzession und Kott trete
unterliegenden Betrieb des Buchdruckereigewerbes er-

Annie hatte indessen ihre Geistesgegeitwart bewahrt
und versuchte, mit den Schrecknissen den Kampf aufzu-
nehmen.

„Du bist wieder viel schlimmer, lieber John," sagte
sie theilnahmsvoll. „Das ist das fürchterliche Fieber,
das mich stets so ängstigte. Delirium —"

„So — war ich wirklich im Delirium?" unterbrach
er sie mit dem Ausdruck des größten Erstaunens.

„Ja, doch — Theurer, das ist es, was Dich quält
und Dein Hirn mit schrecklichen Visionen füllt."

Er sah sie wie neugierig an und schien von Annies
unüberwindlicher Kühnheit überrascht.

„Was!" fuhr sie fort, „Du glaubst, daß wir, bie
wir Dir so thener finb — Deine Freunde, ich Deine —"

Ihres Gatten Durchbohrender Blick zwang sie, zu
schweigen und die Worte erftotbcit ihr auf der Lippe.

„Genug der Lügen, Annie!" erwiderte Jefferson,
„sie nützen nichts mehr. Nein, ich habe weder geträumt,
noch war ich im Delirium. Die Vergiftung ist That-
sache, und ich könnte Dir sagen, welches Gist es ist, ohne
daß Du es aus der Tasche nimmst, denn ich erkannte es
bei der ersten Dosis, Du hast eines jener Gifte gewählt,
welche — es ist wahr — kaum eine Spur hinterlassen,
bereit Symptome aber Niemanben betrügen. Ihr hättet
Euer Gift vorher versuchen müssen," sagte er mit Sar-
kasmus.

Annie versuchte eine Antwort zu geben, aber ihr
Gatte unterbrach sie loieber. „Siehe, Euer Gift erzeugt
unerträgliche neuralgische Schmerzen unb Schlaflosigkeit,
unb doch sahst Du mich ganze Nächte und Tage hin-
durch anscheinend fest schlafen. Ich klagte über ein inner-
liches Feuer, das mich verzehre, während Euer Gift fast
das Blut gefrieren macht, und doch erstauntet Ihr nicht
darüber. Ihr sähet alle die Symptome wechseln und
verschwinden und bie Erscheinung klärte Euch nicht auf.
Ihr feib Narren. Nun könnt Ihr Euch wohl denken,
welche Mühe es mich kostete, Doktor R. irre zu
führen, beim ich hielt bie wahren Symptome geheim
und klagte übet bnrchatis entgegengesetzte, eingeßilbete
unb wahrhaft lächerliche. Ihr wäret verloren gewesen,
aber ich rettete Euch."

Annies unwürdige Kühnheit schwand nach diesen er-
folgreichen Schlägen, und sie fragte sich, ob sie nicht
wahnsinnig werde. Hatte sie recht gehört? War es
wirklich wahr, daß Jefferson schon lange wußte, daß er
vergiftet wurde, ohne ein Wort zu sagen, und daß er
selbst den Arzt betrogen ? Doch was konnte nur seine
Absicht fein ?

streckt, wurde Goldschläger blos deshalb, weil in seinem
Geschäfte ein Aufruf ber Arbeiterpartei
hergestellt worben war, von der Ortspolizei
als s o z i a l i st i s ch e r Agitator dennuzirt und als
solcher fanimt seinen beiden Hauptmitarbeitern ohne
tegliche Vercchtigiing zur Ausweisung verurtheilt! Dieser
Fall ist wieder einmal recht geeignet, die Rechtlosigkeit
ber Juden Rumäniens in das grellste Licht zu stellen.

Eiueu „schnöden Eingriffs (wie die kapitalistische
Presse behaupten wird) in Unternehmerrechte hat sich
die portugiesische Negierung zu Schulden
kvmiiieii lassen. Sie befahl de» Unternehmern
der Hafenbauarbeiten, welche durch die Unter«
brechnng der Arbeit 800 Arbeiter brotlos machten, die
sofortige Wiederaufnahme fämmtlicher Arbeiten unb die
Einstellung aller Eiitlaffeneii. widrigenfalls sie ihrer Kon-
zesfion verlustig gehen wurden unb die Regierung die
Arbeiten aus Kosten der llnteriieljiner fortführen werde.

Trotz Cholera rind Hnngersuoth dauert in
Rußland die I u d e n h e tz e fort, wie ans folgender
Petersburger Depesche, 22. Juli, ersichtlich:

Ein Gesetz, das die Polizei ermächtigt, Hebräer
ans Dörfern, wo ihnen der Anfenthalt verboten ist, nach
für ihren ständigen Aufenthalt bestimmten Ortschaften
ansznweifeu, ist veröffentlicht.

Ein Pendant dazu bildet folgendes Peiersßnrger
Telegramm: Die Schiffsarbeiter und Be-
in a u ii it it g ber Wolga;' ch i f f e verweigern auf den
Schiffen Arbeiten, deshalb ist durch Verordnung Bestimmt,
jeden Arbeit verweigerndeii Schiffer bei der Landung
ber Polizei z u übergeben. Die Regierung
wies den Guvernör von Urals an, falls die Bahn-
arbeiter revoltiren sollten, Kosaken vorgehen zu lassen.

Hüiühtügtr

Hamburg, den 23. Jllli.

Berliner Weltansstetlnng. Die Hamburger
Handelskammer hat in ihrem beit hiesigen Behörden
erstatteten Gutachten sich mit großer Wärme für bie
Veranstaltung einer Weltausstellung in Berlin ausge-
sprochen unb dafür bas Jahr 1897 ober — wenn mög-
lich — 1896 vorgeschlagen. Nach vorläufig eiiigezogeuen
Erkniidigungeu würbe sich bie hiesige Großindustrie vor-
aussichtlich ausnahmslos an einer Berliner Weltaus-
stellung beteiligen.

Snbinifsioils - Ansschreiben. Die Aufführung
eines Gebäudes für ein Brausebad au der nördlichen
Ecke der Davidstraße und Kastanienallee in St. Pauli,
sowie der Abbruch des dortigen alten Spritzenhauses;
die Lieferung und Aufstellung der mechanischen und Heiz-
Einrichtungen eines Brausebades an ber nördlichen Ecke
der Davidstraße und der Kastanienallee in St. Pauli;
die Lieferung von 250 cbm Brennholz nach dem Lager-
plätze der Stabt-Wafferknnst; die Lieferung und Auf-
stellung der Eisenkonstruktion u. w. d. a. für die
Dächer und Kohlenbnhneu des Schöpfwerks der Zen-
tralen Sandfiltration auf der Billwärder Insel sollen
im Submissionsmege vergeben werden Die Bedin-
gungen nebst Zeichnungen sind im Vorzimmer der
Finanz-Depiitatiou werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt.

Staats-Leihhaus, 5iohlhöfen 21. Die Fort-
setzung der Auktion findet am Donnerstag, 28. Juli,
Freitag, 29. Juli, sowie am 4. unb 5. August bs. Js.
über die bis Ende Jimi 1891 versetzten und weder ein-
gelösten noch Prolongirten Pretiosen, Gold- und Silber-
fachen statt. Die Auktion beginnt 9i Uhr Morgens. An
den Anktionstagen ist das Leihhaus für Annahme unb
Einlösung von Pfändern nur Abends von 6—8 Uhr
geöffnet.

Verklarung. Schiffer Johs. A. Johannsen,
Dampfschiff „Raylton Dixon", kommend von Philadelphia,
wird am Montag, 25. Juli 1892, um 1| Uhr Nach-
mittags, seine Verklarung belegen.

w. Lohnabzüge. Unter dieser Ueberschrift brachten
wir gestern eine Notiz, daß den Heizern und Trimmern
der H.-S. D.-G. ein Lohnabzug von M. 10 ge-
macht sei, so daß die Heizer für ^t. 65 unb bie
Trimmer für M. 55 mustern mußten. Es wird uns nun
noch mitgetheilt, daß die unbefahrenen Leute nur für

jH. 40 angemuftert seien und auf dem Dampfer
„Santos" viele Unbefahrene gemnftert hätten. Für bie
Dampfer „Ceara" unb „Paraguay" sind lauter neue
Leute angenommen. Die auf den Schiffen gefahrenen
Heizer unb Trimmer mußten zurück stehen — Durch ben
Heuerbaas soll ben Leuten bet Sloman'scheu Linie
bereits angebeutet sein, baß auch hier Lohnabzüge er-
folgen sollen. — Ferner soll heute Morgen für bie
Hamburg-Amerikanische Padetfahrt-Aktien-Gefellfchaft das
letzte Schiff für die jetzige Heuer geninftert haben. Die
Schiffe, bie von Montug an mustern, nehmen nur Leute
iir die Billige Heuer, also ebenfalls M. 10 weniger. —

Nur immer mehr Abzüge, dadurch werden unsere Reihen
nur verstärkt.

Zuin Direktorposten bei den Hamburgischen
Strafanstalten, an Stelle des verstorbenen Gefängniß-
direktors Streng, soll sich sicherem Vernehmen nach auch
der bekannte Staatsanwalt Romen, der kürzlich feine
Ansicht über bie Sozialbemokratie unb den Meineib im
Gerichtssaal zum Besten gab, gemeibet haben. Wir be-
zweifeln, baß Herr Romeu für einen derartigen Posten
der geeignete Mann ist. Die strenge Objektivität unb
umfassende Menschenkenntniß, welche mau von einem
Gefängnißdirektor mit vollem Recht verlangen muß, sie

tnb nicht Jebem eigen, werben auch nicht so ohne Weiteres
erworben.

w. Stapellanf. Von ber Reiherstieg Schiffswerft
unb Mafchinenfabrik würbe heute Morgen ber für ben
Hamburger Staat erbaute Eisbrecher vom Stapel ge-

löffelt. Der Dampfer erhielt in ber Taufe den Namen
„Elbe". Das Schiff hat eilte Länge von 27,50 Metern,

eine Breite von 7,10 und eine Tiefe von 3,70 Metern.
Die Maschine hat 300 indizirte Pferdekräfte. Bei voller
Ausrüstung und mit 12 Tons Kohlen soll der Dampfer
hinten 3 Meter tief gehen. — Von der Jürgeiis'fchen
Werft auf Steinwärder wurde heute Morgen die neue
Zollbarkasse vom Stapel gelassen. Die Barkasse wurde
auf den Namen „Hafenthor" getauft. Das Schiff ist
hauptsächlich für den Winterdienst bestimmt, da es als
Eisbrecher erbaut ist. Die Abmessungen sind folgende:
Die Länge beträgt 14,9 Meter, die Breite 3,9 und die

Jefferson holte tief Athem und fuhr fort: „Ich hielt
meine Zunge im Zaume, um Euch zu retten, da mein
Leben ja doch bereits verwirkt war. O, wie tief war
ich im Herzen verwundet, als ich gewahrte, wie so un-
treu Du mir wärest!" Bei den Worten „wie so untreu
Du mir wärest" schwankte und zitterte feine Stimme.
„Ich wollte — konnte es zuerst nicht glauben, ich hätte
eher meinen Sinnen nicht geglaubt, denn an Dir ge-
zweifelt. Annie! Aber ich wurde gezwungen, es zu
glauben. Siehe, ich War Dir im Wege, Du und Dein
Freund mußtet mehr Freiheit haben, Ihr wäret des
Zwanges und der Verstellung mübe, Ihr glaubtet, daß
mein Tod Euch frei und reich machen würde, daher ver-
giftetet Ihr mich!"

Annie trug zum wenigsten beit echten Heroismus
bes Verbrechens zur Schau, benn nachdem Alles ver-
loren war, warf sie die Maske ab und versuchte ihren
Mitschuldigen zu vertheidigen, der wie leblos in dem
Armstuhl lag. „Ich bin es, die Alles gethan hat, John,"
sagte sie, „er ist unschuldig."

Jefferson erbleichte noch mehr vor Wuth.
„Ah, wirklich," rief er, „mein Freund Arthur ist

unschuldig! So war er es nicht, der mir die Gattin
stahl, zum Danke dafür, daß — ich will nicht sagen, ich
ihm sein Leben rettete, denn er war zu feige, sich zu
tödten — aber seine Ehre? Der Elende! Ich strecke
meine Hand ans, da er dem Tode und der Schande
nahe, bewillkommne ihn Wie einen Bruder unb er raubt
Dich mir bafür! . . . Unb Du wußtest, was Du
thatest, mein Freund Arthur, denn ich sagte mehr denn
hundert Mal, daß Annie mein Alles War, das ich auf
dieser Welt besaß, meine Gegenwart, meine Zukunft,
meine Glückseligkeit, Hoffnung und mein Leben! Du
wußtest, daß sie verlieren, Tod für mich bedeute. Und
Wenn Du sie nur geliebt hättest — aber nein, Du
liebtest sie nicht und verachtetest mich! Feigling, der
Du warst, Dit betrogst mich im Dunkeln und konntest
mir im Sonnenlichte in's Gesicht sagen: Wie so glücklich
bist Du, mein Bruder! Annie war nur das Werkzeug
Deiner Pläne, aber sie ist Dir heute eine Last — beim
Du hassest unb sürchtest sie!"

Arthur konnte nur mit einem Schaudern, das feinen
Körper durchzuckte, antworten. Des Sterbenden schreck-
liche Worte trafen sein Gewissen empfindlicher, wie ein
Dolchstoß seine Brust.

(Fortsetzung folgt.)



Oberbürgermeister erwiderte, daß die Orgautzaltvn Der
Wächter eine andere werden müsse. Er habe persönlich
zum Schutze Marienthals 3 Hülfswächter augestellt;
außerdem seien ja auch die Bewohner der Villen in
Marienthal in ber Lage, sich vor ihren Häusern
Laternen auzulegen. Dies würbe viel mit zum Schutze
beitragen. Stabtv. Scheiber: Man solle nicht blos be-
bucht fein auf Marienthal, foubern auch auf bie übrige
Stabt. Er beantrage, baß die Wachstuuben bis Morgens
5 Uhr ausgebehut werben unb bie Wächter bafür bezahlt
bekommen. Stabtv. Bruhns rügte, baß bie Offizianten
zu allerlei Botendiensten verwendet werben; man solle
sie bazu gebrauchen, wofür sie ba sind. — Für bie Be-
willigung eines Krebits zur Vornahme von Vorarbeiten
für bie Entwässerung ber Stabt forbert ber Vorsitzende
3t. 750, und zwar für Anfertigung eines Nivellements
durch einen zuverlässigen Techniker, und weitere 3t. 1500,
welche gebraucht werden für Aufstellung von Plänen u. f. w.
Der Oberbürgermeister verbreitete sich hierauf über diese
Frage nach allen Seiten hin. Welches System der Ent-
wässerung, ob das Hamburger Siel- oder Querbassiu-
oder Berieselnugssystem für unsere Stadt das Beste sei,
müsse gewissenhaft geprüft werden. Zu geeigneter Zeit
werde er die Pläne den Kollegien vorlegeu. Dieses
Werk sei bie zweite der für bie Stabt auszusührenben
großen Arbeiten, für welche die Mittel aus der 5 000 000-
Anleihe genommen werden. — Für die Beleuchtung ber
Gehölzstraße wird eine Laterne bewilligt. Die erforder-
liche Summe wird aus den vorhandenen Mitteln der
Gaskommission genommen und beträgt 3t. 370. Für
die Ablösung ber an die Kirche zu Alt-Rahlstedt zu
leistenden Abgaben wird die gesetzlich vorgeschriebene
22 2/gfacf)e Summe ausgesetzt (3t. 38,10 X 22 2/9 ). — Die

Festsetzung der Gemeiudeeiukomniensteuer der Brauereien
Marienthal und Germania, welche bisher nur 50 pZt.
dieser Steuer bezahlten, ba dieselben ihre Entwässerung
selbst angelegt haben, erfolgt in ber Weise, baß biefe im
Jahre 1887 festgesetzte Ermäßigung auf 25 PZt. herabgefetzt
wirb, ba der Reingewinn ber Brauereien über 3t. 100 000
gestiegen ist unb burch bas neue Einkomiueusteuergefetz
bie Sache verschoben ist. Unter geschäftlichen Mit-
theilungen würbe Keuutniß bavou gegeben, daß ein
Gemüfeiuarkt für die Stadt errichtet werden soll und
zwar Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in ber
Zeit von Morgens 7 bis Mittags l Uhr. Hieran knüpfte
sich eine längere „Gemüsemarkt-Debatte", in welcher znm
Ausdruck kam, daß die hiesigen Grünwaareuhändler nicht

in ihrem Erwerb beeinträchtigt werden sollen. Hierauf
fand geheime Sitzung statt.

z. Diebstahl. Einem Töpfergesellen aus Wandsbek,
welcher auf einem Neubau in Wohldorf arbeitet, wurden
aus der SBaubube ein Paar neue Stiefel unb kleinere
Gegeustänbe gestohlen.

z. Verhaftet wurde ein in ber v. Bargenstraße
wohueuber Gelegenheitsarbeiter, welcher auf einem gelbe
an ber Elmenhorster Chaussee mehrfach Felbbiebstähle
ausgeführt haben soll.

Aus Harburg.

s. In der am Freitag abgehaktcuc» Sitzung
der städtischen Kollegien mürbe bas Statut, betr.
hie Verwaltung bes st'cibtischen Gaswerkes, genehmigt.
Mehrere Einwohner haben einen Protest bei bem Magi-
strat eiugereicht, weil ihnen das Wasser aus dem Bassin
vor der Gewerbeschule, welches durch den Bau des neuen

Rathhauses bereits zugeschüttet worden ist, genommen
wird. Der Magistrat gedenkt bin Interessenten in ber
Weise zu entfdjäbigen, daß biefelben 1—2 Jahre freies
Wasser aus ber neuen stäbtischeu Wasserleitung
erhalten. Falls sie damit nicht einverstanden
sind, soll das Gericht entscheiden. Anders
liegt die Sache mit dem Tischler Voth. Der-
selbe hat in früheren Jahren einen Vertrag mit ber
Stadt abgeschlossen, wonach, wenn ihm das Wasser ge-
nommen wird, eine Entschädigung von 3t. 1500 zu
zahlen ist. Der Beschluß in dieser Sache wurde ausge-
setzt. Als Waiseurath an Stelle des Herrn Enimermaun
wurde Herr Kaufmann Baring gewählt. Eine vom
Magistrat vorgeschlageue Regelung zwischen Kämmerei-
unb Sparkasse, sowie ber Antrag auf Aushebung ber
Schulbentilguugskaff e würben angenommen. Ferner würbe
bas Programm für bie Einweihung des neuen Rathhauses
festgesetzt unb den Bürgervorsteheru Lösten, Ebbelbüttel unb
Osterhofs bas Arrangement übertragen. Der Tag ber
Einweihung soll später bestimmt werben. Für bie Telc-
phouaulage vom neuen Rathhause nach ben Polizei-
wachen am Dampsschiffswege unb in Wilstorf nach ber
Feuerwache würben 3t. 2500 bewilligt; bas Gehalt eines
Hybrantenwärters wurde auf 3t. 1050 nebst freier Woh-
nung festgesetzt. Dein Gastwirth Schneider unb bem
Arbeiter Schweinsberg würben für Verluste, bie sie beim
Rohrbruch ber Wasserleitung erhalten haben, als Schaben-
ersatz je 3t. 20 zuerkannt.

Ans Schleswig-Holstein.

Kiel, 23. Juli. In ber gestrigen Sitzung bes
Stabtverorbnetenkollegiums kam ein Schreiben bes Magi-
strats vom 18. b. M., worin bie Beschlüsse bes Stabt-
verorduetenkollegiums, betr. bie Fortdauer des Mandats
des Stadtverordneten Brodhuhu, beanstandet werden,
zur Berathuug. Nach langer und erregter Debatte wurde
ein Antrag des Stadtverordneten Sartori angenommen,
welcher lautet:

„Das Stadtverorbuetenkollegium beschließt, die Diffe-
renz zwischen seiner Mehrheit und dem Magistrat
im Wege einer im Verwaltungsstreitverfahren gegen
die Beanstandung des Magistrats vorn 18. d. M. auzu-
strengenden Klage zum Austrag zn bringen."

Für diesen Antrag stimmten die Stadtverordneten
Sartori, Heinzel, Andersen, Dr. Neuber, Mohr, Haack,
Holm, Bokelmanu, Schweffel, Kruse; gegen denselben
Daevel, Niepa, Schmidt, Amelow, Büll, Dr. Ehrhardt,
Dahle, Möller, Dr. Heller, Petersen. Brodhnhn enthielt
sich der Abstimmnng. Bei Stimmengleichheit 10 gegen
10 gab der Stadtverordnetenvorsteher ben Ausschlag für
ben Antrag Sartori.

Wtnefte NchriWl.

Wien, 23. Juli. (R. T.) Die Melbuug fran-
zösischer Blätter, nach welcher ber Verkehr auf der öster-
reichischen Arlbergstrecke in Folge des Bergsturzes unter-
brochen sei, welche Unterbrechung längere Zeit andauern
dürfte, ist unbegründet. Der Personenverkehr der Strecke
Langeu-Danösen wird mittels Umsteigens aufrechterhalten,
bie Wieberaufnahme des Gesammtverkehrs durch provi-
sorischeZVerlegung der Trace ist voraussichtlich schon in
wenigen Tagen zu erwarten.

Brussel, 23. Juli. (R. T.) Das „Mouvement
geographique“ iheilt mit, am oberen Ubangi spielten
sich ernste Ereignisse ab, in Folge deren bie Agenten ber
belgischen Gesellschaft am oberen Kongo ihre Etablissements
verlassen unb ihre Handelsthätigkeit in der bärtigen Ge-
gend aufgeben bürsten. Die Faktoreien am Dakouka
unb Bangaffo seien durch eingeborene Soldaten des un-
abhängigen Kougostaates angegriffen, den Kaufleuten fei
gedroht worden, sie würden als Hehler verfolgt werden,
wenn sie ihren Handel weiter betreiben würden. Das
Blatt veröffentlicht den Wortlaut zweier Zirkulare, von
denen das eine bie Sammlung von Elfenbein und Kaut-
fchuk am Ubangi verbietet, das andere jeden Handel auf
bem Uolle und bem Mboma verbietet, unb bemerkt, dieses
Vorgehen des Congostaates rufe hier eine lebhafte Er-
regung hervor.

Petersburg, 23. Juli. (R. T.) Der Minister
des Innern hat die Erlaubniß eriheilt, daß eine kirch-
liche Beerdigung der an der Cholera verstorbenen Per-
fönen unter Betheiligung ber Angehörigen ber Ver-
storbenen ftattfinben dürfe, wenn gewisse sanitäre
Vorschriften erfüllt würden. Zur Ertheilung dieser
Erlaubniß hat der Umstand Anlaß gegeben, daß die
Bevölkerung der von der Cholera betroffenen Gegenden
durch das Verbot des Geleits ber Verstorbenen durch
die Angehörigen in Aufregung gerathen sei.

Petersburg, 23. Juli. (R. T.) Neuerdings
werden 4 Cholera-Todesfälle aus Sarapul int Gnverne-
rnent Wjätka gemeldet. Im Uebrigen bleibt die Epidemie
auf die bereits infizirten Gebiete beschränkt.

Rio de Janeiro, 23. Juli. (R. T.) Die De-
putirtenkammer genehmigte in dritter Lesung die Arnue-
stirung aller aus politischen Ursachen Verbannten.

Anzeige n.

(Für ben Anzeigentheil ist die Redaktion dem Publikum
nicht verantwortlich.)

Bertha Holle
Henry Hamdorf,

Verlobte.

Hamburg, 23. Juli 1892.

Nach langem, schweren Leiden entschlief am
21. Juli, Abends 7j Uhr, mein lieber Mann
und seiner Kinder liebevoller Vater, der Gast-
wirth

August Claus

in nicht vollendetem 50. Lebensjahre. Jnnigst
betrauert vo» seinen Kindern, Verwandten nnd
der trauernden Wittwe

Ernestine Clans, geb. Elsner.

Becrdignng findet statt ai» Montag, den
25. Juli, Nachmittags 2 Uhr, vom Eppen-

dorfcr Krankcnhause nach Ohlsdorf.

Danksagung.
Für bie reiche Unterstützung unb Kranz-Spenbung

sagen wir ben Mitarbeitern meines verstorbenen Mannes
Friedrich Hnth unseren herzlichsten Dank.

Frau Hnth nnd Kinder.

Danksagung.
Allen Freunben und Bekannten, sowie bem „Verein

ber Militärischen Karnerabschaft von Eimsbüttel unb Um-
gegeub von 1886" meinen herzlichsten Dank für bie
reiche Kranzspende unb bewiesene Theilnahme bei ber
Beerbigung meines lieben Maunes.

Minna Möller Wwc>, geb. Behrens.

Arbeitsmarkt.

kür Mctallschleifcrei gesucht.
HlHj Kl. Rcichcustr. 3.

Ges. c. geübter u. zuverlässiger Sortirer.
Off, n. Zcugn. unt. X. 8. bcf. d. Gxp. d. Bl.

Lkesucht Mouatsplätterin, Lehrling, sowie
'S' Mädchen für Hausarbeit.

Stcilsliotzerstr. 92, Barmbek.

/Lkesucht Bleicherkuecht.
StcilShopcrsH. 92, Barmbek.

ro ' Sti- u.abgeh.NeuerSteinw.70,
^MVlUylVliyUyart., n. ht. Lohmann W-.ve.

P. ©■ üathies,
Altona, 25 Norderreihe 25,

Lager roher Tabake.
Sumatra 1,60, 2,00, 2,40, 2,60, 2,80, 3,00, 3,20.
Borneo 2,20.
Java 1,10, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,20.
Brasil 85, 90, 95, 1,00, 1,05, 1,10, 1,20, 1,25,

1,30, 1,35, 1,40, 1,50, 1,60.
Seedleaf 85, 90, 95, 1,00, 1,10, 1,20.
Domingo 65, 75, 80, 90, 1,00
Carmen 80, 90, 1,00. Cuba 1,50.
Portorieo 90, Palmyra 1,40.
Deutsche Tabake zu den billigste» Preisen.

Nohtabak-Lager.
.Julius Joel, Nödiugsmarkt 22 23.

^aftakilonaol werd. gek. bis Abds. 10 Uhr, ev. abgeholt.
-i-NvIllfttNitll Jordan, Altona, Gr. Johannisstr. 49.

Gef.Brasil-Blatt-Reste. Gr. Johannisstr. 58, Alt.

Ans sofort zwei kleine Wohnungen zu vermiethen.
Thalstr. 17, St. Pauli

Zn vcrk. e. kl. Zigarrcn-Geschäft m. w. bill.
Miethe. Näh. Rademachergaug 17.

e?*«*rt***»H** vorzügl. Qualität, 100St. von
nillllU l CiL 2,70 bis .41.3,80. Gr. Drch-

r bahn39, H.2, l.r., Hamb.

4)f? G Das beste Zigarrenmesser der Welt allein
(iJ N\ echt bei F. Wriedt Nachfl., Altona,

Holstenstraße 48.
Versand nach allen Richtungen v. 1 Dtz. an pr. Nachnahme.

Gnte Havana-Einlagen, verzollt L M. 1,25
Gute Brasil-Einlagen verzollt L M. 0,75
Gute Sumatra-Decken verzollt k ,4t-, 1,35

re. re. Alles gut und erstaunlich billig.
Altona, Blnmenstr. 73.

Bevmiethungen.

Flllkenrieb «ah-Griilbelberg
direkt an der Pferdebahn,

zu vcrm. frcundl. helle Wohnnugcn m.
allem Zubehör v. .4t. 200 b. 500, Läden

mit Wohunng .41. 800.
Näh, b. Eigner C. H. Wiesener, Nr. 16. !

igarrenmesser
mit Stempel „F.“ Wriedt, k 25 4.

Biirstenwaaren,
Haus- und Küchcngeräthe

zu äusserst billigen Preise:: "Wg
empfiehlt F. Wriedt,

Altona, 176 Gr. Bergstr. 176.

Ainnvv Zederng. neu, nach Maß,
von 20 an, liefert die

Zigarren - Kisten - Fabrik unb Beklebnngs - Anstalt von
J. A. Jentsch, Altona, Gr. Roscnstr. 128, I.
Daselbst Partien gut erhaltener gebr. Kisten v. 5—15/^-

Zigarren-Kisten 5 ~ 15^ua^cn>
Grofie Rosenstrastc 71, Chr. Wichmann.

LWIZigarren-Geschäft sofort für Jt. 200 zu verkaufen.
Abr. in ber Exped. b. Bl. zu erst.

BaaplStze, ,000

direkt an der Pferdebahn, in der Vierländerstraße, sind
zu verkaufen. Näheres bei dem Vize Schultze, Vier-
länderstraße 94, und bei dem Hansmakler

Kl.Johauuisstr. 10/12
■ ÖÖS”gBKserB g|, „Bolksbank", 2. Et.

Tiefe 2,56 Meter. Die Barkasse har eine Lvmpounv-
maschine von 180 indizirten Pserdekrästen.

w. Auf Grund sank in letzter Nacht eine mit
Steinkohlen beladene Schute im Jonashasen.

w. Geleichtert. Das englische Vollschiss „Speke ,
welches bei Brunshausen 1100 Tons Salpeter löschte,
ist heute Morgen im Tau von zwei Schleppern an die
Stadt gekommen.

w. Eine seltene Robbeujagd. Mit der gestern
Morgen eiusetzeuden Fluthtide schwamm in das rsleet
hinter dem Klingberg ein ausgewachsener Seehund von
zirka 3 Fuß Länge. Zwei Ewersührer und die Kohlen-
Händler Gebrüder Gundermann nmchten mit einem Boot
Jagd auf das Thier. Sie schlugen ihn mit einem Ruder
auf den Kopf, so daß er betäubt wurde, und zogen ihn
in das Boot. Später wurde der Seehund an den
Weinhändler Timm am Klingberg für Ä. 16 verkauft.

w. Eiue Mcnschenjagd spielte sich gestern Morgen
aus den Dächern der in der Gerckenstwiete stehenden
Häuser von Nr. 4 bis 14 ab. Mehrere Konstabler

folgten einem Mann, welcher mit einem Sack aus dem
Rucken von einem Dach znm andern kletterte. Schließlich
setzte er sich gegen einen Schornstein und schlug ein Buch
auf, in welchem er zu lesen begann. Die Konstabler,
welche nach jener Stelle nicht konnnen konnten, riefen
den Mann und winkten ihm zu, er möchte zu ihnen
kommen. Dieser winkte aber wieder den Konstablern
und sagte, sie inöchten doch zu ihm kommen. Als hierauf
einer der Konstabler das Wagniß unternahm, kletterte
der Mann weiter und kam den Wächtern ans den Angen.
Die Jagd mußte aufgegebeu werden, da man des
Maunes nicht habhaft werden konnte.

w. Nach der Badeanstalt auf Steiuwärder wird
von Montag ab nur die Fähre von der St. Pauli
Landungsbrücke für zwei Pfennig fahren. Bei allen
anderen Fähren wird der Preis auf fünf Pfennige er-
höht werden.

Nur unbedeutend verletzt durch den Hufschlag
eines Pferdes wurde gestern Nachniittag der 6jährige
Sohn eines Geschäftsmannes am Steindamm 107, der
auf dem Fahrdamm daselbst spielte und hierbei unter
einen Pferdebahnwagen gerieth, der über den Knaben,
der zwischen den Schienen lag, hinwegrollte. Der
Knabe wurde, nachdem ein Arzt die Verletzung am
Nacken verbunden, in die elterliche Wohnung gebracht.

Ilnsittlichc Haudluugcn nahm am Nagelsweg
ein Bursche mit der 4jährigen Tochter eines daselbst
wohnenden Arbeiters vor. Als der Bursche sich entdeckt
sah, ergriff er die Flucht und entkam.

Ei» Schwindler versucht seit einigen Tagen in
Wäschegeschäften unter Vorspiegelung falscher Thatsachen
Waaren ans Kredit zu entnehme», was ihm allerdings
bisher nicht gelungen ist, da die von dem Schwindler
attakirten Geschäftsinhaber erst Erkundigungen einzogen
und dabei erfuhren, daß sie es mit einem vielfach be-
straften Gauner zu thnn hatten.

Ein bedauerlicher Unglükksfall ereignete sich
am Donnerstag Abend bei der Pente. Der Bootsmann
Otto Ganz von dem daselbst liegenden Schleppdampfer
Nr. 9 der vereinigten Schiffer hatte sich in Gemeinschaft
mit mehreren anderen Bootsleuten und der Schwägerin
seines Schiffers nach dem Freihafengebiet begeben, um
dasselbe zik besichtigen. Als die Gesellschaft Abends
heimkehrte und sich an Bord begeben wollte, wurde das
Rufen derselben überhört. Ganz ging deshalb zu Wasser,
uni schwiinuieiid das Boot des Schleppdampfers zu
holen und die Gesellschaft nach dem Schiffe zu bringen.
Kaum war er jedoch im Wasser, als er vom Schlage
gerührt wurde und sofort untersank. Die Leiche ist bis
jetzt noch nicht aufgefunden.

Eitie jugendliche Strastcnräuberin entriß
gestern Abend auf dem Großen Burstah der am Borstel-
mannsweg 141 wohnenden 13jährigen Frieda Siemers
ein Portemonnaie mit Ä 3,60, welches letztere in der
Hand hielt, und entfloh damit. Die Ränberin ist 12
bis 13 Jahre alt.

Diebstähle. Bei einem Bahnbeamten in der
Viktoriastraße stahlen Diebe in dessen Abwesenheit, indem
sie die Thür mittels Nachschlüssels öffneten und in der
Wohnung eine Kommode und einen Kasten erbrachen,
aus dem Letzteren M. 35. — Bei einem Einbruchsdieb,
stahl entwendete man gestern der in der Steinstraße,
Platz 40, Haus 5, wohnenden Frau W. Ch. Wiesenberg
einen Hut, einen Brautkranz, einen Regenschirm, zwei
Blecheimer, zwei Bettstücke und JH. 9 baaren Geldes. —
Billhorner Röhrendamm 175 stahl man dein in der
ersten Etage wohnenden Herrn Schwarz mittels Ein-
bruchs M. 500.

Verhaftet wurde ein Sattlergeselle, aus Berlin
gebürtig, der Beim Strohhause bettelte und sich dabei
ungebührlich benahm. — Aus dem Konferenzzimmer der
Börse wurden in letzter Zeit Schirme, aus dein Börsen-
saal Paletots gestohlen, ohne ^aß man den Thäter er-
mittelte. Jetzt ist es dem Boten einer Versicherungs-
gesellschaft gelungen, einen feingekleideten Menschen da-
bei abznfaffen, als er, nachdem er sich zuvor einen
Schirm angeeignet hatte, auch noch einen Paletot stehlen
wollte.

Selbst hiueiugefallen ist ein Bäcker, der gestern
in St. Panli auf Requisition der Staatsanwaltschaft ver-
haftet wiirde, weil er 2 Monate Gesängniß wegen gewerbs-
mäßigen Glücksspiels verbüßen soll. Er gießt an, daß ihm
ein Kellner und ein Händler ebenfalls M. 170 in dem
bekannten „Siebzehn und vier" abgenommen. Die
Beiden, welche heute ebenfalls verhaftet ivurden, räumen
das Spiel und den gemachten Gewinn ein, wollen aber
keineswegs die Absicht gehabt haben, den Bäcker im Spiel
auszuplündern.

Etwas leichtgläubig war ein Kellner, der einem
Schmied im Ganzen za. M. 30 borgte, weil ihm dieser
vorgeschwindelt, er hätte eine Erbschaft von M. 30 000

zu erwarten, wolle den „Horner Park" kaufen und ihm
dann Stellling verschaffen.

Vermißt wird seit dem 5. d. Mts. die 32jährige
Elisabeth Müller, Haninierbrookstraße 95; seit 20. d. Mts.
der 11jährige August Rohwedder, Seuuiestraße 11; seit
22. d. Mts. die Schauspielerin Bertha Jahn, mit dem
Künstlernamen Paula v. Chandonie, Sternstraße 61, in
St. Pauli, erste Etage, bei Engelhardt wohnhaft. Die
Vermißte wollte nach Berlin reisen. Sie hat einen
grauen Anzug, verschiedene Wäschestücke und M>. 35 mit-
genommen.

Die leidige Unsitte, zum Aufachen des Feuers
Petroleuin in dasselbe hineinzugießen, hat auch die in
voriger Nummer gemeldete Explosion eines Petrolenm-
ofens im Hause Kleine Bäckerstr. 23 herbeigesührt. Das
Dienstmädchen, welches die Explosion veranlaßte, erlitt
einige unbedeuleiide Brandwunden.

Feuermeldnngcn. Gestern Abeiid 7| Uhr fand
Neustädter Fuhlentwiete 4 ein Schornsteinbrand statt;
um 9£ Uhr ein solcher Schaarsteinweg 6. Zweite Alster-
straße 21 gerieth gestern Abend Wäsche in Brand. Die
Hausbewohner löschten das Feuer. Heute Nachmittag
gegen 2 Uhr gerieth Mühlenstraße 14 ein Kessel mit
Theer in Braud.

Aus Altona.

Der Minister für Handel und Gewerbe hat
im Einverständniß mit dem Reichskanzler bestimmt: Wer
die Anstellung ober die Zulassung als L o o tse zur Be-
gleitnng von Seeschiffen iiachsiicht, hat vom 1. Januar
1893 ab auch den Nachweis zu erbringen, daß er nicht
farbenblind ist. Dieser Nachweis ist durch die Bescheini-
gung einer in einem deutschen Seestaate regierungsseitig
errichteten Untersuchungs-Kommission zu führen. Die
Znlassiing von Ausnahmen bedarf der Genehmigung des
Ministers. Diese Bestiliimung ist die Folge mehrfacher
Uuglückssälle au fremden Küsten, deren Ursache man ans
Farbenblindheit einzelner Lootsen zurückführen zu müssen
glaubt.

Die Allgemeine Krankenkasse, E. H. 32, hielt
gestern _ die Fortsetzung ihrer Generalversammlung int
„Schweizersaal" ab. Nachdem ein Antrag Schütt abge-
lehnt, wurde die Ansuahute der Kasse „Treue Bruder-
lade" mit Aktiven und Passiven bedingungsweise guige-
helßen. Dann tagte die Generalversammlung der Sterbe-
rasse, .lns dein Kassenbericht entnehmen wir, daß die
Einnahme tni zweiten Quartal M. 17194,50, die Aus-
m ihhoa17006 ' 30 . betrug, also ein Ueberschuß von

öUiMetchuen war. Das Gesamintverinögen
in °00 ' die Mitgliederzahl za. 9000, wo-
nph’^i^tnm Monats noch gegen 4000 neu Ein-
nncü 1 frnnh. ms ^"chdein noch für eine ausgesteuerte,

mißliche Verhältnisse ge-

SanuSm äloffenterf,a6u " 9 billigt, wurde die

auf bke in*i 169? C8»$8rii^Vd),,ft" se°'i>et uns

XäÄÄ’äRä
kratischen Vereins. 2) Die Fahne de« Sn! nthemn

kratischen Vereins war bei der Beerdiqung^wch? ver^
treten. 3) Die Anordnung, welche der bere , bei de
Beerdigung traf, ist weder von Herrn i>. Wobeser nock

von Herrn Senator Rosenhagen. 4) Die Aiisschließung

von Mitgliedern geht der ®eiteratoet|ammlung gar nichts
an. Hierüber bestimmen andere Organe des Vereins.
Selbige haben an dem betreffenden Abend den Inter-
pellanten ausgeschlossen, ein Beweis, daß die Herren doch
konsequent sind." Dieser Berichtigung fügt der Vor-
sitzende des Vereins „Militärische Brüderschaft", Herr
H. Einfeldt, Kleine Freiheit 33, noch Folgendes hinzu:
„Was den Verlust von Mitgliedern anbetrisft, können
Sie doch nicht beurtheilen." — Ans die letzte Auslassung
des Herrn Einseldt wollen wir nicht weiter eingehen.
Zu der Berichtigung selbst ad 1 und 2 bemerken wir,
daß es sich allerdings nicht um den Sozialdeniokratischen
Verein, sondern um den Verein der Hafenarbeiter und
dessen Fahne handelte. Das karnkteristri die Handlungs-
weise der „Militärischen Brüderschaft" natürlich nur noch
schärfer. Daß die unter Punkt 3 erwähnten Anord-
nungen, nämlich das Wiederabrücken mit der Fahne,
nicht bei der B e e r d i g u n g erfolgt sind, ist selbst-
verständlich, ist auch von uns nicht behauptet ivordeu.
Ist die betreffende Parole aber etwa nicht schon früher,
und zivar zur Nachachtung bei vorkommenden Fällen,
gegeben worben ? U. A. w. g.

Voil einet giftigen Schlange gebissen wurde
gestern Vormittag ein Lumpensammler. Der Arbeits-
mann eines Produktenhändlers in der Konradstraße hatte
die Schlange geschenkt bekonimen und sie in einem Glas-
hafen auf dem Hofplatz ausbewahrt, von wo sie der
Luuipeusamiuler leichtfertigerweise wegbriugeu wollte, in-
dem er sie mit bloßen Händen angriff. Die Folge war,
daß ihm das Reptil zwei Bisse an dein rechten Zeige-
finger beibrachte, welche die ganze Hand in kurzer Zeit
dick anschwellen machten, so daß sich der Verletzte sofort
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Nachdem das
Unglück geschehen, schlug man die Schlange tobt.

Wegen Thiergnälerei würbe ein Kutscher zur
Anzeige gebracht, weil er seine Pferbe in rohester Weise
mißhanbelte und mit Füßen trat, als sie den schwerbe-
tabenen Wagen einen steilen Weg in ber Nähe bes
„Schwarzen Bären" nicht in bie Höhe ziehen konnten.

Was Deines Amtes nicht ist, da laß Deinen
Fiirwitz. Das Sprichwort paßt auf einen Seemann,
ber mit dem Fuhrwerk eines Bierführers während der
momentanen Abwesenheit des Letzteren die zwei Kinder
eines Bei der Kirche in Ottensen wohnenden Buchdruckers
auf der Palmaille spazieren fuhr. In feiner Unerfahren-
heit rannte er den Wagen gegen einen 58aum, wodurch
die Kinder zur Erde geschleudert wurden. Eins derselben
erlitt Verletzungen am Kopf.

Freie Verpflegung verschaffte sich gestern ein
angeblicher Schlosser in einem Logis in ber Großen
Bergstraße, bas er am Morgen miethete unb Abeubs,
ohne Zahlung geleistet zu haben, toieber verließ. Seine
Effekten konnte der Logiswirth auch nicht pfänden, da
er sie sämmtlich auf dem Leibe trug.

Verlust. In der „Flora" ist vorgestern einem
Fremden eine Brieftasche abhanden gekommen, in der
sich ein Zwanzigthalerloos und Ä. 25 in Papiergeld be-
fanden.

Sie ließen ihr Licht leuchten, bie Herren
Bäckermeister, welche gestern in Stärke von fast 200 eine
Dampfertour nach Blankenese machten. Nicht nur, baß
sie von Zeit zu Zeit ihre Anwesenheit aus ber Elbe da-
durch bemerkbar zu machen suchten, daß sie von dem
Dampfer aus Raketen in bie Lust Hinauspuffen ließen, sie
hatten auch bafür gesorgt, baß es so aussah, als ob man sich

in Blankenese riesig Über bie Ehre freue, sie bort ankom-
men zu sehen. Mau sah nämlich in vielen Lokalen bort
bei ihrer Ankunft unb während ihres Aufenthalts Feuer-
werk abbreuueu, das sie, die Herren Jnnungs-Bäcker-

meifter aus allen Gauen Deutschlands nämlich, selbst
bestellt unb selbst bezahlt hatten.

An« Wandsbek.

z. Gemeiuschastliche Sitzung beider Stadt-
kollegien unter Vorsitz bes Oberbürgermeisters Ranch
am Freitag, 22. Juli. Zunächst beuierkte ber Vorsitzenbe,
baß ber verstorbene ehemalige Konsul Kaufmann Bruun ber
Stabt Wandsbek unter gewissen Kantelen M. 10 000 ver-
macht habe. Diese Summe sei das Nequivaleiit für das
vom Magistrate verwaltete Vermögen des Erblassers.
Weitere 3t. 23 000 ständen ber Stabt in Aussicht,
wenn eine ber von dem Vermögen bes B. durch ein
Legat bedachte Person ehelos stürbe. Nach dem Willen
des Testators solle von dem (Selbe eine Brunn'sche
Stiftung errichtet werben. — Stadtrath Schow legte
hierauf die Bedingungen für die Uebernahme bet Abfuhr
unb Gewährung eines Zuschusses au einen Unternehmer

vor. HerrSchow bemerkte, baßbie städtische Verwaltung bie
Frage, obbas Abfuhrwesen burchbieStabt in eigene Regie zn
nehmen sei, gewissenhaft geprüft habe; sie habe sich mit
anberen Stäbten in Verbinbung gesetzt, bie bas Abfnhr-
wesen in eigener Regie haben, um sich übet bie Er-
fahrungen biefer Städte auf diesem Gebiete zu in-
forrniren, man sei jedoch davon abgekommen, weil die
Anschaffnugskosteu zu große wären. Er empfehle daher
den mit einem Unternehmer auf weitere 4 Iahte abge-
schlossenen Kontrakt, wonach derselbe einen Zuschuß von
3t. 6000 bekomme, zur Annahme. Stadtverorbiieter
v. Werdet rügte bei dieser Angelegenheit die Unreiulich-
feit in den Straßen und die schlechten Ausdüustungeu
bet Waiibse unb bes Mühlenteiches, wobei ber Redner
auf die Choleragesaht anspielte. Das Gleiche lhaten
mehrere Stadtverordnete. Stadtrath Sachow erklärte,
baß er für Abhülfe Sorge tragen werde. — Die Fest-
setzung eines Rabatts bei Abnahme größerer
Wafferinengen aus ber Wasserleitung nach
Messern stellt sich nach dem vom Stadtrath
Lüttjens vorgelegten Plan wie folgt: Bei Abnahme bis
zu 1000 cbm laut Regulativ 20 ztj, 1000 bis 5000
18 4, 5 bis 10 000 16 4, 10 bis 20 000 14 4 und
übet 20 000 12 4- Stadtrath Lüttjens bemerkte bei
dieser Gelegenheit, daß die Firma Helbing jährlich eine
Waffermenge von 60 000 cbm zu gewerblichen Zwecken
gebrauche und an die Wasserleitungskommission heran-
getreten sei, um das Kubikmeter Wasser zu 8 4 zu be-
ziehen. Stadtverordneter Jung empfiehlt den Magistrats-
antiag, während Stadtverorotieter v. Werder für den
Einheitspreis von 12 4 für das Wasser zu gewerblichen
Zwecken eintritt, für Wasser zu Luxuszwecken (Fontainen
n. s. w.) 25 4 und stellt einen diesbezüglichen Antrag.
Der Antrag v. Werdet wurde abgelehnt, der
Magistatsantrag angenommen. — Für die räum-
liche Erweiterung ber Warteschule I am Quarree
würben 3t. 2500 bewilligt. Das Schulzimmer soll um
15 Quadratmeter erweitert werden, wodurch für

20 Kinder mehr Platz geschaffen wird. — Betreffs der
Abnahme und Prüfung der Privatiustallation im An-
schluß an die Wasserleitung, welche bisher vom leitenden
Oberingeuiör des Wasserwerkes geschah unb für welche
eiue Gebühr von 3t. 5 erhoben würbe, ist die vom
Stadtrath Lüttjens vorgelegte Gebühren-Taxe, wonach
bei Häusern bis zu 2 Stock 3t. 2, dreistöckige 3t. 3 und
mehrstöckige 3t. 5 für die Zukunft erhoben werden sollen,
einstimmig angenommen worden. — Die Abrechnung der
Spar- und Leihkasse pro 1891/92 wurde hierauf vorge-
legt unb dem Rechnungsführer Decharge eriheilt. (Diese
Abrechnung : haben wir bereits vor einiger Zeit
in unserem Blatte abgebruckt. Die Reb.) Die
Abrechnung bes Matthias Claudius - Gymnasiums,
welche vom Stadtrath Witthösst unb dem
Stadtverordneten v. d. Busche revidirt ist, wurde
akzeptirt. — Der Bericht der Revisionskommission über
die Rechnung des städtischen Haushaltes Pro 1890/91
gab Anlaß zu einer ausgedehnten Debatte. Der Vor-
sitzende bemerkte zunächst, daß für Straßenreiuigung im
vorletzten Winter, veranlaßt durch den außerordentlichen
Schneefall, 3t. 2798,23 mehr verausgabt worden seien,
v. Werder fragte an, ob es nicht möglich fei, daß die
Rechnungen zu Jedermanns Einsicht, wie es int Hau-
nover'schen bet Fall fei, ausliegeu könnten. Es fei doch
das Geld der Steuerzahler, welches bie Kollegien be-
willigen, baher müßte auch jebem Bürger bas Recht zu-
stehen, sich informireit zu können, ob die Rechnungen nicht
zu hoch angesetzt seien. Zum Mindesten müßte
dieses Recht doch den Stadtverordnete» zu-
stehen und zwar auf eine längere als die
nach der schleswig - holsteinischen Städteorduuug vorge-
schriebene Frist von drei Tagen. Der Oberbürgermeister
erwiderte hieraus, daß, wenn es jedem Bürger oder
Stadtverordneten beliebte, in die Kompetenzen der
städtischen Verwaltung einzugreifeu, die letztere sehr
„konfus" aussehen würde; anßerdem befänden sich die
Sed)niingen monatelang in Händen der Revisoren und
es stehe somit jedem Stadtverordneten frei, sie zu prüfen,
v. Werder bestreitet, daß, trotzdem das Einsichtsrecht in
der Provinz Hannover jedem Bürger zustehe, die 58er-
waktnngen dort konfus aussehen. — Die Errichtung
eines Musterlagers von Gaskoch- und Heizapparaten auf
der Gasanstalt, wofür 3t. 1000 gefordert wurden, wurde
nach umfangreicher Diskussion abgelehnt. — Die Ein-
stellung von 3 Offizianten an Stelle von 4 ausscheidenden
Nachtwächtern begründete Stadtrath Schow. Unter dem
Eindruck ber vielfach in letzter Zeit verübten Eiubruchs-
diebstähle wurden jedoch 4 bewilligt. Eine ganze Reihe
von Stadtverordneten regte hierauf an', daß für die
Sicherheit Wandsbeks etwas gethaii werden müsse. Der

fiamdiirgtr NKWs-ÄMtgll.

Gültig vom 1. Mai 1892 ab.

Eisenbahn - Verbindungen von Hamburg,

Die fettgedruckten Zahlen bedeuten Schnell- oder
Kurierzüge.

Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Klaffen an.
Bon Hambutm nach:

AhrenSburg (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof): 7,08,
10,05 (1—4), 1,25, 3,80, 5,20, 6,10 (1—4), 8,50,
11,-.

Zurück von Ahrensburg • 0,—, 11,36 (1—4), 1,47,
5 07 (1—4), 7,40 9,20, 11,18.

Altona (Abfahrt vom Klosterthor): 4,15,5,05, 5,30, 5,50
6.05. (Vom 5. Juni ab fährt 6,28 ein Sonntags
Souderzug.) 6,32*, 6,50, 7,03, 7,25, 7,50, 8,05
8,13*, 8,20, 8,35, 8,45, 9,25, 9,35, 10,10, 10,45
11,05, 11,25, 11,50, 12,18, 12,55, 1,05, 1,20.
(Vom 5. Juni ab fährt 1.25 ein Sonutags-
Sonderzug.) 1,40, 1,55, 2,16, 2.42, 2,55, 3,06,
3,17, 3,50, 4,11, 4,27, 4,37, 4,50, 5,11, 5,26t*,
5,35, 5,45, 5,50*, 6,05, 6,17, 6,47, 7,15, 7,30,
7,50, 8,05, 8,21, 8,47*, 9,01, 9,20, 9,40, 10,—*,
10,10, 10,25, 10,40t, 10,55t*, 11,07, 11,20,

11,30, 12,—, 12,30, 1,—, 1,30, 2,30, 3,—.
Zurück von Altona: 4,30, 5,—, 5,25, 6,—, 6,25,

6,55, 7,10, 7,25, 7,35, 7,45, 7,53, 8,15*, 8,24, 8,35,
8,45,8,55, 9,13, 9,20*, 9,30, 9,37*, 10,05, 10,30,
10,50, 11,—t, 11,25, 11,45*, 12,—, 12,20, 12,54,
1,15, 1,35, 2,—t*, 2,15, 2,36, 2,55, 3,10, 3,34,
3,45, 4,—, 4,10, 4,32. 4,45, 5,05, 5,20, 5,31,
6,05, 6,31, 6,50, 7,15, 7,30, 8,—, 8,14, 8,34,
9,05, 9,20, 9,35, 9,55, 10,05 s*, 10,25*,
10,40, 11,07, 11,35, 12,—, 12,30, 12,45, 1,—,
1,30, 2,—.

11,22 und 11,45 Abends fahren Sonntags
Souderzüge.

Boni 5. Juni ab fährt 9,40 Abends ein
Souderzug.

* Von resp. bis Venloer Bahnhof,
t Nur 1. und 2. Klasse.

Blankeuese-Wedel (Abfahrt vom Klosterthor; bie
mit * bezeichneten Züge gehen bis Webel, bie
anberen nur bis Blankenese): 5,05*, 5,30, 5,50,
6,50, 7,25, 7,50*, 8,45, 9,25, 10,10*, 11,05,
11,50, 12,18*, 12,55, 1,20, 1,55*, 2,16, 2,55,
3,17, 3,50, 4,11, 4,37, 5,11, 5,35*, 6,17, 6,47,
7,15*, 7,50, 8,21, 9,01*, 9,40, 10,25 (Sonntags
bis Webel), 11,07, 12,—.

Zurück von Blankenese: 6,01, 6,45, 7,—, 7,20, 8,—,
8,20, 9,05, 9,40, 10,26, 11,—, 11,54, 12,49,
1,10,(1,49, 2,12, 2,46, 3,10, 3,46, 4,07, 4,40,
5,07, 5,41, 6,05, 7,03, 7,34, 8,06, 8,54, 9,30,
10,10, 10,40, 11,36, 12,04, 1,05. Somitagszüge
11,10 ab Blankenese unb 11,10 ab Bahrenfeld.

Zurück von Wedel: 5,20, 6,50, 9,55, 12,20, 2,10,
5,35, 7,—, 9,—. (Sonntagszug 10,40.)

Sämmtliche Züge führen zwischen Hamburg und
Blankenese 1. bis 3. Klasse; zwischen Blankenese und
Wedel nur 2. und 3. Klaffe.

Von Hamburg-Dammthor fahren die Züge 5, von
der Sternschanze 9, vom Schulterblatt 13 und von Altona
25 Minuten später ab.
Bergedorf - Reinbek - Friedrichsrnh (Abfahrt vom

Berliner Bahnhof): 5,05, 7,20, 8,—, 9,—* 9,55,
11,30, 1,—, 1,25, 2,25, 3,25, 4,45, 5,20, 6,15,
7,—, 8,15*, 9,—, 10,40, 11,45. Sountagszüge
9,55 Abends. Vom 5. Juni ab außerdem 9,25
Morgens und 2,40 Nachmittags.

Zurück von Friedrichsrnh: 5,06, 6,54, 7,27, 8,01*,
9,—, 9,49, 11,57, 12,35, 2,25, 3,18*, 3,42, 4,48
5,48, 7,09, 7,55, 8,48, 9,50, 10,38.

Sonntagszüge 11,40 Abends, außerdem vom
5. Juni ab 8,17; ferner 9,08 ab Reinbek.

* Mit 4. Wagenklaffe.
Von Reinbek 10—13 Minuten, von Bergedorj

15—20 Minuten später.
Berkin, über Wittenberge (Berl. Bahnhof): 6,— (1—3),

8,45 (111. 2), 9,- (1-4), 12,35 (1—3), 1,-
(1—3), 4,30 (1 u. 2), 6,- (1-3), 7,45 (1 u. 2),
8,15* (1—4), 11,- (1-3).

* Nur bis Wittenberge.
Ueber Uelzen - Stendal (Venloer Bahnhof): 5,37

(1—4), 10,12, 12,20, 2,57, 5,21 (1-4).
Bremen (Abfahrt vom Venloer Bahnhof): 6,37 (1—4),

10,- 10,20(1—4), 12,35 (1-4), 2,33 (1 u. 2),
4,35 (1—4), 9,07 (1-4), 11,-, 11,08 (1-4)
Letzterer nur bis Rothenburg.

Bon Bremen zurück: 5,58,6,30 (1—4), 9,44 (1—4),
1,04 (1—4), 3,26 (1 u. 2), 5,15 (1-4), 7,40,
7,58 (1-4).

Bücheu-Lauenburg-Lüneburg (Abfahrt vom Berliner
Bahnhof): 5,05, 7,20*, 9,—*, 9,55, 1,—, 5,20,
8,15, 11,45*.

* Nur bis Büchen.
Zurück von Lauenburg: 5,56, 7,57*, 9,48, 10,55, 1,46,

6,15, 9,08.
* Mit 4. Klaffe.

Cuxhaven (Venloer Bahnhof): 7,16 (1—4), 8,23,
10,20 (1-4), 2,— (1-4), 3,36*, 6,50 (1-4),
9,40** (1—4).

* Nur bis Neugraben.
** Nur bis Stade.

Von Cuxhaven zurück: 5,30 (1—4), 8,55 (1—4), 2,31
(1-4), 6,25 (1—4). Von Stade fährt 2,15 Nach-
mittags ein Zug nach Hamburg.

Elmshorn (Abfahrt vom Klosterthor): 4,15, 6,05, 7,03,
8,13, 8,35, 9,35 (1-4), 10,45, 1,05, 1,40, 3,06,
4,27, 5,45, 6,05, 8,05, 9,20, 10,10, 11,20.

Born 5. Juni ab fahren 6,28 Morgens unb
1,25 Mittags Sonntags Souberzüge.

Zurück von Elmshorn: 6,36, 7,09, 7,30, 8,17, 8,25,
9,38, 11,01, 12,—, 2,05, 4,05, 4,28, 5,55, 7,10
(1—4), 8,40, 10,40, 12,—.

Vom 5. Juni ab fährt 9,06 Abeubs ein
Soimtagszug.

Eutin (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof): 8,28, 10,—*,
3,20, 6,—*.

Zurück von Eutin: 6,05, 3,55, 7,10, 8,55.
* Bis Lübek 1.—4. Klasse.

Glückstadt - Itzehoe - Heide - Tonderu (Abfahrt vom
Klosterthor): 4,15, 7,30, 8,35, 10,45, 1,05, 5,45,
8,05 t, 11,201-

t Nur bis Itzehoe.
Hannover - Kaffe! - Frankfurt (Venloer Bahnhof):

5,37 (1-4), 9,- 10,12, 12,20,11,18 fl-4),
2,57, 5,21 10,40 (1 u. 2).

Auktionen.

25. Juli:

10 Uhr: Zeughausmarkt 31, Pfänder.
Wz , St. Pauli, Markistr. 1, Mobilien.
11 „ Pickhubcn 3, Tabak.
11 „ Heinestr. 12/13, Billard, Schankreol, Mobilienrc.

fi&F* Stukkatöre gesucht. H3
H. Funcke, Bahreafelderstrafie 107.

Ges. 1 Korvmachergehiilfe
für Bambus- unb Modearbeit von G. Kriigei
in Kopenhagen. Näheres bei C. D. Hollmann
Nödiugsmarkt 4, Keller.

Gesucht mehrere tüchtige Gypser.
Zn melden Montag Morgen von 7 Uhr an Ba»,

Kaualstraste bei F. Fick & Vogt.

Ein Zigarrenarbeiter sucht Hausarbeit auf Form
G. B. vH. Offert, erb, unter J. E. in ber Exp. b. Bl.

Ges. Zur, a. | T. Zweite Erichstr. 4, 2. r., St. Pauli.

Ges, tüchtige Napperstreiferin, U. 11. Hüxter, 15 16, Hlhs.

Ges. Zig.-Arb., Schr., M 12,10. Neust. Fuhlentwiete 29.

Ges. Zuricht, a t T. Sternstraße 45, pt.

Ges, e. Wickelmacherin a. F. Lauge:ifelderftr. 16,III. l.,All.

Ges, solid. Zig -Arb. Gr. Bergstr. 214, Alt.

Ges. Zur, a. Rapp, it Bl. Friedrichstr. 51a, 1. l., Alt.
Ges. Rapperstr. a. g. T. Paulstr. 16, 2. r., Alt.

Ges Zig.-Arb. fr. H , 11. 16,50. Clausstr. 31,1., Ottensen.

Ges, Zig.-Arb. M. 14. Schulstr. 10, 2.1., Oltenseii.
Ges. Blatt- u. Rapperstr. a. g. T Hohenesch 18, Ottensen.

Ges. t. Blattzurichterin. Holl. Reihe 42,1.1., Ottensen.

Itohtabak -La

el» Sommer9 Altona»

46 Blumenftraße 46.

W* RH-TlMk-Lttger

Lindenallee la, A. F. I,ae:gemann.

Koh-Tabak-Eager.
Nur feinere nnd brennbare Tabake sind bei

mir zu habe».
W. Geller*, Marktstr. 44-45, St. P.

Das Rohtabak-Lager von C. Reisig
befindet sich jetzt Schlachterstr. 43/44, Hamburg.

Pern Umbl. ä 90 4>, Carmen llmbl. k 85
Brasil & 102, 115, 120 unb 125 -H.

II. Trumpf, Lange Mühren 64.

B Das Lager roher Tabake» H. E. Plathbesuchet sich jetzt gfä“ Neue Noseustr. 65.

Roh-Tabak'Lagei*,

A. Hinsch, Reicheustraße 18, Altona.
Borucoblatt & Pfb. M. 1,60, 180 u. 2,—,
Sumatra- u. Javablatt a Pfb. Jt. 1 bis 4,50,
Giro»- »- Japanblatt ä Pfd. M. 1,30 bis 2,—,
Ambalcma- u. Carmcublatt & Psd. X. 1,20 bis 1,50,
Havana n. Brasil & Psd. M. 0,80 bis 4,00,
Cuba n. Jara-Cuba ä Pfd. Jil. 1,30 bis 2,20,
Seedlaef n. Domingo k Pfd. M. o,65 bis 1,20,
Holländer «. Elsässer ä Pfd. M. 0,65 bis 0,80,
Märker u. Pfälzer L Psd. M. 0,70 bis 0,80.

UM" Z» vcrmicthc» "•Bi
und sofort zu beziehen eine freundliche Wohnung, M<. 240
per anno. Waiidsbekerstr. 57.

Uhlenhorst, Herdcrstr. 23-23.
Wohnnuge» zn vermiethen: Vorderhans 3 Z„
Küche u. Speisek. M. 280 b. 400. Hinterhaus,
2 ii. 3 Zimmer, Küche, Speisek., M. 195 b.

230, ans gleich oder später.
Näh, das, b. Schmit, Hans 3., 1.

Für Wirth c.
Zum 1. Novbr. ist ein gr. Wirthschastskeller, Ecke, z«
vcrm. Näh H. Steffens. Bcllc Allianccstr. 8, 1.

Uhlenhorst, 1. Humboldtstr. 27, 1. Etg. lks.,
ist eine Wohnung z. 1. Ang. f. M. 210 z. vrrm-
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Krohn’s SalonWeldtts.

Mittwoch NII- DoitncrStog: Grotze Tanzmusik

Präses vom

bei gänzlich neu dekorirtem Saal.

Wilh. JEhlers.

Wachtmann’s Salon

Grosser

Kaiser-Saal, Altona

METSCHEBt’S «esellischafts-Mans
Altona, Ecke Gr. Rosenstr. u. Bleicherstr.

Elektrische Beleuchtung.

Waterloo,

3- v. fr. l. Zim. Rostockerstr. 14, p. l. St. G.

—Q „Peters Höh'*

vcrmiethen. Nagelsweg 91, 2. Et. r.

F. H. F. Peters.Hochachtungsvoll

gebenst ein H. Singelmann.

4 504

Klett’s

garten. F

"'«tag: W

L VJ

Gesellschafts

zu erscheinen.
olosseum, HoheluftMehrere Landsleute. ihr.

A‘‘Eimsbüttel.

Elektrische Beleuchtung.

i Anfang

♦ 5 Uhr.

Dame» frei!

%

Entree f.

Ein leeres Zimmer zu vcrmiethen.
Antoustratze 4, 2. Etg., Borgfelde.

Roth erb anm 189 (5 Minuten ausserhalb des Dammthora).
ggT* Jeden Sonntag, Montag, Mittwoch n. Donnerstag: -Ufl

GrroBse Tstnss ■ :

SB. jOirekte Pferdebahn-Verbindung ab Rathitansmarkt a Person 10 4

ein donnerndes Ho^,, v» D a*—o-
Mehrere aus dem Süderkai-Lngeukeller,

Diese Woche (bis z. 30. Juli inkl.)
Baiern Bi.

Füssen, Reichenhall, Tegernsee etc,
BM Sonntags geöffnet. W»

nm 9 und 11 Uhr.
Achtungsvoll

zum ICikeber1^ bei
Höchster und grossartigster Anssichtspunkt der ganzen Umgegend. Gr. Veranda, Aus-

sichtsthurm, Kegelbahn, Ausspann. Höhe des Aussichtspunktes zirka 500 Fuß. Nächste Bahn-
station Hausbruch.

Zu ucrmiethen
ein schön möblirtes Zimmer für zwei Herren.

BrockmannSWeg 10, pt., b. d. Sternschanze.

Nt. ’Äi“
Heute, Sountag:

SBsatlxlob

Montag, den 25. Juli

WIM
Anfang 4 Uhr,

Wochentags 8 Uhr.

Sonntag: Große Tanzmusik
Entree 30 4, wofür Getränke.

Rothenburgsort, Kl. Vicrländerstr. 3, 9, 15,
links v. Pferdebahnstalle, sof. ob. sp. zu Derrn. Wohn.,
3 gr. Z.. gr.Vpl., Küche, Spk, J4.210-340. 1 Laden,
vorz. pass. f. Krämer.

Näh, b. Vize Nr. 3.

Kaninchen, alle Rassen, billig zu verlaufen.
Alter Steinweg 52, H. 19.

jeden Sonntag: Gr. Tauzimisik.

Sehen Matag «.Mmch: Fmiliechß.
Großer Garten mit Kinderbelustigungen.

Ausspann. Kegelbahnen.
Hochachtungsvoll D. Schumacher.

Pferdeb. alle 10 Mm., ftahrpr. Ringstr.—Hobelust 10 4.

bahn, .
auch Läden 11. Lagcrkeller. Die Wohnungen ent»
halten 2, 3 und 4 Zimmer, Balkon, Küche, Kloset,
Speisekammer und Bodenraum. Miethe von 240

LmdesiOwfj Winterhude.
Barmbekerstr. 4 (5 Miu v. b. Dampfschiffs-Station).
Grötzter Salou Winterhudes, gr. Garte» mit

schattigen Laube» und 2 Kegclbahuen.
Jeden Sonntag: Gr. Tauzntusik mit stark bes. Orch.,
wozu freundlichst einladet JE. Wulf.

NB. Allen Klubs und Vereinen bestens empfohlen.

5Eum schwarzen Igärera, Wandsbek, Ge^o?et
Heute, sowie jede» Sonutag und Mittwoch:

Zu vcrmiethen:

BierliinSerstratze rechts,

Nr. 70 vis 17«,

Walzer Privatstund.,
sämnttl. Rundtänze in 5 Stunde«, »nter Ga-

rantie des Erfolges; Zeit nach Wunsch.

M dm neuen Lkhrkms«,
Wochentags, Abds. 8| Uhr, können noch Damen

und Herren theilnehmen. Anmeldnng tägl.

H. Rowold, lchrcr, Wr-Mllck 46.
Große eigene Unterrichtssäle.

Volksgarten-Brauerei Bahrenfeld.

Sontag, Schuell- u.
Um 5 und 6 Uhr r Auftreten des Meisterschaftsläufers U. v. Macht und des Sportsmanns

Oh. Bristol aus Wien.

Nm T\» Uhr: Gr. Koukiirreuz-Wettlaufe»
40 Mal die Bahn, 12000 Mtr. um den Preis von A 300.

Gr. Konzert, Abends Illumination re. Entree 10 4 a Person, Kinder frei.

iMMMermaim’s Salem, Langenfelde.
Jeden Sonntag;

Grosse Ball-Mmsäfc 8ifiM4U|r.

Gutgehendes Schuhmachergeschäft wegen Wegzugs für
A 280 zu verkaufen. Off, unt. 0. W. U. an b. Exp. b. Bl

Meyer’s Salon, Rothenburgssrt.
Heute, sowie jeden Sonntag:

Große Touzmuffk.
IS. Säubert.

Vereins-Lokal Eimsbüttel

(Früher Sottorf.)
Heute, sowie jeden Sonu- und Festtag:

Sofort oder 1. Rovbr. zu vermiethen

StMtnStait 5!l|61, Smiitt,
schöne Wohnungen, euch. 3 Zim., Küche, Speifek., Klos.,
Boden. Alles hell. Preis A 240-260. Näh, das. 61, I.

E. Vocke’s Kosthof, Schiffbck.
De» gcehrtin Klubs u. Vereine» halte nieiu

hübsch belegenes Lokal mit gr. Saal, Kegelbah»
»ui) Garten für die Sommer-Saison 1892
bestens empfohlen. Rechtzeit. Anmcld. erbeten.

Gesellschafts-Haus „Thalia“,
Ottensen, Bahrenfclderstr. 134.

Sonntag, den 24. Juli:

Großer Extra-Gall.
Antritt des neuengagirten Orchesters

der fr. Vereinigung der Zivil-Bcrnfsmnsikcr
unter Leitung des Herrn h. Nievers.

60 Pf. Tallz-AbomlMttt 60 Pf.
Um 10 und 12 Uhr: Gr. Francaise,

Hierzu ladet ein G. Kluth.

AM- Erste elektrische Beleuchtung Altonas. '^$3
Garten, geschützte Veranden, schattige Alleen.

Anfang

® 5 Uhr.

Hcidenkantpsweg
sind Wohn. v. 2-4 Zimm. (A 220-400) pr. 1. Nov. zu
verm. Alles hell. Näh, b. Vize, Heidenkampsweg 138, pt.

Soimtag: Grosser Hail,
— Eutree für

MWdi

Heute, Sonntag Nachmittag:

Gr. Garten-Konzert
bei freiem Entree,

sowie sonstige Belustigungen.

Vereins- und

Gesellschaftsbaus zu Hamburg A.-G.

mm. Tütge's Mavlijseutent.
HST Heute Sonntag: '*3<3

GrosserBall

Anfang 5 Uhr. Entree 60 4, wofür freier
Tanz. Geträuke-Eutree 30 4, Damen 30 4,

wofür freie Garderobe.
Nach 10 Uhr: Halbes Entree.

Gorgas Terrassen, direkt an der Pferde-
freundliche Unterhäuser _u. Etagen, sowie

Jeden jO.« Auf. 4 Uhr. Entrce 30 4,
Sonntag: wofür Getränke. Dame» frei.

Jeden Mittwoch u. Freitag: Grosser Extra-Ball. Ans. 7.) Uhr.
Den geehrten Vereinen empfehle meine eleganten Klubräume iu jeder Größe.

Heute, sowie jeden Sonntag

Gr. BALL

per Jahr an, sofort zu beziehen.
Näheres daselbst Nr. 94, beim Vize Schultze

von Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr.

Schweizer Saal, Altona.

Sountag: Kr. Tmizmiisik,
bedeutend verstärktes Orchester, abwechselnd

Streich- und Militärmnsik.
Entree für Herre» 20 4, wofür Getränke.

Damen frei. — Anfang 5 Uhr.

Montag- Grosser Ball.
Entree für Herre» 30 4, wofür freier

Tanz. Damen frei. Anfang Uhr.
C. Meldung.

Dem hessischen Schwammbuckel vom Borstelmaunsweg,
Swinegel-Klub, zu seinen! heutigen Wiegenfeste

)es Hoch, daß die ganze Gustavstraße wackelt,
ls dem Süderkai-Lügeukeller.

Sonntags Anfang 4 Uhr, Mittwochs Abends 7 Uhr. Restauration ä la carte.
Empfehle dem p. t. Publikum meinen großen schattigen Garten und meine bedeckte, doppelte Kegelbahn.

Hochachtungsvoll Der Inhaber.

Rotihe^b^rgsorter-
Tivoli. Joh. von Stemm.

Sountag, de» 24. Juli 1892:
Erste große -Mrn

italienische Festnacht.

- Konzert,
unter Mitwirkung des Trommler- und Pfeiferchors

der Militärischen Kameradschaft.

l| Die fliegenden Riesen, |f
vorgef. v Professor M. Wennerwald vom

Tivoli in Kopenhagen.

Pracht - Kimstfcnerwcrk,

$6 grche 8Mm-EtlibWmrit

Park-IIatefi.

frijfr Weimg, SHenDorf 6.
steht den verehrten Klubs und Vereinen z»
Sommer-Ausflügen zur Verfügung. Großer
schattiger Garten, Spielraseu, Schaukel, Tnrn-
apparate, Kegelbahnen, eleganter großer Salon.

Besitzer M. G. Bosecke.

i-»?ü"L»n!-g: Grosse Tanamusik,

Im großen Saal: 'VQ
tff mit wechselndem

Saa Sj| Programm.

Horner Park.

Volks - Fortunafest und Ball. Hierzu ladet er-

ü Sonntag r Große Taiizmufik. ?"!$!
£■ BIS W8a O B W LW N« H Entree für Herren 20 4, wofür Getränke.

Dame» frei.

Eimsbüttel, Laiigcufeldcrdamm, 6 Miu. v. b. Endstation der Pferdebahnlinien Eimsb. Marktplatz n. Langenfelde.
Klnbs u. Vereine» halte meine Lokalitäten Wochentags bestens empfohlen.F. Frahm.

Klim Mmleiaparlt in 2cI$on8(Smt 7
Heute: Tanzmusik. Anfang 4 Uhr. Gr. Sommervcrguügen, zwei Salons, schattiger

Garten, Karuffel, Kegelbahnen.E, Hänsel.

C astan’sPanopticnm
E8S0 H o 1 s t e n w a 11. SSffl

So”n?ag: Entree TV Ff.
Kinder 15 Pf.

■flekholTis Ftablisseinent

Altona, Gr. Freiheit 58/60
(vormals: Friedrichs Gesellschaftsbaus).

Smmtag: Tanzoiissik.
SS" Entrce 30 4, wofür Getränke.

Jede» Miontag Anfang
und Donnerstag: 8 Uhr.

Herre» 30 4, wofür Erfrischungen. Damen frei.

Ä: Gr. Extra-Ball.
Partouts gültig! Restauration a, la carte.C. Meyer,

Eine Gastwirthschaft
in guter Lage ist preiswllrdig zu verkaufen. Antritt
sofort oder später. Reflektanten wollen ihre Adreffe unter
P. R. F. in der Expedition b. Bl. niederlegen.

1 Entree für Herre» 504, Damen 304, wofür
W freier Tanz, oder Getränke-Entree 20 4.
W Von 10 Uhr an: Herren 304, Damen 154-

Guter kräftiger Mittagstisch »ach der Karte
a Kontiert 45 4, Abendessen von 30 4 an.

äflS’* Nur gutes reelles Fleisch I "■®Q
Fran Uoffaias’a Wve., Niedernstr. 14.

Wrangelstraße 80
ist ein sehr großer Keller mit Wohnung, passend
für Flaschenbicr-Geschäst, sofort zu vermiethen.

Auch ist vaselbst Platz für Pferd u. Wagen.
II. Schoenecke.

en aller Art. «-
30 X;, Kinder 10 4»

Englisch Tivoli, St. Georg.
Jeden Sonntag: Grosser Ball.
Herren-Entree 40 4, wofür freier Tanz,

nach 11 Uhr halbes Eutree. Für Damen 15 4
Kassenöffnuiig 4 Uhr.Anfang 5 Uhr.

Anfang 4 Uhr. Jeden Montag r

FMieiiskst nii) MmttMM.
J. Sieberling.

Theatei*.

Sonntag, den 24. Juli:
Carl Schultze-Theater. Ensemble - Gast-

spiel des Berliner Residenz ■ Theaters.
Doktor Jojo, Schwank in 3 Akten, von Albert
Carrö. Vorher: Hochparterre, Lustspiel in
1 Akt, von Julien Berr de Turique. Anfang
7| Uhr.

Central - Halle. Robert und Bertram, große
Posse mit Gesang und Ballet. Das Fest der
Goldgräber, großes Ballet. Anfang 7| Uhr

Montag, den 25. Juli:
Carl Schultze - Theater. Ensemble-Gast-

spiel des Berliner Residenz - Theaters.
Doktor Jojo, Schwank in 3 Akten, von Albert
Carrö. Vorher: Hochparterre, Lustspiel in
1 Akt, von Julien Berr de Turique. Anfang
7| Uhr.

Central - Halle. Standesamt und Kirche,
DaS Fest der Goldgräber.

Su verm. e. gr. 1. Et., 3 Zim., Küche, Speifek., Klofet,Alles hell n. trocken, A. 330. Feßlerstr. 9,1. r„ Barmb.

E. kl. Part.-Wohnung zu verm. z. 1. Aug.,
per Woche A 3. Waudsbeker Chaussee 242.

Veddeler Hof. Sonntag: Gr. Ball.
BSU WE! Hierzu ladet frdl. ein H. Westphal Wwe.

rFirenziiaos Hobelnft.

Heute, sowie jede» Sonutag:

Grosse Tanzmusik. "iS?.

Donnerstags: Anfang 7 Uhr.F. Lüdemann. M

Eine neue w. gebrauchte Biermafchine ist billig zu
verk. Wo? sagt b. Exp. d. Bl.

Unserem Freund A. Kalbitzer zu seinem 34. Ge-
burtstage ein donnerndes Lebehoch. Datt is 'n Appel.

Bon seinen Freunden ©., H G.

Laternen

und Fahnen für Sommerfeste,
Schleife», Rosetten, Kappe», sowie

alle Kotillon- und Gesellschaftöartikcl.

Fr.Löb,HÄ.,Neu.Steinwegl8,i-
Lieferant vieler Fachvereiue.

Stocklaternen, Fackeln,

beng. Flammen, Feuerwerk,
Schleifen, Rosetten, Klubzeichen ete.

£■ Moigty Kotillon-Fabi*ik.

Erholrong in Haiasia.

Jeden Sonntag: Große TaNZ - Musik.

Achtungsvoll F. Bleyer.

Rnhsteins Etablissement,

Altona, Große Rosenstraße 95.
Heuter

Grosse Tanzmusik»

Entree für Herren 30 4, wofür Getränke. Damen frei
Anfang 5j Uhr.

Großer Ball.
Die stark besetzte Kapelle des Hauses steht unter

persönlicher Leitung des Herrn A. Stolberg.
Entree für Herre» 30 4, wofür freier Ball.

Damen frei.

Gcs. noch 2 Tenöre u. 1. Bässe in e. guten Liedertafel.
Släh. Mittwoch Abds. 9£ Uhr. Brodschrangen 33, pt.

St. Pauli. ® Restaurant S3 St. Pauli.
ttz ,3um Wiirstglöckchen" itz

Wilhclmineustratzc. *'
Scidel Bier IO 4» Frische Knackwürste;

C. Müller s Nachfl.

Preis-Sängerfest
im

Volksgarten Bahrenfeld

am Sonntag, den 31. Juli 1892,
arraugirt von der Liedertafel ,,Polyhymnia“, Ottensen.

Mitwirkcnde za. 600 Sänger, Chordirigent: Alb. Dieck, Eimsbüttel. Zum Vortrag
gelangen zwei Chorlieder:

1) Die Eintracht, non Mozart.
2) Die Ehre Gottes in der Natur, von Reethoven.

Für das Prcissiugen sind 6 Preise im Wcrthe von A 500 festgesetzt.
1. Preis: 1 Triukhorn, Sockel und Beschlag, alt, Silber vergoldet.
2. Preis: 1 silberne Bowle, vergoldet, mit do. Löffel,
3. Preis: 1 silber-vergoldcter Pokal.
4. Preis: 1 Glasstiefcl mit filber-vergold. Sporn und Beschlag.
5. Preis: 1 Trinkhorn znm Tragen, Silberbcschlag.
6) Preis: 1 Glashnmpen mit silbernem Fntz und Deckel.

Obige Preise sind im Schaufenster der Württembergifchen Metallwaarenfabrik, Altona, Königstraße 29, ausgestellt.
Karten im Voraus 30 4, an der Kaffe 40 4.

Geschäfts-Verkäufe
vermittelt ohne Kosteiivorschuß I Uicjnlinn

Pferdemarkt 2. V« IlövilVli
Mikrophon Amt f, Nr. 4062.

Käufer sind gänzlich kostenfrei.

Zu verk. Brot- n. Fettwaaren-Gcsch. mit guter
Kundschaft, gut. Einricht, mit Waaren, gleich zu über-
nehmen für A 500, mit kleiner Anzahlung; b. Rest in
14tägiger Ratenzahlung. Näheres bei 3. Fischer,
Oamburg, Pferdemarkt 2.

Sos. ob. z. Nov. z. verk. ein Brot- u. Steink.-Gesch. m-
Waaren u. Jnv., neue Mangel u. Toonb. Preis A 100-
Miethe m. Wohn. A 350. Zollvereinsstr. 42, K., Rothenb-

Zimmcrstraße 39/41, Uhlenhorst,
sind freundliche Wohnungen int Preise von A 250 bis
A 400 sofort ober später z» vermiethen.

Näheres beim Eigner 6. Ib. Ko11 daselbst.

Zu vermiethen Parterre, Etagen «. kleine
Wohnungen, Monat A 16.

Hamm, Laiivstratze 134.

Zu verm. Helle Wohn., 4 Zimmer, Küche,
Spcisek., Klofet, A 390-430 (auch getheilt).
Näh. Wendenstr. 154.

frei iu's Haus

.T. Ballhausen, Eichholz 67.

j&chtaangj 1
Alle hier befindliche» Sachsen werden freund-

lichst ersucht, Sonutag. 24. Juli 1892, Abends
8 Uhr, zu einer gcmnthlichcn Besprechung event.
Gründung cines Sachscu-Klnbs, im Lokale des
Herrn Hoffmann, Gr. Bergstr. 12, Altona,

Zu verm. Wohnungen, 2 u. 3 Zimmer m. Zubehör
v. A 200 an. Albertstr. 139, Eppendorf, bei C. A. Lange.

Zum 1. November zu vermiethen Elsastraße freundl.
Helle Parterre-Wohnungen, 2 Zimnier, Vorplatz, Küche u.
Keller zu A 200. Daselbst ein Stall mit Wagenplatz
und Einfahrt. Auch als Werkstelle zu benutzen. Zu er-
fragen Feßlersiraße 9, 1. Etg, rechts, Barmbek.

Zu vermiethen und sogleich zu beziehen Wrangel-
straße 84/86, Hoheluft, gegenüber der neuen Volksschule,
fein beforirte Wohnungen zum Preise von A 250 bis
A 400. Ein Geschaftskeller A 450. Näheres daselbst
Wrangelstr. 84, 1. Etg., bei August Wagner.

Zn verm. 2 kleine leere Zimmer. Thalstr. 4, 1. Et.

Zu verm. 1 l. Zim. m. Kochof. Rosenhofstr. 14, III. l.,St.P.

Wandsbek.

Heute, sowie jede» Sonntag:

Grosze Tanz-Mnsik.

Ausaitg 4 Uhr. W. Flachsbarth.

Das bekannte Onartett „Philemele“ aus
Altona wird

Sonntag, den 24. Juli d. J>,
fein diesjähriges

Sommer-Fest

verbunden mit Preis-Kegeln für Herren und mit
Gartcnbeliistignngcn für Damen und Kinder iii^

Jacobsen’s Salem

zn Ob®» Flottbek (Stat. OWmarscheii)

abhalten. Abends:

BtiiMlische Bckichtiiq des GirtM.

1 kl. Kleiderschrank ist bill. zu verk. Sternstr. 29, H. 12,1.

Wegen Abreise ist eine Schneidermaschme sofort
billig zu verkaufen. Unzerstr. 16, Hs. 5, II. r., Altona.

Sos.z.vk.Fantasieschr u.Schneib.-Masch. Rothesoobstr.18p.

Prachtv. Kleiderschräuke sehr billig z« ver-
kaiifcn. Weidcnallee 57/59, H. 6, pt. r.

Wichtig 'W
für alle Rvothändler u. Konsumenten.

Garantirt reines Roggenbrot aus Alteu-
laude liefert im Gewicht

von 9 s Psd. für A 1,

Zu verm. ein helles möbl. Zimmer filr eine Person

Kraienkamp 14, H. 7, 3. Etg. r.

Zu verm. ein freundl. möbl. Zimmer mit separatem

Eingang. 1. Neumannstraße 12, I.

L.Zim.z.verm.P.WocheA 2. Viktoriastr.30,H.l,I.r.,Alt.

Ein freundliches Logis an 1 ober 2 Leute billig zu

Gr. Fremdenball
F 3 Francaisen. -=■=—

Ti«J? Grosses Potpourri.
Anfang 4 Uhr. Entrce 30 4, wofür Getränke.

Inhaber von Feftkarteii haben freies Entree.

„Erholung“, Winterhude,
Alstcrdorferstratze 62/64.

Heute: gf Große Tanzmusik.
Abends um 8 u. 11 Uhr: Francaise.

Heinr. Köster.

Wt u. Vari6t6-Theater. X'

»»*■ HMmgn Bkttslhmmmniiiiikii,
ob.: Ein nasses Abenteuer, gr. Lokal-Posse, 3 Abthl.

%: Maximilian Robespier n, b J'SHJ
ob. Der Ausbruch der gr. Revolution in Paris,

Historisches Volksschauspiel in 5 Akten.

SmikiPk WeWmmnimii.

Vorher: Hans Jürge, Schauspiel.

ISt. Tivoli.

Sonntag, 24. Juli. Anfang 6 Uhr.
Sonntag lind Montag:

Siw. Azaglia-Tronpe,
Gastspiel des Herrn Georg Görner.

Barffissele,

Er ist Baron,
Montag: Anfang 7 Uhr.

Der Hntteuvesitzer, Ä
Z. l. M.: Hamburger Dieiistmädchcu, Lokalp.

KM- Parterre nach 9 Uhr 20 4.

Amkelmmmstr. 37,39
10 Minuten vom Klosterthor,

Etage», 3 Zimmer und Küche, A 360—400.
,, 4 „ n. Zubehör, „ 600—6»0.

K Zu verm. Läden
W mit Hinter,zimmer u. Kcllerränmlichkeiten z.
W Preise von 600—1000 A Näh. bei C.

Ammen, Griiidelaltcc 143, Ecke Grindelhof.

Wrangelstratze 80
z» vermiethen Parterre und Etagen zum Preise
von A 350 bis A 400, gleich zu beziehen.
Näheres beim Eigeuthümer

H. Schoenecke.

Sofort zu verm. e. kl. Wohn., 2 Zim. u. Küche, Alles
hell, pro Woche A 4,50. Norderstr. 54, H. 1, K.

Zu verm. 1 Word.-Et., 3 Zimm., helle Küche A 245
znm 1. August bei W. Schmidt, Reginenstr. 9, IV.

Zu verm. in Barmbek i. Vorderhaus Part. u. Etg.
3 Zim. m. Balk., Küche u. Boden v. A 260 b. 280. All. hell,
i. Hinterhaus Part. u. Etg. 2 Z., Küche u. Boden von
A 200 b. 220 Zu erfragen Volksdorserstr. 32, Part.

Zu verm. kl. Wohnungen. A 220—350.
Näh. Fetzlcrstr. 15, p., bei Ruerosse.

Oberaltenallee 76, 1.» 4 Z., A. 320, z. verm.

MBKIJS RK

Hamburg-St. Pauli.
Sonutag, de» 24. Juli,

2 grosze Extra-Vorsiellungen
mit bes. gewähltem Programm. In beiden Borst. Anftr.
d. weltberühmt. Künstler-Spezialitäten thc Fugencs,
freres Avolo und the Eltons.

Nachm. 4 Uhr: Gr. Komikcr-Vorstcll., m. neuen
kom. Jnterm., Entrees re. WU- Zn dieser Vorst, kann
jeder Besucher ein Kind unter 10 Jahren frei cin-
führen. Abends 7| Uhr:

KN" Auf Helgoland. -WM
Gr. Land-, Wasser- uub Fener-Schauspiel, v. Direktor
Fr. Renz. Ballet v. 72 Damen. Gänzl. neue
Nationaltänze, u. a. Hbg. Artill., Hbg. Bürgerwehr.

Montag, 25. Juli, Abends 7^ Uhr: Brillant-
Vorstcllniig mit neuem Programm unter Mit-
wirkung sämmtlicher hervorragender Künstler - Spezial.,
sowie Vorsühren u. Reiten d. vorzügl. dreffirten Schul-,
Freiheits- ii. Springpferde. Zum Schluß: ESST- Auf
Helgoland, 'm

Fr. Renz, Direktor.

Druck und Verlag: Hamburger Bnchdruckerei und
Berlagsanstalt test * ts>. ta K-m,b«rg.

-
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, Wer anzugreifen ist.
hohen hölzernen Gebäude bei dem Büreau

ihöiograffjlsche Apparate ausstellen, die mit ¬kann man Photographische Apparate ausstellen, die mit-
tels des Augenblicksprozeffes sofort die Gesichter der An-
greifer behufs späterer Ermittlung vor dem Richter aus's
Papier bringen können. Baracken find gebaut worden
zur Aufnahme der Besatzung. Die stählerne Schaluppe
„Annie", die im Fluffe liegt, ist wie ein Kriegsschiff aus-
gerüstet. Und der Besitzer dieser Werke, Andrew Carne-
gie, hält sich feiner persönlichen Sicherheit wegen weit
vom Schuß in England auf.

hatte grade noch gefehlt! Er konnte doch feine üblichen
Zoten und Kalauer nicht allein als Dessert serviren 1
Was thun? Trotz feiner innerlichen Empörung kam
ihm der glückliche Gedanke, Unpäßlichkeit vorzuschützen,
die ihn auch am rechtzeitigen Erscheinen verhindert habe.
Er bezwang sich sogar soweit — um der Sache einen
anständigeren Anstrich zu geben — seinem Stellvertreter
einen Dank auszusprechen, ihm, demselben unverschämten

Menschen, der ihm seine Lorbeeren gestohlen hatte.
Fürchterlich I

Dieser Vorfall diente ihm jedoch zur heilsamen Lehre.
Von da an zäumte er seinen Gaul vom anderen Ende
aus. Eine Woche arbeitete er mit verdoppelter Kraft,
um zwei Artikel zu Stande zu bringen. Ein saures
Stückchen Arbeit für unseren Helden. Glücklicherweise
erwuchsen ihm daraus, daß er in dieser Woche täglich
zwei, statt einen Inden mit Haut uud Haaren zum
Frühstück verschlang, keine Verdaunngsbeschwerden. In
der Folge aber konnte er seine Artikel reden, bevor sie
im Druck erschienen und Niemand konnte ihn seines wohl-
verdienten Ruhmes berauben.

Dieses Ruhmes war er nunmehr sicher. Er mochte
auch die trivialsten Gemeinplätze ins Feld führen, die
jubelnde Zustimmung^ seiner naiven Zuhörer war ihm
gewiß.

Aber vom Ruhm ist gemeiniglich noch Niemand satt
geworden; der Lorbeer ist eine recht mangelhafte Be-
köstignng, wenn nicht die nöthigen Zuthaten in Gestalt
eines saftigen Bratens:c. daneben vorhanden sind. Auf
diese Zuthaten legte unser Held denn auch ein sehr
großes Gewicht. Er war der epikuräffchen Ansicht, daß
der Ruhm zwar eine vorzügliche Würze des menschlichen
Lebens sei, daß man aber von Gewürzen allein nicht
leben könne. Seine literarische und rednerische Thätigkeit
war jedoch wenig geeignet, ihm viel mehr als dieses
Lebensgewürz zu Bieten, zumal der kleine Kreis, der in
gläubiger Unwissenheit begeistert seiner Weisheit lauschte,
selbst aus seinem Lebenswege mehr Dornen als Rosen

ßnrch die Löcher der Wand nach Belieben heißes und
kaltes Wasser aus die Angreifer spritzen können. Spähe-
lichter verkünden die Ankunst des Feindes. Das Haupt-
büreau ist durch eine eigene Wand noch besonders ge-
schützt und eine 40 Fuß hohe Brücke verbindet es nut
einem Gelände, welches besonders schwer anzugre^"" <rt
Ans einem hohen hölzernen Gebänm

crfu
und a»f

Ein Theil des menschlichen Körper»,
Ein Stoff.

feinen Bemühungen, irgendwo eine Goldquell« anzu-
bohren. Seine nrarifche Abstammung und Gesinnung

Verbreche» uud Laster sind ebenso wie alle Arten von
Krankheitserscheiuungen, und speziell Proletarierkrank-
heiten, eine Folge der heutigen Wirthschaftsordnung,
welch« es dem Proletarier unmöglich macht, seinem
Körper die nöthige Nahrung und Ruhe zu bieten.
Nachdem der Redner noch auf die erschreckende Höhe
der Schwindsuchts - Erkrankungen in verschiedenen
Gewerben hingewiesen, und gezeigt, wie nur durch
den Sozialismus eine Aendernng der heutigen Ge-
sellschaft herbeigeführt werden könne, welche diese Er-
scheinungen unmöglich macht, beginnt er au einigen
Tabellen den Nährwerth verschiedener vegetabilischer uud
auimalischer Nahrungsmittel zu erklären. Er stellt dann
einige Regeln für das Essen auf und zeigt, daß besonders
auch di« richtige Zubereitung von großem Einfluß auf die
Speisen fei. Nachdem er dann nochmals auf den großen
Werth der Reinlichkeit hingewiesen, schließt er seinen durch
großen Beifall ausgezeichneten Vortrag. In der Dis-
kussion ergreift Herr Ritscher das Wort uud glaubt sich
als Vegetarier mit einigen Ausführungen des Referenten
nicht einverstanden erklären zu können. Erweist auf die
Nothwendigkeit vegetarischer Ernährungsweise hin, ver-
urtheilt aber die extremen Vegetarier. Dr. Rüger führt
alsdann aus, daß ihm die extremen Flelscheffer eben fo
sehr zuwider seien, wie die extremen Pfiauzeiieffer. Er
sei Vertreter der gemischten Kost und sei überzeugt, daß
nur diese ein allgemeines Wohlbefinden des menschlichen
Körpers erzeugen könne. Nachdem Herr Ritscher noch-
mals seinen Standpunkt vertreten und Herr Dx. Rüger
mit einigen Worten geantwortet, schließt der Vorsitzende
um 11| Uhr die sehr schwach besuchte VersaniNllung.

Die beiden Mitielreihen, von oben nach nuten und
von links nach rechts gelesen, ergeben ein cnro-

Auflösungen -er Näthsclanfgabe« in Nr. 166.

1) Des Quadrat-Räthseks:
Gabeö

Diamant-Räthsel.
Aus folgenden

4644 Personen
5985 ,
6565 ,
7487 -
7460 .

Mehrmals stand er aus dem Sprung, ihn zu unter-
brechen, kam aber noch frühzeitig genug zur Besinnung,
daß er sich dadurch unsterblich blamirt haben würde.
Aber innerlich schäumte er vor Wuth über diesen perfiden
Streich. Seine Laune wurde auch nicht besser dadurch,
daß die Versammlung, als sein Stellvertteter geendet

Latte Jenem stürmischen Beifall spendete, obwohl die
Meisten diese Rehe schüll gelefeu H-Uten. Das waren
von Rechts wegen seine Lorbeeren, die man uju.

in öffentlichen Irrenanstalten des Deutschen Reiches.
* Jahre 1847 kam 1 Wahnsinniger aus 2634 Eiuw.

„ 1867 „1 „ „ 1335
1887 , 1 ; „ 934
Trunksucht wurden in Berlin arretirt

12 Ein weiblicher Vorname.
12 Ein weiblicher Vorname.

Ein Thier.

2) DeS Akrostichons:

Lohcugrin — Rich. Waguer.

Ladislav Pyrker — Oktave — Halligen — Ghrenberg
— Navarra — Gussow — Reichenbach — Illimani

— Nabvpolassar,

8) Des Diamant-Räihsels:

2 Ein weiblicher Vorname.
5 Ein Getränk.
8 Ein kleines Thier,
4 Ein Mönch
5 Ein Theil der Altmark.
6 Ein Thier.
8 Eine Bezeichnung für Pa:

14 Eine Stadt in Böhmen.
2 Ein weiblicher Vorname.
8 Eine Stadt in Deutschland.
2 Ein weiblicher Vorname.

184 gr Eiweiß, 71 gr Fett, 567 gr Kohlenhydrate.
Die stickstoffhaltige Nahrung soll zur stickstofffreien im
Berhältniß von 4 zu 5 stehen. Die beste Wahl der
Nahrung ist der Geschmack. Der Redner spricht dann
von der Wirkung ungenügender Nahrung und der Wir-
kung der Schutzzölle auf das Volk und zeigt mit Hülfe

Erhaltungskost:
56,7 gr Eiweiß, 14,7 gr Fett, 340 gr Kohlenhydrate.

Bei ruhiger Lebensweise:
76,8 gr Eiweiß, 28,4 gr Fett, 340 gr Kohlenhydrate.

Bei mäßiger Beschäftigung:
117 gr Eiweiß, 51 gr Fett, 530 gr Kohlenhydrate

Bei starker Arbeit:
Eiweiß, 71 gr Fett, 567 gr Kohlenhydrate,

mgeftrengter Arbeit:

der Statistik, wie durch die Schutzzölle Hunderte von Be-
sitzern kleiner Bauerngüter zu Bettlern werden. Wie die
Zölle in Bezug aus die Nahrungsmittel wirken, so wirken
auch die Zölle tu Bezug aus die Geuußmittel unheil-
bringend für das Volk. Wetli und Bier sind heute nur
noch Mischungen aller möglichen Substanzen. Durch
diese Verbrechen an den gesunden Nahrungsmitteln, denn
ein gutgebraute» Bier ist ein flüssiges Gemüse, wird das
Proletariat zum Branntwein getrieben. Der Begehr
nach Schnaps wird täglich größer, die Bramttweinbrenner
täglich reicher. Die Statistik zeigt uns, daß di« größte
Zahl der Wahnsinnigen aus Säufern besteht.

Im Jahre 1867 waren 2082 Säuserwahnfiunige
„ „ 1887 „ 3298

sammlung. Ludwig XVI. versuchte diese zu sprengen.
Der Kampf zwischen Volksvertretung und Hof war hier-
mit entbrannt. In Paris selbst gährte es außerordentlich.
Im Garten des Palais Royal fordert Camille Desmoulins
auf, zu den Waffen zu greifen. Tausende von Menschen durch-
zogen die Stadt, l t
Bastille zu, welche am
auch die Herrschaft Ludwig XVI. Redner erläuterte
noch die einzelnen Vorgänge bei der Erstürmung uud
führte an, wie in Folge der Ohnmacht des Bürgerthums
die Herrschaft bald in die Hände Napoleons fallen
mußte. Aufgabe des feitbem mächtig entwickelten vierten
Standes der Proletarier wird es fein, die Menschheit

Mitgliederversammlung des polnischen so-
zialdemokratischen Vereins in Altona am Sonn-
tag, 17 Juli, im Schweizersaal in Altona. Genosse
Iglinski eröffnete dieselbe um 4| Uhr, auf der Tages-
ordnung stand: Vorttag über das Thema: „Offenes

: Antwortschreiben von Ferdinand Laffalle". Referenten:
: Iglinski und Prusicwicz; Diskussion und Verschiedenes.
! Die beiden Referenten entledigten sich ihrer Aufgabe in
, anerkennenswerther Weise, worauf sich eilte zum Theil
! recht lebhafte Diskussion entwickelte. Darauf verlas

SijHtl

Quadrat-Räthsel.

Ans folgenden 25 Buchstaben!

,, „ 1887 7346 ,
An diesem Umsichgreifen des Wahnsinns und

Schnapstrinkeus ist einzig und allein die fortschreitende
Verelendung der arbeitenden Massen Schuld uud diese
ist verschuldet durch die Existenz- und Nahruugssorgen,
welche ein« Folge der heutigen Produktionsweise sind.
Aber nicht nur Wahnsinn, sondern auch alle anderen

von der Knechtschaft zu befreien und die Ideale der
Revoluttouskämpfer: „Freiheit, Gleichheit und Brüder-
lichkeit" zu verwirklichen. Beifall lohnte den Redner.
Hartnuß führte sodann Beschwerde über den Arbeitsuach-
weis von St. Georg. Es sei vorgekommen, daß das in
Arbeit stehende Vtitglied Sallecke sich auf nicht berechtigte
Weise einen Schein für ein günstigeres Arbeitsverhältuiß
zu verschaffen wußte. Dies rief eine längere Debatte

wrvor und wurde besonders von einigen Mitgliedern
chars dagegen polemisirt. Hierauf wurde folgende

Resolution angenommen: „Die Versammlung erkennt die
Haudlungsweise des Herrn Sallecke et# unstatthaft an,

und wünscht, daß die Kollegen diesem Beispiele nicht
olgeu werden,"

„Dazu bin ich doch wohl nicht angenommen."
„Nicht? Was meinst Du Dummkopf denn, wozu

ich mir einen solchen unnützen Menschen, wie Du bist,
in's Haus nehme? Blos um ihn dick zu füttern, oder
wozu sonst?"

„Um ihm Lohn zu bezahlen, scheint's nicht."
„Kerl, Du wirst unverschämt! Mach, daß Du fort

kommst."
„Ja, wenn Sie mir nur meinen Lohn geben

wollten."
„Mensch, mach mich nicht rasend I" weiterte der geld-

bedürftige Ruhmgekrönte, indem er feinen Lauf durch'#
Zimmer wieder aufuahm. Mas nützte ihm all sein
Ruhm, wenn er weder Kaffee, noch wasserdichte Stiefel
hatte. „Oh I" rief er in wilder Zerknirschung und fuhr

ich mit den Händen in das ungekämmte Haar, „ich
wollte, daß die ganze Welt eine Backe hätte, damit ich
Alle auf einmal ohrfeigen könnte i"

„Herr, Sie werden sich Splitter in die Füße treten,"
unterbrach ihn Jürgen.

„Geh' zum Kukuk, ober ich mache bei Dir den An-
äug," brüllte ihn sein Herr au.

„Das werden Sie wohl nicht thun," sagte Jürgen,
indem er den rechten Arm in bezeichnender Weise aus-

Irerfte uud mit der Hufen Hand unter dem Ellenbogen
ängs fuhr, als ob er den Sterine! hochstreifeu wolle.

„Sw bezahlen mir feinen Lohn und behandeln mich
noch obendrein schlecht; und ich meine es doch so gut
mit Ihnen. Ich wüßte einen Rath für Sie."

„Laß' mich zufrieden; ich brauche Deinen Rath
nicht."

„Sagen Sie das nicht, Herr," erwiderte Jürgen;
„ich bin zwar fein fo gelehrter Mann, wie Sie; aber
so dumm bin ich nicht, um nicht auch 'mal ’nen ge-
fcheidten Gedanfen zu haben."

„Da wäre ich wirklich neugierig!"
„Ja, sehen Sie, ich benfe, all' Ihr Schimpfen auf

die Juden nützt nichts; das sind doch Alles blos Worte.
Sie müssen diese Worte auch zur That machen. Um
Ihren gedruckten Zorn kümmern sich die Juden blitz-
wenig; ich glaube, darüber lachen sie nur; sie sitzen ja
mitten in der Wolle. Die sind nur empfindlich an einer
bestimmten Stelle; das ist ihr Geldbeutel Wollen Sie
praktischen Antisemitismus treiben, so müssen Sie
den Juden ihren Geldbeutel erleichtern. Dann wäre auch
Ihnen geholfen; Sie hätten Geld und könnten mir auch
meinen Lohn bezahlen."

Mensch, ich kann doch teilten Inden todtschlagen 1"
"Nun, wenn sie fo schlecht sind, wie Sie sie in

Ihrer Zeitung machen, dann wäre ja am Ende auch daran
nicht viel gelegen; aber solche blutdürstigen Absichten habe
ich nicht."

„Wie soll ich e# aber denn anfangen?"
Jürgen trat vertraulich einen Schritt näher; bann

antwortete er: „Sie müssen sie einmal gründlich an-
pumpen."

„Ha, ha, Hai" lachte sein Herr. „Und Du glaubst,
daß sie mir was borgen werden?"

„Warum nicht, Herr? Wenn Sie ihnen hohe Pro-
zente versprechen, bekommen Sie sicherlich Geld."

Ich soll also diesen Wucherseelen durch mörderische
Zinsen ihr halsabschneiderisches Gewerbe fördern helfen?"

„Ach, stellen Sie sich doch nicht so dumm — —
„Drücke Dich gesälligst etwa# respektvoller au»,

lonst e

Mitgliederversammlung der Kranken- und
Sterbekasse der Tischler «nb anderer gewerb-
licher Arbeiter, Filiale Barmbek, am 16. Juli.
Die Versauirnlung wurde um 9 Uhr vom Byrsitzeuden
Leuthold eröffnet. Da# Protokoll der vorherigen Ver-
ammlung wurde verlesen und angenommen. Der Kas.
irer Lück verlas fobonn bi« Abrechnung vom 2. Quartal.

Dieselbe ergab eine Einnahme von K 5536,46 und eine
Ausgabe von X 5514,98. Die Abrechnung wurde von
Ixr Versammlung genehmigt. Die Mitgliederzahl betrug
am Schluß des Quartals 943. Sodann wurde zur Wahl
der vrtsverwaltung geschritten. Es wurden zum ersten
Bevollmächtigten vorgeschlagen Leuthold, Dose^Zöllner,
Neben, Seifarth, von beuei

hatte einen schlechten Marktwerth; und mochte er auch
die höchsten Prozente bieten — Dinge, für die auch die
christlichsten Germanen äußerst zugänglich sind — nir-
gend mehr fand er Jemand, der ihm gegen ein so

weifelhaftes Versatzobjekt den so sehr benöthigteu Vor-
chuß gewähren wollte.

Mißmuthig hatte er eines Morgens im Bette diese
chlechten Aussichten vor seinem geistigen Auge Revue

passiren lassen und erhob sich dann mit dem festen
Entschluß, dieser unerquicklichen Situation ein Ende zu
machen. Es war ihm nur noch nicht klar, wie das zu
bewerkstelligen sei.

Als er die Strümpfe anzog, kam ihm plötzlich eine
«ucht-kühle Erinnerung an den Abend vorher. In

banger Slhuung griff er unter’« Bett, um seine Stiesel
einer Okularbesichtiguug zu unterziehen. Richtig, da wai
ein hübsches Löchlein, durch das man bequem ein Fünf-
Pfennigstück schieben konnte.

„Jürgen l" rief er aus vollem Halse, indem er
wütheud den Stiefel in die entgegengesetzte Ecke des
Zimmers schleuderte, wo derselbe trotz seines durch-
löcherten Bodens noch Kraft genug zeigte, nicht nur den
Sand aus dein Spucknapf, sondern auch etliche abge-
prengte Stücke desselben umher zu streuen.

Der Gerufene, ein breitschultriger Bursche mit
schlauem Gesicht, zwängte sich durch die Thür. Daun
entspann sich folgender Dialog:

„Wo sind meine anderen Stiefel?" fuhr fein Herr
ihn an.

„Beim Schuhmacher," antwortete Jürgen.
„Du solltest sie doch holen l"
„Ja, das wollte ich auch, aber der Schuster will sie

nicht hergebeu; er will erst Geld haben."
„Du hast ihm doch gesagt, daß ich ihn am Ersten

bezahlen werde?"
„Ja; aber das glaubt’ er nicht," sagte Jürgen

gelassen.
„Gleich gehst Du noch einmal hin."
„Das nützt nichts, Herr; er will sie partout nicht

hergeben, wenn Sie nicht wenigstens diese letzte Arbeit
bezahlen."

„Dann mag er sie dem Teufel schicken."
„Dem werden sie wohl nicht passen," bemerkte

Jürgen trocken.
„Ach was, mach' hier keine faulen Witze; ich habe

Dich nicht als Possenreißer angestellt."
„Nein, das besorgen andere Leute; dazu bin ich

zu dumm," gab der Diener ruhig zurück.
„Scheer Dich zum Teufel und hole mir meinen

Kaffee."
„Das geht nicht, Herr."
„W-a-a-s? Was soll das heißen?"
„Das heißt, Jhre Wirthin hat gesagt, sie hübe Ihnen

nun genug gepumpt und wenn Sie ihr die Miethe nicht
bezahlen, dann liefere sie auch keinen Kaffee mehr."

„Die ganze Welt ist ja wohl verrückt geworden?"
rief Herr Werner Rabe von Pichelsbach-Böckelberg, indem
er auf Strümpfen wie ein Rasender in der Stube au
und nieder zu rennen begann.

Jürgen stand noch immer an der Thür und beob-
achtete stillschweigend den Dauerlaus seines Herrn. „Was
willst Du noch," fuhr dieser ihn an.

„Ja, Herr," entgegnete der Diener trocken, „dann
war auch der Schneider hier."!

„Warum wirfst Du den Kerl nicht hinaus.?

Na, denn nicht fo — fo — einfältig. Sie
wissen doch ganz genau, genauer wie Ihre Gläubiger,
daß Sie Ihre Schulden überhaupt nicht bezahlen "

„Höre, Du wirst unverschämt mit Deinen Anzüglich-
leiten."

„Ich meine es ja nicht böse," sagte Jürgen kalt-
Mutig, „und habe doch bereits Erfahrungen hier bei
Ihnen gemacht. Man kommt immer am we.testen damit,
wenn man sich selbst wenigstens die Wahrheit eingesteht.
Hören Sie also noch einen Augenblick zu. Sie bezahlen
also doch nicht, weshalb auch Ihre christlichen Glaubens-
genossen Ihnen nichts mehr pumpen wollen. Versuchen
Sie's also einmal mit den Juden. Wenn man von
vornherein nicht die Absicht hat, das Geld zurückzuzahlen,
dann ist es ganz einerlei, ob man hohe oder niedere
Zinsen verspricht."

„Das ist aber offenbarer Betrug und strafbar."
„Ach was 1 Wer so über die Juden denkt, wie Sie,

und so schön darüber zn schreiben versteht, der kann doch
darin nur eine verdienstvolle That sehen. Und strafbar?
Hm — wer kann Ihnen beweisen, daß Sie die Absicht
hatten, die Schuld nicht wieder zu tilgen "

„Jürgen, an Dir ist wahrhaftig ein Advokat ver-
loren gegangen; Du verdientest, des Teufels eigener
Anwalt zn werden. Aber Dein sauberer Plan hat ein
Loch: Du vergissest, daß die Wucherer die Zinsen gleich
vom Darlehen abzuziehen pflegen."

„Na, Sie sollten aber doch besser rechnen können I
In dem Fall bleiben Sie zwar nicht die Zinsen, immer-
hin aber doch das Kapital schuldig. Um aus Ihre
Kosten zu kommen, brauchen Sie nur so viel mehr zu
ordern."

„Wahrhaftig, Jürgen, ich entdecke da ganz unge-
ahnte schätzenswerthe Talente bei Dir. Leider werden sie

ich nicht verwerthen lassen, denn wenn ich Deinem
Rathe auch wirklich folgen wollte, schwerlich würde sich
einer dieser Wucherer herbeilaffen, m i r Geld zu leihen;
dazu bin ich bei dieser Gesellschaft zu sehr verhaßt."

„Oh, da kennen Sie die Habgier jener Geldmenscheu
doch noch nicht genügend; die würden dem Teufel in eigener
Person leihen, wenn er nur genügend hohe Prozente
zahlt. Da wohnt z. B. hier in der Kreuzgasse der alte
Isidor Rosenstengel, bei dem kann Jeder Geld be-
tommen."

„Dann muß er ein recht dummer Kerl sein."
„Durchaus nicht. Unter vierzig bis fünfzig Prozent

thut er's nicht; da müssen denn Die, welche bezahlen
können, mit bluten für Diejenigen, die nicht bezahlen."

Herr Werner Rabe von Pichelsbach-Böckelberg ent-
ließ seinen klugen Rathgeber zwar mit einem ablehnen-
den Kopfschütteln; aber das ausgestreute Samenkorn
war trotzdem nicht auf steinigen Grund gefallen. Was
soll man auch machen, wenn Einem die Wirthin nicht
einmal mehr den Kaffee auf Pump liefern will und das
Wasser durch die Stiefelböden bringt ?

Mit unwiderstehlichem Zwange zog es ihn nach der
Kreuzgasfe, wurde er doch, als er auf feinen Undichten
durch die Straßen schritt, bei jedem Schritt gemahnt an
die Nothwendigkeit, feine Kasse zu füllen. Vorsichtig sah
er sich erst nach allen Seiten um, ob er nicht bemerkt
werde, bann huschte er in Isidor Rosensteiigels Haus.

(Schluß folgt.)

Znhlcn-Räthsel.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 Ein Thier.
2, 4, 7, 2, 5, 10, 8, 9 Eine Stadt in Deutschland.
3, 6, 1, 10, 5, 6 Ei» italienischer Maler.
4, 7, 8, 9, 4, 1 Ein Fluß in Asien.
5, 6, 3, 1, 10, 6, 5, 2, 5 Ein Volksstamm.

6, 8, 2, 10, 5 Ein Gewässer.
7, 4, 1, 1, 2, 5 Ein Fluß in der Schweiz.
8, 9, 10, 1, 4, 7, 7, 6 Griit deutscher Dichter.
9, 2, 4, 5, 3, 4, 8, 9 Ein männlicher Vorname.
10, 1, 4, 2, 5, 7 Eine Stadt in Frankreich.
11, 2, 3, 8, 10, 8, 10 Eine Stadt in Italien.

A, Cordts.

Genosse Sobiezewski einige Artikel aus einer von einem
katholischen Geistlichen verfaßten Broschüre, welche zu
dem Zweck abgesaßt ist, die polnischen Arbeiter von den
•ft Sozialdemokraten fernzuhalten. Die Verlesung
wrseiben verursachte große Heiterkeit unter den Ger-
ammelten. Hierauf fragte der Vorsitzende, ob Einer

oder dec Andere geneigt wäre, zur nächsten Versammlung
einen Vortrag zu halten Hierzu erklärte sich Genosse
Jeziorowski bereit. In dep nächsten Versammlung wird
derselbe einen Vortrag über die Erstürmung der Basttlle
am 14. Juli 1789 halten. Ferner wurde beschlossen, am
Sonntag, 7. August, einen Ausflug nach Rothenburgsort zu
arraugireii. AlsBergnüguugskomit«hierzuwn>rd«ngeivä-hlt:
Iglinski, Prusicwicz und Frydrichowicz, welchen es ob-
liegt, bei der nächsten Versammlung das Stöbere hierzu
genau bekannt zu geben. Indem der Vorsitzende bi#
Rothwendigkett der Adressenangabe derjenigen Perfo-v«i,
welche geneigt wären, Flugblätter und sonstige Zuschriften
zwecks Verbreitung zn empfangen, besprochen, ersuchte
Redner, die betreffenden Adressen dem Genossen Je-
ziorotvski ausgeben zu wollen, der das Weitere besorgen
wird. Hierauf machte der Vorsitzende bekannt, daß die!
nächste Versammlung «tue öffeuMche sein wird, zu
welcher dann auch Frauen Zutritt haben; dieselbe findet
statt am Sonntag, 31. Juli, Nachmittags 4 Uhr, in
Altona ipl Schweizersaal, Große Freiheit 39.

Berbandsvereit» der Tischler Deutschlands,
Zahlstelle Hamburg. Mitgliederversanimlnng am
19. Juli, lieber: „Ein Kapitel aus der Zeit vor
hundert Jahren" sprach E. Fischer. Redner bemerkt, daß
die Revolution in Frankreich vor hundert Jahren eine
so umfangreiche und wichtige Bedeutung in der Entwick-
lung habe, daß «r sich nur mit einem Theile derselben be-
fassen wolle und das sei die Erstürmung der Basttlle.
Der Referent wies zunächst aus die sozialen und öko-
nomischen Beihättnisf« der damaligen Zeit hin. Die
wirthschaftlichen Gegensätze waren der Arisgangspunkt der
Revolution. Er beleuchtete die Verschwendung am Hofe
Ludwig XVI., insbesondere aber die bevorrechtete Stellung
des Adels und der Geistlichkeit. Das Volk war durch
drückende Lasten bereits ausgesogen und erschöpft. Die
Finanzminister waren ohnmächtig der Schuldenlast gegen-
über. Necker predigte Sparsamkeit, stieß hierin aber
auf heftigen Widerstand bei dem Hofe und seinen An-
hängern. Es erfolgten nun allerlei Experimente, doch
vermochte man nicht, Herr der Situation zu werden.
Der dritte Stand tonftituirte sich zu einer Nationalver ¬

sand.
Da gab es

Leute zu finden,

Heven, uuu uciien jedoch keiner die Wahl an»
nehmen wollte. Der Vorsitzende forderte sodann die
Mitglieder auf, es möchte sich Jemand freiwillig melden.
Auch hierauf meldete sich Niemand, so daß der Vorsitzende
die Erfolglosigkeit der Wahl konstatirte. Ebenso ging e-
bei den anderen VorstandsSuitern, so daß die Filiale
thatsächlich ohne OrtSverwaltmig ist. Sodann wurde zu
den inneren Kassenangelegenheiten übergegangen. Leuthold

pricht für die Auflösung der Filiale Barmbek. Die Mit-
glieder sollen einer anderen Zahlstelle überwiesen werden.
Stoffel stellt einen dementsprechenden Antrag, derselbe
lautet: „Die heutige Versammlung beschließt, daß die
hiesige Filiale sich auflöst und diejenigen Mitglieder,
welche der Kasse als Interessenten verbleiben wollen, an
den Hauptvorstaud verwiesen werden." Zöllner möchte
wissen, wie viele Mitglieder bis jetzt ausgetreten sind.
Der Hauptvorsitzende Blume sucht in längerer Ausfüh-
rung den Antrag Stoffels zu bekämpfen und ersucht die
Mitglieder, auszuharren. Lenthold macht bekannt, daß
die Filiale Mannheim bereits Unterschriften zu einem
Protest gegen die Beschlüsse der letzten Generalversamm.

für ihn nur einen Nothanker: gefällige
„ . . die gegen einen Wechsel auf feine un-

zweifelhaft noch ruhmreichere Zukunft ihm das nöthige
Kleingeld vorfchossen, um feinem gegenwärtigen Erfolge
eine etwas konsistentere Grundlage zu geben.

Aber wo diese gefälligen Menschen auftreiben ?
Seine Anhänger, die ihn als einen halben Heiligen
ehrten, konnte er nicht gut anpumpen. Nicht,
sich ein Gewissen daraus gemacht hätte, auch sie zur
Beförderung seines Wohlseins bluten zu lassen — Ge-
wiffen war für ihn ein abstrakter Begriff, dem er jede ton-
trete WirMchteit absprach — aber da war eben nicht viel
zu holen, wenigstens nicht so viel, daß es sich für ihn
lohnte, dafür feinen Rus aus's Spiel zu setzen.

Die Frage der Neuregelung seines Finanzwesens,
für ihn gleichbedeuteiid mit der Erschließung neuer
Quellen, traris aber immer brennender, reell feint

10 Ein Handwerker.
13 Ein Bolksstamm.

man 9 Wörter von nachstehender Bedeutung:
1) Ein Buchstabe,
2) Eine Kopfbedeckung,
3) Eine Stadt in Deutschland,
4) Ein Königreich,
5) Ei» europäisches Fürstenthum,
6) Ein Monat,
7) Ein Fluß in Frankreich,
8) Ein Geschlechtswort,
9) Ein Buchstabe,

Gchristsiihrep der Vereiue werde» drtu-
fAt, uuf schmales Papier zu geprauchc«
einer Seite zn hcschrcibc«. D. Red,)

Mitgliederversammlung des Vereins der
Kutscher Hamburgs und Vororte von 1890
am Donnerstag, 14. Juli. Bor Eintritt in die Tages-
ordnung werden aus Antrag des Borsitzenden Plambeck
ein provisorischer zweiter Borsitzender und «in zweiter
Schriftführer gewählt. Plambeck erklärt sodann, daß es
dem Referenten nicht möglich gewesen fei, zu erscheinen
und verliest hierauf einen Brief des Redaktörs der
Berliner „Fahrzeituug". Derselbe ersucht die Ver-
sammlung, auf die letzte Aenßerung hin, zu bestätigen,
daß di« „Allg. Fahrzeitung" sich auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung befindet. Dieses sei hiermit
geschehen. Plambeck spricht über die Zwecklosigkeit unserer
Zahlstellen. Er fordert H. Möller ans, diejenigen Zahl-
stellen bekannt zu machen, wo in letzter Zeit wenig oder

gar kein Geld eingefomnwn ist und beantragt deren Ab-
schaffung. Es wird fobaiin beschlossen, nur die Zahl-
stellen von R. Ellerbrock, C. Schrenck, H. Frede und

.. .. - . - - - — - - * haß es seit

Hinc Volköverfawmlung, eiwbernfen von der
Freidenker-Gesellschaft, tagte am 18. d. im Vereins- und
Seseüschastshaus (früher Tütge). Nachdem sich das Bu-
reau aus Kißner als erstem, Spach als zweitem Vor-
sitzenden und Schack als Schriftführer zusammengesetzt
hatte, erhielt Herr Dr. Rüger das Wort zu seinem Vor-
trag über das Thema: Die Ernährung und ihre Systeme.
Ausgehend von dem Cicerp'scheu Satze: Nur in einem
gesunden Körper kann ein gesunder Geist wohnen, führte
der Redner ans, wie uothwendig es fei, daß wir der
Erhalluug unseres Körpers, der Ersetzung der verbrauchten

Kräfte die größte Aufmerksamkeit zuwendeten. Weiter
fchilderte der Redner alsdann, wie sich im ganzen Weltall
ein steter Wechsel von Kraft und Stoff vollzieht, wie das
All ein ewiger Ring ohne Anfang und ohne Ende ist,
und besonders zwei Triebe es sind, welche die ganze
Natur durchdringen, beherrschen und erhalten : der Hunger
uud die Liebe Nachdem dep Redner den Kreislauf des
Lebens in der Natur geschildert, geht er zu einer näheren
Betrachtung des menschlichen Körpers über und führt
aus, daß der Körper des Menschen zusaumiengesetzt sei
aus 13 Elementar-Grundstoffen, von denen 5 gasförmig
und 8 feste seien. Der Hauptbestandtheil ist Saueistoff
in einem Zustande der äußersten Zusammenpressung.
Ein Nornmlmensch von 70 kg Gewicht enthält 44 kg
Sauerstoff, welches unter gewöhnlichen Verhältnissen
einen Raum von 28 km einnehmen würde und 7 kg
Wasserstoff, welche im freien Raum 80 km füllen würden.
Außerdem enthält besagter Mensch noch 1,75 kg Stick-
stoff, 0,8 kg Chlor und 0,1 kg Fluor. Au festen Stoffen
enthält der Normalmeusch 22 kg Kohle, 800 gr Phos-
phor, 100 gr Schwefel, 1750 gr Calcium, 80 gr Calium,
70 gr Natriuni, 50 gr Magnesium uud 45 gr Eisen.
Der Redner schildert nun den Kreislauf der Stoffe, durch
den Boden, die Pflanze und das Thier. Dann führt
der Redner an, wie der Mensch auf die Erhaltung seines
Körpers nicht zu wenig Zeit verwenden dürft und wie
eine Dreiiheilung des Tages die vortheilhasteste sei. Der
Mensch müsse einen Theil des Tages benutzen, um die
verbrauchte Kraftmenge durch eine rationelle Kost zu er-

fttzen, einen Theil, in welchem der Körper sich im Ruhe-
zustände befindet, um den Blutkörperchen Gelegenheit
zu geben, soviel Sauerstoff zu sammeln, als iiöthig ist
zur Erhaltung deS Körpers, und endlich einen Theil, um
die gewonnene Kraft in Arbeit umzusetzen. Hieraus er-
sieht man, daß die Forderung der achtstündigen Arbeits-
zeit nicht ein Phantafiegebtlde der Sozialisten, sondern
die ausgesprochene Ueberzeugung vieler Gelehrten ist.
Zur Erhaltung des Körpers dienen di« Nahrungs- und
Gennßmittel. Erstere sind die absolut nährenden, während
die letzteren nur zur Anregung des Nervensystems, zur
Erregung des Appettts dienen. Wichtigstes Genußmittel
ist das Wasser, welches aber absolut rein fein muß.
Es dürfen höchstens 0,5 vZt. feste Stoffe in einem Liter
enthalten und hiervon dürfen nur 0,3 Chlor Natrium,
salpetrige und andere Säuren sein. Der Genuß schlechten,
unreinen Wassers wirkt gleich den dumpsen, feuchte» Woh-
nungen Krankheit erregend: deshalb ist unsere
Sanitäts- und Baupolizei eifrig bemüht, unreine#
Wasser und dumps«, feuchte Wohnungen verschwinden
iu lassen. Es fei aber auch Pflicht lebe« Einzelnen,
für möglichste Reinhaltung seiner Wohnung sowohl
al# auch seines Körper# zu sorgen. Weiter fühtt der
Redner aus, wie der Körper zu seiner Erhaltung 2| Mil-
lionen Wärmeeinheiten gebrauche. Zur Erzeugung dieser
Wärmeeinheiten sowohl al# zur Erhaltung des Körpers
gebraucht der Mensch bestimmte Mengen vegetabilischer
und animalischer Nahrung, und zwar beträgt die Menge
der Mut- und wärmebildenden Nahrung:

gar kein Geld emgetommen ist und beantragt deren Av-
schaffung. Es wird fobaiin beschlossen, nur die Zahl-
stellen von R. Ellerbrock, E. Schrenck, H. Frede und
L. Hilscher beizubebalten. Plambeck erklärt, daß «S feit
längerer Zeit daS Steckenpferd der Kollegen D. und M.
gewesen sei, gegen den Vorstand aufzutreten. Er sei
immer bestrebt gewesen, den Verein zu fördern D. be-
dauert, daß der Schriftführer nicht anwesend fei, Er
habe die im letzten Protokoll ausgezeichnete Aeichernng
nicht gethan. Hierauf entspinnt sich eine längere Debatte.
H. M. und F. erklären in Uebereinftimnumg mit P.,
daß D. und M., wie es scheine, nur daraus ausgingen,
Zwietracht in dem Berei» zu säen. H. M. beantragt
Abstimmung darüber, ob er und D. noch länger dem
Vereine miaehören sollen oder nicht. Nachdem D. sich
noch vertherd,gt und versprochen, auch ferner für das
Wohl des Vereins zu streben, wird beschlossen, D. und
M. nicht aus dem Verein auszuschließen. Der Antrag,
„Die Sage der Gewerkschaften Hamburgs" in der nächsten
Versammlung nochmals auf die Tagesordnung zu setzen,
reftch angenommen.

dächttgen Zuhörern „in freier Rede" vor, ihn dabei nur
noch mit etlichen derben Zoten und Kalauern spickend,
die, schwarz auf weiß gedruckt aufmarschiren zu kaffen,
selbst er sich schämte. Für die Qualität derselben ein
bedenkliches Zengniß.

Doch das Verhängniß schwebte auch über feinem
Haupte.

Sein neuester Artikel war mit geändertem Titel als
Bortragsihema für eine Versammlung seiner Anhänger-
schäft angekündigt. Da mischte sich der Teufel in Gestalt
eines drängenden Manichäers in's Spiel und verhinderte
ihn, rechtzeittg am Platze zn fein. Die Versammlung
wurde allmälig ungeduldig; schließlich erbot sich Einer
aus ihrer Mitte, den angekündigten Vortrag zn halten.
Er führte den nicht grabe durch Seltenheit auffälligen
Namen Meyer und war in dem kleinen Kreise der anti-
semitischen Gemeinde dafür bekannt, daß er etwas mehr
Grütze im Kopfe habe, als seine Kumpane. Dieser Umstand
auch mochte unter ihnen den Verdacht rege gemacht haben,
daß sein Stammbaum nicht ein völlig rein arischer sei.
Die Herren vom Vorstand hatten denn auch ihre Be-

denken, sein Angebot anzunehmen; aber die Versammelten
verlangten es stürmisch und der Stellvertreter be-
gann also.

Herr Werner Rabe von Pichelsbach-Böckelberg hatte
inzwischen daheim eine schlimme halbe Stunde über-
standen ; endlich war es ihm aber doch geglückt, seinen
geldverlangenden Plagegeist loszuwerden — natürlich
ohne zu bezahlen. Darauf brennend, sich seine rebneri-
scheu Lorbeeren nicht entschlüpfen zu lassen, eilte er
spornstreichs zum Versammlungslokal, unterwegs seinen
Arttkel nochmals repetirend, wett er befürchtete, die fatale
Unterhaltung mit dem Gläubiger habe ihm etwa einige
Stellen aus dem Gedächtnisse entschwinden lassen.

Er langte in der Versammlung an, als sein Stell-
vertreter eben seine Rede begonnen hatte. Obwohl der
Original-Redner sich sofort bemerkbar machte, ließ sein
zweites Ich sich durchaus nicht stören und fuhr unbeirrt
in seiner Rede fort. Werner Rabe von Pichelsbach-
Böckelberg mußte also wohl oder übel diese Rede über
sich ergehen lassen. Aber er saß während derselben wie
aus einem grollenden Vulkan. Heiß und kalt überlief es
ihn, denn was er hörte, das war eine Ausgeburt der
infamsten Niederttacht. Sein Stellvertreter hatte ihm
seine Rede gestohlen; ganz ungenirt redete er feinen
Leitartikel, den er selbst hatte zum Besten geben wollen.

lang sammele und schon vcrschichcne Filialen sich Cent

angeschlossen haben. Er könne dies auch der hiesigen
Filiale empfchlcit. Bogen und Listen zum Uktterschreivei,
befänden sich schon in seinen Händen. Nachdem noch
eine ganze Reihe Redner, welche sämmtlich für die Ans-
lösnng waren, gesprochen hatten, wurde ein Schluß-

antrag angenommen. Der Antrag Stoffels wurde ein-
stimmig angenommen. Vorher wurde noch ein Antrag
von Thiele angenommen, das Resultat der heutigen Ver-
fammlung im „Hamburger Echo" zu veröffentlichen. Es
folgten dann «och einige persönliche Bemerkungen und
trat um llj Uhr Schluß der Versamnttttng ein

Der Verband deutscher Barbiere, Frisöre
und Perrückcuwacher, Zwcigverei» Hamburg,
hielt am Mittwoch, 13. Juli, seine stark besuchte General-
Versammlung un Bereinslokale ab. Zunächst erstattete
der Lasfirer Bericht über den Stand der Kasse. Hiernach
betrug die Einnahme M- 809,22, die Ausgabe X 243,45,
mithin war ein Ueberschnß von Jfe, 66,77 zu verzeichnen.
Nachdem die Revisoren dieses bestätigt hatten, wurde
dem Kasfirer Decharge ertijeHt Desgleichen wurde auf
Antrag des Kollegen Westphal, welcher über die Revision
der Verbandskasse Bericht erstattet«, dem Verbands-
kasfirer Decharge ertheitt. Sydaun gelangte die Maß-
regelung des Vorfitzendeu Robert Stark zur Sprache,
welcher auf Grund des von ihm erlassenen Ausrufes in
9lt. 154 d. Bl. von seinem Prinzipal, Herrn Heyer,
wohnhaft 1. Marktstraße 14, auf Drängen des Jniuings-
Vorstandes entlassen worben sei. Derselbe hatte in diesem
betreffenben Artikel die wirthschaffliche Lage der Gehülsen
einer scharfen, aber berechtigten Kritik unterworfen und
am Schluß die Arbeiter aufgeforbert, bie{enigen Geschäfte
bei der Benutzung irgend einer auf diesem Gebiete ent-
fallenden Verrichtung zu berücksichtigen, in denen
her Gehülft sich durch eine Konirolkarte als dem
Verbände augchörend legitiiniren kann. Heidmann kriti-
firte das Vorgehen der Jnnniigsineister in gebührender
Weise und empfahl folgende Resolution zur Annahme:
„In Anbetracht der Maßregelung des Kollegen Robert
Stark erklärt sich die heutige Generalversammlung mit
dem Vorgehen desselben voll und ganz einverstanden und
findet in dem Vorgehen der Jmumg gegen denselben so-
wohl als gegen die Einrichtungen unserer Organisation
einen gröblichen Verstoß gegen die uns durch Reichs-
gesetz garontirte Koalitionsfreiheit. Sie verurtheilt das
Vorgehen der Innung auf das Entschiedenste und erklärt,
die Sache des Kollegen Stark zu ihrer eigenen zu
machen." Nachdem noch mehrere Redner dafür
gesprochen, wurde dieselbe einstimmig angenommen. Der
vorgerückten Zeit wegen konnte der nächste Punkt: „Die

Gewerbeordnungsnovelle", nicht mehr erledigt werden;
daher wurde beschloffeu, dies Thema in einer öffentlichen
Versammlung vorzmnHnen.

Die Bereinigung der Drechsler Deutschlands,
Zahlstelle Hamburg, hielt am 16. Juli ihre regel-
mäßige Mitgliederversammlung bei v. Salzen ab. Nach-
dem zunächst das Protokoll der letzftn Versammlung mit
einigen unwesentlichen Aeiiderungen angenommen war,
verlas Rückert die Abrechnung vom Pfingstausflng,
welche einen Ueberschnß von M. 25,40 ergab. Derselbe
wurde der Ortsvettvaltimg überwiesen. Sodann wurde
ein Bergniigungskomite von zehn Mann gewählt für
dos Sommervergnügen am 21, August bei Schmalbauch,
Mühlenkanip. In Betreff der Statistik wird beschlossen,
nachdem zunächst eine Kommission von fünf Mann
(Gosch, Lüders, Wertheim, ©türm und Stapelfeldt) ge-
wählt ist, dieses Thema in nächster Versammlung noch
einmal auf die Tagesordnung zu setzen, um die Kollegen
über die Bedeutung der Statistik auszuklären. Nachdem
Baucke nun noch daran erinnert hat, daß «8 Pflicht
eines Jeden fei, Geschenke für unser Vergnügen zum
Preiskegeln u. f. w. anzufertigen, macht Leipart auf den
Streik der Beindrechsler in Käftrthal ausmerkfam, damit
kein Drechsler von hier dahin reist. Schluß 11 Uhr.

einander, daß sie, von oben nach unten und von links
nach rechts gelesen, nachstehende Bedeutung haben;

1) Eine Stadt in Preußen,
2) Eine kirchliche Handlung,
3) Ein Insekt,
4) Ein deutscher Dichter,
5) Eine Stadt in Nordamerika.

F. Kretzschmar.

aeftoblen hatte ' ' Quellen, trarS« aber immer brennender, weil seine
Das Maß deS Unglücks war jedoch für heute noch | Gläubiger ihn täglich schärfer 6ebrängfett Nehmen

voll i konnten sie ihm freilich nicht viel, da er nicht viel mehr
Mit wechselnder Unruhe hatte der Präsident die besaß, als er aus dem Leibe hatte; aber der Mensch will

Wolken des UnmuthS sich auf der Stirn deS Gewaltigen ja doch auch leben. Lie ziemlich unzweifelhafte Nnpfand.
entwickeln sehen. Als der zudringliche Stellvertreter ge- barfett, die ihn einerseits die Schrecken eine- gerichtS-
endet, machte Jener deshalb mit zuvorkommendster vollzieherlichen UeberfallS nicht sonderlich fürchten New
FreuMichkeit daraus ausmerkfam, daß der eigentliche war andererseits auch daS unüberwindlichste Hrnderniß
Redner des TageS eingeiroffen fei und gewiß die Lücken bei feinen Bemühungei
des gehörten BorttageS noch auSMen werde. Na, das bohren. C



ZtntrckeiAlld

derMmerIMlilM,

Verband der Fabrik-, Land-n. gerverbWel

Hülssarbeiter DenUlanbs.
(Zahlstelle Hamburg.)

General-Bersammlung
am Dienstag, den 26. Juli, Abends 8£ Uhr,

im Lokale „Stadt Bremen", Niedernstr. 120.
Tages-Ordnung:

1) Mitglieder-Aufnahme und Beitragszahlung. 2) Be-
schlußfassung über frühere Beschlüsse. 3) Unsere zukünf-
tige Agitation. 4) Abrechnungen. 5) Vortrag. (Referent
N e u b u r g). 6) Verschiedenes.

m Die Bevollmächtigte».
Wegen Errichtung einer Zahlstelle in Barmbek und

Thetlung des bestehenden Lokalfonds ist es nothwendiq,
daß jedes Mitglied am Platze ist.

A n zeig t ii.

Bmii deutscher Whmcher.
Zahlstelle Hamburg.

Mitglieder - Versammlung
am Montag, 25. Juli 1892, Abends 8| Uhr,

itn Lokale des Herrn Hübsch, Reust. Neustr. 20.
Tagesordnung:

1) Abrechnung. 2) Jndustrieverbände oder Kartelle ?
3) Statntenberathung und Bericht der Kommission.
4) Wahl eines Delegirten zur Generalversammlung in
Frankfurt.

Die Ortsvcrwaltung.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ersucht um

zahlreiches Erscheinen D. O.

Mitglieder-Versammlung
am Donnerstag, den 28. Juli, Abends 8£ Uhr,

itn Lokale des Herrn Tiifge, Valentinskainp 41.
Tages-Ordnung:

1) Die Nichtbeachtung der Unfallverhütungs-
Vorschriften durch die Unternehmer und auch eines
Theiles der Arbeiter und die Stellungnahme zur Ab-
ändcrung. derselben. 2) Stellungnahme zu den
Lohnabzügen dcS Manrernieisters Lohse am
Kaispeicher. 3) Der Gerüsteinsturz in der Baustraße
am Bau der Herren Deneke und Roll. 4) Lohntarif
und die Arbeit hier am Orte.

,, D „ „ Die örtliche Verwaltung.
, ., , Kollegen! Bedauerlicherweise sind in der
letzten Zett wieder zwei linglückssälle, denen sechs Ar-

/''m Opfer gefallen, vorgekommen. Der eine ist
nn lÄf' 8e dlusführnng der Arbeit und der andere

rurnckzufühmi Uon schlechtem Material zum Gerüst

, u die Kollegen, überall vorsichtig
d»«■*

feir/en nirfif ilt uchten, uns aber, wenn die-
ebst ber!BerM[t,m en ,ucrben "nd es den Kollegen

Stellung^ S ' £ '"egen nicht möglich ist, dagegen
macken damit miv (°s°^ davon Mittheiluug zu

oder, wenn das nicht^ hilft e anSCÄCIWffCII,tl,h“’ft
Nichtmnehaltuug Stellung nehmen^könuen "

di«--««»?,'

D. O.

altes

Ans

Hammerbrookstr. 110, L, Ecke Süderstr.

eröffnet.
Der Distriktsfnhrer.

mdu

ft Preis 30 4«

gelegeuheite«.
Der Vorstand.

straße 74, park

Der Vorstand.

Ein eifldger Versuch wird Jedermann überzeugen,
dass

NB. Fehlende
Statuts bestraft.

Möbel und Waarc»
jeder Art,

Bette«, Uhren,
Auzüge, Mäntel,

Nähmasch., Mangelt».,
Krndcrwg., Mauusaktnrw.

Carl Reimer,

2) Die Vorlage der Statuten.

Mitglieder werden nach § 27 des

Die OrtSverwaltnng.

W. A. Dammann, Hamburg, Neuer Steinweg u. 44.
B. Feyertag, St. Pauli, Thalstr. 79, im Thorweg 1. Et.
H. E. Ganzlin, Eimsbüttel, Sandweg 14
W. Wulff, Altona, Gr. Gärtnerstraße 56, 1. Et.

\ Im Haiipt-Bürean: Victoriastr. 12, Endstat. d. Pferdeb. Holstenstr.,
. Sl Altona; beim 2. Vorsitzend. Th. Bohr, Ältst. Neustr. 29; beim Haupt-

xL^Kassircr A. Koppe, Großer Neumarkt 22; b. stellv. Haupttassirer
Christen, Alt., Kl. Mühlenstr. 47; b. 1. Schriftführer H. Becker,

ASZ Uhlenhorst. Bachstr. 56; beim 2. Schriftführer H. Meister, Veddel, Siel-
MM deich 40, b. Beisitzer und die Bezirks-Kassirer: H. Gerlach, Hamburg,

Jägerstraße 23, 3. Etage, H. Stubbe, Hammerbrook, Norderstraße 55,1.,
M bei den Hammonia-Bierhallen, H. Gebers, Hamburg, Lilienstraße 7, I.,
" H. Schröder, Eichholz 85, III. r., P. A. Lorenzen, Altona,

Blumenstr. 92, II., l'erd. Hamann, Barmbek, Hambnrgerstr. 110, I.,
Alb. Nagel, Rosenhofstraße 17, II., H. Potenberg, Altona, Adolf-

H. Schult, Altona, Lerchenstraße 87, Haus 8, 1. Et.
I W. Peterseu, Eppendorf, Albertstraße 44, 1. Et.

jjST* Gist! freie Heilmethode.
A. Beinert,

prakt. Vertreter der Naturheilkunde. GeorgSplatz 11, J
Sprechzeit: Wochentags 10—111 Uhr, Sonntags 8—U
Uhr Borm. Barmbek, Oberaltenallee 41, I. Sprechz.
Wochent. 6—7^UhrAbends, Sonntags l l—12i> Uhr Vorm

zeckkl-Krankkn- n. LterbcksseiittMer

md avherer geivkrblicher Arbeiter.
Verwaltnugsstcllc Hamburg III (®t Pauli).

Mitglieder-Versammlnug
am Montag, den 1. August, Abends 8| Uhr,
im oberen Klubsaal des Herrn A. Eggers, Reeperbahn 88.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung vom 2. Quartal 1892. 2) Abrech,

nung der Frauensterbekasse. 3) Innere Kassenangelegen-
heilen. 4) Abrechnung vom Sanitätsverein und Bericht
der Delegirten.

Die OrtSverwaltnng.

Jiimiiig der Barbiere, Frisöre ii. Heilbiener zn Hamburg.
Die Innung beschloß in ihrer Ouartals - Versammlung vom 4. Juli, um auch ihrer-

seits den Wünschen der Gchülfeuschaft nachznkommen, vom 7. August d. I. ab die Geschäfte
Sonntags Nachmittags um 4 Uhr zu schließe». Wir bitte» unsere geehrte» Kunde» um ihr
gütiges Entgegeukommcu, indem sie unsere Geschäfte bis zu benannter Zeit beehre» wolle».

Hochachtungsvoll Iler Vorstand.

ei» Blick

auf die großen ErfiiiSimgen

des zwanzigsten Jahrhundeits.

Preis 1,—.

ZtutrMrmkcMc

der Stairtr, Aciihliiler, ©ijiifer».

AikklitSre

,8rv«dsttiilMNchW

Zahlstelle Hamburg.

Mitglieder -Versammlung

am Freitag, 29. Juli 1892,
Abends 8£ Uhr,

in der »Lcsfinghalle", Gänsemarkt 35.
Tagesordnung:

1) Quartalsabrechnung. 2) Bericht der Revisoren.
3) Halbschichtige Vorstandswahl. 4) Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimirt!
Die örtliche Verwaltung.

Oeffentl. Versammlung

der Schanerleute

am Mittwoch, den 27. Juli, Abends 8V- Uhr,

im Lokale des Herrn Hübsch, Reust. Reustrahe 30.
Tages-Ordnung:

1) Die Lage der iSchauerleiitc und der Werth der lokalen «nd zentralen Organisation.-
Referent: Herr A. Schulz. 2) Diskussion.

Es ist Pflicht eines jeden Schaucrmanns, im Interesse seiner selbst zu erscheinc».

Der Einberufer.

Mitglieder - Bersammlnug

am Dienstag, den 26. Juli 1892, Abends S’A Uhr,

im Lokale „Englisch Tivoli", Kircheuallee 41, St. Georg.
Tagesordnung:

1) Wahl des Vorstandes und der Revisoren. 2) Lokalfrage. 3) Wie verfügen wir über unser
Bereinsvermögen?

Die Obmannschaft.

NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder nothwendig.
D. O.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Aas Elfter Progrümm

in seinem -rundsätzlirhen Theil.
Erläutert von Karl Kautsky.

Preis gebunden M. 2,—, broschirt 1,50,

Die Dlirwiulche Theorie. Von Dr. Edward
Avoling Broschirt M. 1,50. ^eb. M. 2,—,

Karl Marx' Oekonomische Lehren. Gemeiuver-
ständlich dargestellt und erläutert von Karl Kautsky

Broschirt ckt. 1,50. Geb. M. 2,—.

Wcltschöpfnng und Wcltuntergailg. Die Ent.
Wicklung von Himmel und Erde auf Grund der Natur-
wissenschaften populär dargestellt von Oswald Köhler.
2. Auflage.. Broschirt M. 3,—. Geb. M.. 3,50.

Die ländliche Arbeiterfrage. Nach dem Russischen
beS Kablukow. 2.Aufl. Broschirt 1,50. Geb. 2,—.

Thomas Biorns und seine Utopie. Mit einer
historischen Einleitung von Karl Kautsky. Broschirt
M. 2,—. Geb. M. 2,50.

Charles Fourier, sein Lebm u. seine Theorien.
Von A. Bebel. Broschirt >l>. 2,—. Geb. H. 2,50.

Das moderne Elend und die uioderne Ueber-

völlerung. Zur Erkenutniß unserer sozialen Ent-
wicklungsZ Von Max Schippel. Broschirt 1,50.
Geb. H. 2,—.

Die Philosophie Spinozas. Von i. stem. Brosch
M 1,—. Geb. M. 1,50.

Die Fran und der Sozialismus. Bon a. Bebei.
Broschirt M. 2,—. Geb. M 2,50.

Die französische Revolution. Von w». bi O s
Reich illustrirt. 20 Hefte ä 20 zi^. In Prachtbaud
gebunden. 11. 5,50.

Die Eeschichte der Erde. Von r. Bemmen. Mit
vielen Jllustrattonen und 3 Karten. 22 Hefte i 20
In Prachtband gebunden M>. 5,90.

Hamburütt Ruchdrüllrerei und Verlagsaustnll

Auer & So.,

Gr. Theaterstraße 44.

3(titritl>faito ntii Aktbeklisse

dll deutsche» Böttcher (6. (>.).

Mitgliederversammlung
am Sonntag, den 31. Juli, Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Herrn Vick, Rosensiraße 37.
Tagesordnung:

1) Abrechnung.
3) Verschiedenes.

Feine getragene
Herr.,Dam., Mudergard. (auch neue) wie Eiigl.-Hosen
iit brau», weiß n. gestr. billig. Marthastr. 18., Eimsbj

Manrer-Werkzeug
empfiehlt zu billigste« Preisen

von

Marx ml> Engels

Preis 50 4,

Zentral Krauken- n. SterbekasseÄ.Wagenvaner.

Kombimrte Mitstliederversammlung

am Dienstag, 26. Juli, Abends 872 lU)r, im Lokale des Hrn. Reuter, Spitalerstr. 61
Tages-Ordnung:

1) Statutenberathuug, resp. Anträge zur Geueralversammlung. 2) Wahl von zwei Delegirten.

Die Ortsverwaltungen.

KmkemtttWiiHMmii

der Schiieider fE.ß.f Bramsihitieig
Ocrtliche Verwaltungsstelle Hamburg.

Mitglieder - Versammlung
am Dienstag, den 26. Juli, Slbcnds 8£ Uhr,
im Lokale des Herrn Hübsch, Reust. Neustraße 20.

Tagesordnung:
1) Abrechnung vom zweiten Quartal. 2) Bericht

der Delegirten von der Generalversammlung. 3) Innere
Kassenangelegeiiheitev^

Die Ortsverwaltung.

Zeniralverbaud der Maurer und verwandten Beruisgenossen

Deutschlands.

(Zahlstelle Altena.)

ßxtra-MitgliederverSammlung
am Dienstag, den 26. Juli, Abends 8fc Uhr, in Bulistein’s Etablissement, Gr. Rosenstr. 95.

Tagesordnung:
1) Wahl eines Delegirten zmn Verbandstag. 2) Bericht vom Gewerkschaftskartell. 3) Innere Verbands-

angelegenheiten.Die örtliche Verwaltung.

Holzschnhe ii. Hotzpimtoffel«.
Große Auswahl, billigste Preise, beste Waare.

Auch für Wiedcrverkäufer.
Pautosiekfabrik vou Joh. Harders,

Altoua, Gr. Nofentzraße 19.

!! Hört !!

Getragene Herrenkleider sind fabelhaft billig
zu verkaufen. Röcke, Hosen v. M. 2 an.

L. Brager, Amelungstraße 11, 1. Etage.

MgeuWgtWt
und

Prologe für Arbeiterskfie

Preis 75 4.

Ordentliche

GenertllselsßMmlmtg

der Krankeukaffe

Zer treue $ti|onii 00111866
(E. H.)

Terbaü der Hchmrdeiter Ie«tsGnds

(Mitgliedschaft Haniburg.)

Nach Schluß dieser Versamnilnug:

Geueralversammlmrg

der Stervekaffe.
TageS-Ordnung:

1) Prowkollverlesung. 2) Halbjährliche Abrechnung.
3) Bericht der Revisoren. 4) Verschiedene Kassen. An-
gelegenheiten.

Der Vorstand.

Enthüllungen

über das tragische Lebeusende

Ferdinand Lassalles

vvd seine Beziehungen zu

Helene von Dönmges.

Preis broch. M. 1,50, geb. K-. 2.

HamhuM Bttchdruchttti und Verlngsanstalt

Auer & Eo.,

Große Theaterstraße 44.

Arn Vorständen und Mitgliedern der Gmerlischnsten,
sowie allen Vcrgniignngs- und Gesangvereinen von Hamburg und Umgegend theilen wir mit, daß am
29. April 1892 im Gcwerkschaftökartell einstimmig beschlossen worden ist, daß Vereine bei Abschlicßuug von
Versammlungen und Festlichkeiten darauf zu achten haben, daß das auswartende Personal bei dem »»ent-
geltlichen Arbeitsnachweis des Vereins der Kellner nnd Beriifsgenosien von Hamburg bestellt
wird. Etwaige Abmachuitgen bitten wir sofort an unserem Biircaii, Mattentwiete 10, I., Telephon
Amt I, 4782, zu melden.

Der Vorstand

des Vereins der Kellner und Berufsgenoffen von Hamburg.

Zacherlin

wirklich las VoWlitt MM alle testen
ist, indem es — wie kein zweites Mittel — mit
srapvireuder Kraft und Schnelligkeit „jederlei"

Ungeziefer bis aus die letzte Spur vernichtet. _
Man darf Zacherlin ja nicht mit

dem gewöhnlichen Insektenpulver
verwechseln, denn Zacherlin ist eine
ganz eigene Spezialität, welche nir-
gend» und niemals anders existirt
a 18 in

versiegelten Flaschen mit dem Namen 1. Zach Sri.
Wer also Zacherlin verlangt und dann ir-
gend ei« Pnlvcr ia Papicr-Diitcn oder
Schachteln dafür ««nimmt, ist damit sicher-

lich jedes Mal betrogen.
Niederlagen sind in Hamburg überall nnd sind

an den ansgehängten Plakaten crleunllich.

AMe Wit e"A*.VÄh,,‘
Heinr. Lange. Piunasberg 72, 2. Et.

Protokoll
über die

Berhün-lMstev des Pllrteitßgs der

Sozillldemgkrllttsches Partei LevtsGiiilds

z» Echrt.

Preis 50 Pfennig.

Den Vorständen und Mitgliedern der Gewerkschästc», sowie allen Verguiiguugs- und Gesang-
vereine» von Hamburg, Altona und Umgegend theilen wir mit, daß am 29. April 1892 im Gewerkschafts-
Kartell zu Hamburg und am 1. Juli d. I. zu Altona und einige Tage vorher in einer sozialdemokratischen
Parteiversammlnng zu Altona beschlossen worden ist, daß Vereine bei Abschlicßuug von Festlichkeiten
darauf zu achten haben, daß die Musik bei dem «»entgeltliche» Arbeitsnachweis der Freien Vereinigung der
Zivil-Beruss-Musiker vou Hamburg-Ältona nnd Umgegend bestellt wird. Etwaige Abmachuitgen bitten wir sofort
an unseren Arbeitsnachweis, Gr. Nenmarkt 36, bei Kammeyer, Telephon Nr. 4657, Amt I,
zu melden.

Der Vorstand der Freien Bereinigung

der Zivil-Berufs-Mustker von Hamb.-Altona n. Umgeg.

vormals J. P. Beyerlein,

E 68 Spitalerstratze 68.

Feinste Nähmaschinen ohne Anzahlung. Nbzahl.
Woche .4t. 1,50. Hbg., Bergstr. 19, H. 2 p.

SoMldkiitokmtisiher Verein

für heil 3. Hninbnrger Wlthlkreis.
(Distrikt Winterhude-Eppendorf.)

Mitglieder - Versammlung
am Freitag, de» 28. Juli, Abends 8| llyr,

i. Lokale d. Herrn Ernst Vollhardt, Wiuterhuder Fährhaus.
Tagesordnung:

1) Vortrag: Die materialistische Weltanschauung und
ihre Gegner. 2) Abrechnung. 3) Aufnahme neuer
Mitglieder.

IVB. Die Bersammluiig wird mit Gesang

Hmbsrgkl kÜHcmeiile frtir Krilnkeil- u. Äerbe-Kiiste.
(E. H. Nr. 19.)

Die Kaffe zahlt ein volles Jahr Krankengeld und freien Arzt (die ersten 13 Wochen ä M. 14,10
und 39 Woche» aM. 12). Der Beitrag beträgt 45 wöchentlich. Das Sterbegeld beträgt M. 100.

Atztincine Kranken- n. Aerbcknjse

der dentschen Lrchln nnd deren

Bernstzcniissen
(E. H. 86, Hambnrg).

Mitglieder-Versammluiigen

der Ortsverwaltnng Hamburg I.
den 1. Anglist, Abends 9 Uhr, bei v. Salzen,

Caffamacherreih« 6/7.

Ortsverwaltnng Hamburg IX.
(Barmbek)

den 1. August, Abends 9 Uhr, bei Isensee,
Fuhlsbüttlerstraße 13.

Ortsverwaltnng Altona n.Ottenseu
den 25. Juli, Abends 8| Uhr, bei Book,

Ecke der Bürger- u. Schauenburgerstraße.

Durch unterzeichnete Buchhandlung ist zu beziehen:

Internationale Ndlisthek.

C. Meyer, Reiherstieg 166.
H- Hinrichs, Barmbek, Hamburgerstraße 178.
I. P. H. Quast, Ottensen, Bismarckstraße 11.

_ , - — W. Krogmann, Zweiter Durchschnitt 15.
Das Hanptbiircau befindet sich St. Georg, Reue Brcnncrstraße 19, Hochparterre.

am Sonntag, de» 31. Juli, Nachm. 4 Uhr,
im Lokale des Herrn Fr. Benecke, Gr. Bergstr. 186,

Altona.

Tages-Ordnung:
1) Protokollverlesung. 2) Halbjährliche Abrechnung.

3) Bericht der Revisoren. 4) Verschiedene Kassen-An«

W Freien Arzt und freie Medizin,
mittel erhalten alle unsere männliche» und weibliche» Mitglieder, auch wenn dieselbe» Krankengeld be-
ziehe», ebenso die Heil- und Linderungsapparate.

Kranen n. Kinder der Mitaliedei\ spezialarztlich/ Hülfe durch die Spezial-Aerzte,
0 9 sowie exam. Heilgehülfen, Masseur und Masseurin,

auch die Apparate stehen zur uuentgeltl. Benutzung.
Aerzte stehen der Kasse zur Verfügung. Der Kassenbezirk ist ganz bedeutend erweitert, von Blankenese
anfangend, ganz Altonaer und Hamburger Gebiet bis Wandsbek inkl. lieber

Personen sind in den letzten drei Jahren beigetreten.
ÄVVW Der Vorstand. I. A.: B. BaU, 1. Vorsitzender.

ier Tischler nii anderer merliicto Meiler.

(Ortsverwaltnng Hamburg, St, Georg.)

Mitglieder-Versammlttug
am Sonnabend, den 30. Jnli, Abends 8| Uhr,

im Lokale des Herr» Taeger, Banksstr. 51.
Tages-Ord uung:

1) Abrechnung. 2) Verschiedenes.

Nach Schluß:

MitgliehervechmillMg d. Lsnitiitsvereiss.
Tagesordnung: Bericht der Delegirten.

Die Ortsverwaltung.

Zeutralverbmiv

der Mimrer Deutschlands.
Zahlstelle Wandsbek.

Mitglieder-Versammlung
am Dienstag, d. 26. Jnli, Abends 84 Uhr,

im Lokale des Herrn C. Schley, Lübekerstraße 55.
Tages-Ordnung:

1) Delegirtenwahl. (Stichwahl.) 2) Der wirth-
schaftliche Kampf und die Arbeiter-Organisation. Re-
ferent: Emil Eischer - Hamburg. 3) Interne
Verbandsangelegenheiten. 4) Fragekasten.

Die örtliche Verwaltung.
Das Erscheinen Aller ist nothwendig.

D. O.

■y-^grnnneniann’s Waschanstalt ».Färberei,
jetzt: St. Panli, Marktstraßc 20a.

Bestell -Annahme in Altona: Adlerstr. 14 (Ecke Gerritstr.
Reparaturen an Herren-Garderoben werden übernommen.

Schmerzlos« Zahnoperatio» ohne Betänduug,

C. Hannemann, 1 in Belle-Alliance.' '
Auf Wunsch ans Theilzahluug.

Sie taiiistaiiWi# |6. 195)
7« BV genügt dem § 75 "VA des Gesetzes, betr. die Krankenversicherung der

Arbeiter vom 15. Juni 1883.

ihLiweibl PeH^.'Beitrittserklärungen von nur ganz gesunden männliche» und
, * FhbO Jahren. weibliche» Personen nehmen zu jeder Tageszeit an:

^torabezirluAliona (IltenSim,

l*2> , ^ewieHamburg.Umg, 'S

Boml. Oktober att gewährt die Kosse für 32 Woch en

ohne Beitragserhöhung pro Woche
a» Krankengeld, sowie freien Arzt, Medikamente, Brille», Bruchbänder uud ähnliche Heilmittel.

Das Sterbegeld beträgt M. 100. — Aufitahme» i» die Kaffe finde» täglich statt bei:
C.E.Kutscher, Hammerbrook, Spaldingstr 27,H.l,2.Et. H. Schult, Altona, Lerchenstraße 87, Haus 8, 1. Et.
J.H.M.V.Dettmeri»g,Hamb.,Niedernstr,20,Hths.,l.Et. I. W. Peterseu, Eppendorf, Albertstraße 44, 1. Et.
I. F. G. SccgcrS, Hamburg, Lembkentwiete 2, 2 Et. I. Witt, Veddel, Brückenstraße 68, 1. Et.

4) Des Zahleu-Rälhsels:

Kruschcwatz — Rustschuk — Ukeeewesee — Sereth
- Chur - Harz — Etsch — Warschau - Aarhus

— Twertza — Zara.

Auflöser: Der eifrige Mthsellöser H. H-aus der
Kautstraße, Eilbek. Erust, Louise, Erna und Alex Habeck
im 4. Stock. Mantje im fien Froo Ginchen ut Barmbek.
Eniil Walter, der unsehlbare Räthselauslöser. Hmw-
gebisseuerdieck. H. Sander, Zig.-Arb., Veddel. Gebrüder
Swatsuur, A. D. und H. S. Karl und Frau Klara
Martens, die eifrigen Rathsellöser. Treboro-Marthano
und dessen Liebling Hanni Hans Merer und Konsorten.
Albert Martens, Schüler der Bolksschule Poolstraße 5
Klasse 2. F. Tegler von der Veddel. I. H. Eduard
Klingenberg un fielt Froo Marie, Balentinskamp 83,
I Et. Die fidelen Röthselauflöser Hubert, Agnes und
Adolf aus Wandsbek. Der vergnügte Adje Bumni. En
sliedigen Handwerker un Hein Sottorf ut Stellingen.
Carl Rohrdanz. De beiden Lütten, Johanna Frese un
Hein Schuldt Ut'n Hammerbrook. Wilhelm Friedrich
Carl Lange, Schüler der Bolksschule am Steinhauer-
dämm, 1. Klasse. Jan Klavperbeen vun de Veddel.
L. D. und F. E., de beiden Timmerlehrlings ut Wands-
bek. Johannes und Catharina. Robert Behn, Kurze
Reihe 30, Wandsbek. Friedrich Kretzschmar. Fritz
Mertsch, Neuerwall 40. Eier-Thetje, de Dünnsänger
ut „Quartett Vorwärts", Barmbek.

NB. Nur die Name» derjenigen Auflöser
werden veröffentlicht, welche mindestens

w drei
der gestellten Aufgaben gelöst haben. — Wir
bitten, die Anflösuugen bis spätestens Freitags
einzusenden.

Augeorduete Msgebote.

Standesamt Nr. 1.

Hans Heinrich Friedrich Eggers mit Louise Friederike
Einilie Obstselder. — Herniann Gustav Piy mit Bertha
Caroline Wagner. — Friedrich Berghausen mit Wilhel-
mitte Helene Margarethe Kamrath. — Claus Heinrich
Umland mit Maria Dorothea Petersen. — Ernst Johann
Ludwig Wilhelm Burmeister mit Bertha Maria Luise
Buck. — Gottlieb Adolf Theodor Brügntann mit Metta
Maria Stuhr. — Emil Adolf Ludwig Sass mit Auguste
Karoline Johanne Bauer. — Robert Emil Meerstein
mit Mathilde Wilhelmine Mahnke. — Heinrich Christian
Emil Mellfs mit Einma Elisabeth Christine Tonu. —
Christoph August Adolf Alves mit Lina Elise Minna
Johanna Hahn. — Ludwig Friedrich Gustav Hartmaun
mit Bertha Dorothea Maria Pries.

Stuudcsamt Nr. 2.

Matthias Maack mit Anna, geb. Stüben, gesch.
Hkithoff. — Gottlieb von der Porten mit Alma Paulina
Konsin. — Heinrich Christian Wilhelm Schaper mit
Helene Auguste Niemeier. — Robert Emil Meerstein mit
Mathilde Wilhelmine Mahnke.

Standesamt Nr. 3.

William Henry Oldrey mit Louise Caroliue Auguste
Christiane Michaelis. — Heinrich Wilhelm Hentschel mit
Katharine Marie Elisabeth Cordes. — Friedrich Otto
Bostelman» mit Anna Maria Mathilde, geb. Jens, ge-
schiedene Knubbert. — Moses Levin mit Riecka Leib.

Hamburg, den 22. Juli 1892.

Standesamt Nr. 4.

Hans Heinrich Friedrich Eggers mit Louise Friederike
Emilie Obstfelder.

Bolksdors, den 21. Juli 1892.

Standesamt Nr. 8.

Jakob August Heinrich Cölln mit Minna Betty
Gesa Holtze.

Ochsenwürder, den 20. Juli 1892,

Standesamt Nr. 20.

Ernst Otto Liebe mit Maria Dorothea Brügmann.
— Wilhelm Johannes Ferdinand Wilms mit Ida
Maria Magdalena Timm. — Louis Rudolf Ferdinand

Sander mit Frieda Magdalene Johanna Adolfineliugberg.
Standesamt Nr. 23.

Ferdinand Jensen mit Catharina, geb. Behnke, ver,
wittwete Witt. — Carl August Gäde mit Marie Dorothea
Friedrike Hinz. — Rudolph Wilhelm Caesar Prigge mit
Luise Marie Karoline Friedrike Schroeder.

Hamburg, den 22. Juli 1892.
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Speziül-Gcschäft für

Billigste Preise:

D

John Düwel,
Hambilrgcrstratze 46, Barmbek,

verkauft zu mäßigen Preisen nur haltbare Qualitäten,
Unterzeuge für Danieu, Herren und Kinder.
Wollwaarc«, Herren-Slipse, Herrenwäsche,
Glace-Handschuhe, Korsets, Flanellhcmden,

Arbeiter-Artikel re. rc.
Seit TO Jahren als reelle Bezugsquelle bekannt.

6
4
9
3
3
3

an
an
an
an
an
an

V. M.
v. JH.
V. 3i.
v. JH.

Souimcr-Jackcts

und neue

H®r,B*3B8teS@ä^®r

Sommer-Uebcrzieher v. M.
y. jH.

Hosen
Lknaben-Auzüge

Rust, 8«|eSi|tti45.
Zweites Hans von der Spitalerstrastc.

i Preis 50 Pf. •-§*

Im Bcrlage der »)ntubnvgev ßitrfjbrudtevei unt>
yevioBOnnltnlt Aner & Cs, in Hnmvnrg ist ioebcn
erschirnen:

Der

Neue Meit-Kalender

für 1893

Siebenzehnter Jahrgang.

Inhalt:
Kalendariilm. — Bostwesen rc. — ErgeLniffe bet

Volközhhlnng von 1890. — Rückblick. — Messe» und
Märkte. — Im Kreislaus bei Jahres. — Unsere Gegen-
wart und Zukmlst. Bon August Bebel. — Unser tägliches
Brot. Gedicht mit Illustration. — Es hängt Gewicht sich
an Gewicht. Erzählung von Robert Schw-ichel (mit
Illustrationen). — Ein elektrotechnischer Rückblick. Von
W. Hauber jr. (mit Illustrationen). — Der Slabbi von
Bacharach. Eine Legende von Heinrich Heine (mit Jllnslra-
tion). — Wie der Zar reift. (Mit Illustration). — Ver-
bannte Polen in Sibirien. Gedicht mit Illustration. — Das
Hanpt-Tngewerk brr Pflanze. Von Dr. phil. Luise
Dobel (mit Illustrationen). — Susetlen's Mitgift. Er-
zähltuig von Clara Reichner (mit Illustrationen). — Die letzte
Zelle. Gedicht mit Illustration. — Kolumbus. Bon
Karl Kautskn (mit Illustrationen). — Revolutionäre Ge-
denktage. — Im Stillen erblüht. Von E. Langer (mit
Illustrationen). — Jakob Audors sen. (mit Portrait). —
Otto Reimer (mit Portrait). — Fliegende Blätter. —
Röflelsprung, Räthsel ic. — Auslösungen der Räthsel k.

Hierzu als Gratisbeilage:
dn farbiges Bild: Ans der Landstraße,

und ein Wandkalender.

Klciuer Verdienst. Großer Umsatz.

•a

ffi] Jffach Amerika! Die billigste, schnellste niiv angeueymste

tzahlung, Woche M. 1.
35, bei Jakvblkirche.

HamburgCrraskeller 6

Sielmann & Bosenberg

Fernsprecher 319.

Steinkohlen-Preis-ErmässiguRO
Bis jiim 1. September ». I. frei in's Hans.

25—300.Goldene

Graskcller 15. Fernsprecher 2882.

Alb. Heise

Ottensen:

Cmaillirte Lochgeschim

25 Mltint Abftefsk 25, ülltoM

Spanische ». Portugiesische

vom Fass per OlasGebiet:
9.J Uhr, Nachmittags von

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Berlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.Kielerstr. 4, 1. L

Horn:
Altona:

Borgfelde:
Eilbek:

Künstliche Zähne ans Ab.
Marchiewsky, Steinstr. 1

Lstrens'Alelier. LS'ÄML

Gebisse werd, passtnd gemacht. Muarveit., Reparaturen
fof., Operat., Ploiiib., schmerzlos. Steiudaiiini 13, 2. l.

.Toh. llnng'e, Hambnrgerstr. 22.
Heinrich Wulff, Hambnrgerstr. 96.
Fritz Kiehn, Bnrgerweide 57.
F. Knaack, Wandsbeker Chaussee 152.

Marke ist grün aus weißem
Barner gedruckt.

Zn haben in folgenden Geschäften:
Hamburg: G-. Rödler, Spitalerstr. 38.

Herren-Keilleisten, Paar 99K,
sind nur zu habe» in der Lcderhandlnng von

J. Hansen & Stöss, Herreilkleidemchtt,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von neuen und ge.
tragenenHerrenkleidern, sowie Knaben-u. Kinder-Anzüge in
jed. Größe u. großer Auswahl zu den billigsten Preisen

Schwciuemarkt 43.

Z.vk. Bandonions, Harmonikas, Herophons,
Manopans, auch a. Slbzahluug, billige Ver-
miethung von Herophonorgeln, Harmonikas,

i Reparaturen das.
C. Schubart, Gr. Bälkergang 8.

F. B. Engelberg, Spitalerstr. 93.
H. Riegel, Steinstr. 131.
Me^erLRatbZe,Altst.Fuhlentwiete27/28.
Carl Sachse, Herrengraben 95.
H. Packheiser, Schlachterstr. 55
F. Neumann, Gr Nenmarkt 10.
B. F. Linke, Wexstr. 15.
A, Wittkopf, Wexstr. 25.
11. Inteniann, Wexstr. 28.
Fritz Hänseler, Wexstr. 31.
J. Koch, Wexstr. 35.
Carl Reihnert, Renst. Neustr. 42.
A. E. Niemeyer, Graskeller lo.
Carl Prehn, Dovenfleet 47.

F. O. Sehackwitz, Schramnisweg 2.
Herm. Bartels, Landstr. 17.

Koutrolc: Gcaichte Knbikwaageu,
1 Kubiknlctcr gleich 6 Doppel-Hektoliter,Lieferung unter Garantie der Klassifiziruug.

Fernsprecher 4179, Amt 1.

F. Berglöf, Ältst. Fuhlentwiete 18/19.
W. Hardten, Wandsb. Chaussee 4.
J. Hambach, Holstenplatz 12.
Chr. Heitmann, Süderstraße 121.
F. Kähler. St. Pauli, Marienstraße 88
J. Lohse, Georgsplatz 11.
D. Steenwarber, Steintlviete 17.

Daselbst auch Verkauf einzelner Flaschen.

Kttnstl. Zähne in höchster Bollkommenheit.

MAredlevsky, Steinft. 123

Defekte Herren-Garderoben werden gefärbt, gewaschen,
chemisch gereinigt, ausgebessert, bordirt, Sauimetkragen
aufgesetzt, gewendet, auch neu augefertigt, Uniformen neu
besetzt; von getrag. Kammgarn-Anzügen w. d. Glanz entf.

G. Hoffmann, Gr. Neumarkt 42,
St. Georg, Steindamm 1, beim Stcinthorplatz,

Altona, Nathhausmarkt 13.

Geringe Auzahluug (Abzahl, je
nach Höhe der Kanfsumme 50 4

bis JAi. 2 Per Woche).

Bill. z. verk. Sopha, Kommod. 10, Wascht. 5, Bcttst. 18
n. 25, Bcttst. 4 1t. 15, F.-R. Alt. Steinweg 19, III.

Graskellcr, Erke sttödiugömarkt,
——- I. und II. Etage.

Frack - Verleih - Institut.

wie Arveiter-Kittel, Hemden,

Mlot-^ncken u. Hosen,

Auf preuftischem
von Morgens 6 bis

lli bi^ Ilthi.

Sulins v. A 3 an, mehr bi«., gut u: \ ...
3lUll|lL 0lU)lll 2 Jahr Garant., Umarbeit., Reparat.,
Plomben. H. Gäters, Ncustr. 19,1., Höhens.

Orig. Nähmafch., geb.»,.20, neue M.481
i aerf irtzt N,--verbahn 8.1.. St. P.' Näbmai

K. 2,70

K. 3 —

X 3,20

JK). 2,40

K. 2,20

WOrlltze Nr. 19
A. W. Augner.

Hüte
m.Koutrolmarke v. der
Deutschen Berliner

Hut-Fabrik.
Herren-Hüte von

Batter-Lager.
Feine Margarine, per Pfd. von 60 an.
Feinste Hofbnttcr, „ „ * 31.1,— „

Bei dem Strohhausc 74.

Möbelfabrik C. Dörries,
Valentiuökamp 54, v. Holstcnthor gl. links.

Empfehle in. reichh. Lager v. Mobilien v. d.
einfachen b. z. d. clegantestcn. Kompl. Hansst.
v. AV 185 an. Elegante Zimmereinrichtung von
M>. 165, als: Kauseuse, Stühle, Tisch, Schrank,
Trumcaux n. Bilder. Unter Garantie solid. Arb.

Rch-SUlllhterei m Aug. Heineck,
Barmbek, Bartholomänsstraste 30.

Kinderwagen LL'SL".-,»«.

■WH Hamburgs billigste MB

ill)rtii-I!epnrntiir-lUerli|lalt
arbeitet bill. als jede Koukurrcnz!
S. Preis Kourant b. Schaufeust.!
Für jede Reparatur 2 Jahre Garantie.
Bill. Bezugsquelle f. Ncgulatöre,

Taschen- u. Weckuhren.
Eduard Müller, Uhrmacher,

Brüdcrstraste 23.

150 Kinderwagen
iollen billig en detail verkauft werden in
der Kinderwagrnfabrik vo»

Gottfr. Schult, Pferdcmarkt 41.

Zigarren! Zigarren!
R»ine Havana pro Mille M. 50, ff. Brasil pro

Mille Jt. 37,50, ff. Sumatra, Brasil pr. MilleX 30,
Sumatra mit Havana pr. Mille M. 40. Eine
grosse Partie Java, Sumatras, pr.Mille jH.18,50.

Jos. Rapeport,
Caffamacherreihe 16, I.

Am 27. u. 28. Juli: Ziehung

3. Klasse

302. Hamburger Lotterie

Ä Ä 60 000

Auf Abzahlung

Oie preiserhölMg
liefert au reelle Leute zu de»

kulanteste» Bedi»guuge», cvent. anch ohne
Anzahlung: Manufakturwaaren,

IVIobiBien, Betten,
Herren- und Damen-Garderoben.

Hl. Sommer,

32 Kraienkamp 32,
Ecke Hohlerweg, vis-a-vis Braun.

Vcreittsstraste 22,
x® HllWllllt Eingang Amandastraße.

Eugen kam des Nachts vom Bierei
Fern von ihm lag noch sein Hans,
Und auf einem Treppen-Flnre ।
Rliht' er sich ein Bischen aus l
Er schlief ein I — Als er erwachte,
War ihm plötzlich, ach, so kalt; —
Daß mau ihm gentauft die Hofe
Wurde klar ihm nur zu bald 1
Traurig seufzt' er in der Ecke:
„Morgengrauen I Stell' Dich ein 1
Gleich schick' ich dann einen Dienstmann
Hin znr bill'gen „Gold'nen Nenn!""

Jetzt Total-Ausverkauf I

Auf Hamburger Gebiet:

von Morgens 7 bis 9k Uhr, Nachmittags von
lli bis 2 Uhr.

Uhlenhorst: A. J. Schulz, Hambnrgerstr. 37.
Barmbek: — - —

MT Porzellan-Est- und Kaffee-Service. 'W

Friedr. Wilh. Jacobs.

Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr.
Sonntags von lli—2 Uhr.

Jetzt: N. Muli, BInritiiltr. 64,
in unmittelbarer Nähe von „Ludwigs Konzerthaus".

feSSF" gehäuftes Mast.

NB. Für diese Lieferungen müssen die Bestellungen bis zum 25. August d. I. eingegaugen sein. -WlZ

M. AöhrsZLS, Kontor und Lager SlKUtatjendrücke.

„ A. Nickeri, Wandsbeker Chauffee 176.
Eimsbüttel: P. Traulsen, Margarethenstr. 11.

„ M. llenck, Litldenallee 36.
Eppendorf: Wilh. Röper, Landstraße 207.

Java Decke, gem. Emlage,
^iÜÜUIU.Gelcgcuhcitskanf, 100 St. M. 2,80
‘UHFU’Hy 57 Holsteustr. 57, Altona.

Roulcaux bill. Fabrik: Paradicshof 6, H

einer oliv. Kindcrsitzwagcu, hohe Bicycleräder,
Wachstuchteppich 11. Elegante Landaucr-

«H Kinderschlafwageu, gaitz 'gefüttert, Doppel-
s federn u. Bicycleräder M. 22. Wexstr. 13 a.

Hochznts-Geschenke!
Das praktischste Hochzeitsgeschenk ist doch immer eine

gute Hausuhr, empfehle solche in
schönster Auswahl.

Regulator-Uhren
in Renaissance-, Nußbaum-, Eichen-,
Polisauder-Gehäusen v. eil. 15—130.
Tafeluhren, Standuhren
mit und ohne Konsole, Wand- und
Weckuhren von den billigsten bis
zu den feinsten.

Damen-Uhren,
Silberne Damen-Uhren M. 16— 40.

Holstenbiere
sind ansschließlich ans Hopfen und Malz gehaltre.ch
bereitet und ivetteifern im Wohlgeschmack mit den
„echten" Bieren bei wesentlich billigereil Preisen.

Bestellungen werden direkt an die
Holsten-Brauerei in Altona (Fernsprecher Nr. 38)

oder an die Bierführcr erbeten.

Einziehung v. Geldforderungcu n. Besorguug
soustig. Rechtsgeschäfte streng reell u. diskr. durch

Eiche,cstrastc 16,
Eimsbüttel. !

' t' rt. .t- .t* .t. -t. -t, .1, ^t, 3, rl«

Fertige Unterbetten - Inletts,
einschläfig pr. St. X 4,80, 5,70, 7,80, 8,50; zweischl.
vr St. .Kl. 6,30, 7,50, 8,80, 11,70; Pfuhle, einschläfig,

jH. 1,80, 2,10; zweischl. M. 2,40, 3,10.
Schliemann & Kähler,

jetzt: Hopfcnmarkt 20.

Lampen jegl. Art, Petroleumöfen, $tan-ll '
gelu. Wring - Maschinen, Wasch-jM^'
Maschinen, Waschkessel, Zinkbaljeu. j
Tafel-, Dezimal- und Wirthschafts-KFcj
Waagen, Eis - Speiseschränke, Fliegen-
schränke, Auswafchtifche, Waschständer,
Kohlenkasten, Ascheimer, emaill. Koch- (v.

geschirr, eiserne Bettstellen rc. «

Beachtenswerte I

Wer wirklich billige und gute gctrageuc und neue

Prima schottische Rustkohleii pt Luul-Hcktciitn M. 2,30,

2klasslge einslich gesiebte Uorkshire-Msikohlen per Doppel-Helrtoliter Jfe. 2,50

2klassige dopp. gesiebte Norbshire-Ailsitrohleii . . . . . . . . „

M

tt

tt

tt

Bernhard Schröder, Gr. Rosenstr. 45.
A. Flato, Gr. Rosenstr. 121
Gustav Rielile,Gr.Johannisstr. 15—17.
.Johs. Boock. Gr. Johannisstr. 93.
Eduard Aigster, Gr. Bergstr. 82.
Wilhelm Petersen, Gr. Bergstr. 103
Carl Wegmann. Gr. Berg st r. 157.
H. Szczowinski. Gr. Bergstr. 165.
M. Seligmann, Hamburgerstr. 107.
Fr. Boock, Bahrenfelderstr. 68.
E. Prüfer. Bahrenfelderstr. 135.

Reiherstieg: ,J. von Riegen, Meyerstr. 173.
Wandsbek: A. Steinbock, Neue Wendeuiulhstr. 26.

Die Marke ist grün und muß im Hute kleben, das
Einkleben beim Kaufen ist Betrug. Auch ist es noth-
wendig, auch in denjenigen Geschäften, welche veröffent-
licht werden oder selbst veröffentlichen, daß der Hnt mit
Marke verlangt wird und bitten wir die Genossen,
sich jedesmal zu überzeugen, ob die Marke im Hute klebt.

B e r l i ii, im März 1892.
Die Arbciter-Kontrol-Kommissio» deutscher

Hutmacher.
Carl Kempe, NO, Weinstr. 12.

Wegen der Sonntagsrnhe nur 5 Stunden
geöffnet.

„ Herren-Uhren „ 45—700.
Nieder!, v. Glashtttter Präzisions-Uhren

Alte Uhren werden in Zahlung genommen. Jede
Uhr ist mit festem Preise bezeichnet und wird mehrjähr.
(schrifll.) Garantie dafür geleistet. Umtausch gern ge-
stattet im Uhrcu-Lagcr von

Albert Nöhmer, Uhrmacher,

„ Eduard Franke, Schaarsteinwcg 66.
Hammerbrook: Carl Eüders, Hammcrbrookstr. 91.

„ C. R. Werner, Hammerbrookstr. 110
„ C. Brockmeyer, Banksstr. 16.

St. Georg: Adolf Mittag, Steindamm 83.
„ Wilh Jendrowsky, ©teinbaiiim 132.

St. Pauli: Heini. Grupe, Kauipstr. 27.
„ Adolf Böhls, Thalstr. 99.
„ H. A. Fischer, Bergstraße 36.
„ W. Eange, Altonaerstr. 7.
„ Th. Ba<ien, Susannenstr. 3.

Rothenburgsort: J. I.afehn. Billh. Röhreudaniu: 161.
„ D. Behrs, Billh. Röhrendamm 203.

dubiöser Forderungc» übernimmt
Xyli-sllyfl* auf eigene Koste» und Gefahr

Alb. Heise, Eimsbüttel, Eichenftr. 16.

Auf

Ab»ahlnng I
zu billigen Preisen

und koulanten Bedingungen. W

Herren-Anzüge, W
flotter Schnitt, elegante Facon. W

Veberzieher«

Bamen-Mäntel.

Kinder-Anzüge» H

Möbel, Ketten u.s.w.|

1. ScheierJ

14 Wexstr. 14, Etage. H

St. Georg, Nagelsweg 93,1. B
Ecke Süderstrasse. Barmbek, W

[Hambnrgerstrasse 88a, I. D

S« * i=«X

laffl A tfÄ I Uhren vo» „ 6—180
ZWW WWAW WM W Mannfaktur- und

1UU IIlllWaarcu jeder Art auf

■“w Kredit.

Löwenstein & Mahlert, ^^ckeEteiustraße. '

Altona, Neueburg 15, Ecke Finkeustraste.

V ßtzildwerker i. Arbeiter
erspart mindestens eine»«

I halben Taglolin,

| wenn er die nöthigen Arbeitsklcidcr bei
W mir kauft. — Ich liefere unter Anderem:

für M). 1,50 eine

gute Drell-Hose il Zacke,

für M). l,(>0 eine

Waschechte Somerhose,

für cM). Z eine

starke ArbeitHose il Meße,

für M). 3,50 eine

I eWlaae Pilot-Hose u. Zacke,

für Mx 2,00 -ine

iveisie Maurer-Hose n. Zacke,

für M 3,10 eine

solide eugl. Lederhose,
W Alles in vorzüglichster Näharbeit,

•■’i Ferner kommen bis Sonntag,
W 24. d. M., zum Verkauf:

11 Partie (za. 300 St.) solide hübsche

I Julius Steiuberi,

Sk 51 Alter Steinweg 5L j
Fernsprecher 417 I.

„Patentirter Siegelverschlutz".
In höfl. Erwiderung der vielen Anfragen, welche

unserer Fabrik
The German Bettle Seal Company, Limited

aus allen Kreisen zngegangen sind, bitten wir das
geehrte Publikum, gefl. davon Notiz zu nehmen,
daß Getränke mit diesem schon jetzt so gesuchten
Verschluß von nachstehenden Firmen in Hamburg
zu beziehen sind:

F. A. Zieseniss, Sonninstr. 19/22,
für folgende echte Biere: Pilsener Aktienbrauerei,
Pilsen; Erste Cnlmbacher Aktienbrauerei, Culmbach;
Spatenbraeurei, München.

W. Giese, Eilbekerweg 37, für das
Bier der St. Pauli Breweries Comp. Limid.,
Bremen, und für verschiedene hiesige Biere.

Hochachtungsvoll

The German Bettle Seal Company, Limited,
Hamburg, Großneumarkt, im „Hohenzollern".

Solidarität!^

Arbeiter! Nur Hüte»
welche nebenstehende Marke
unter dem Schweißleder tra-
gen, bieten Garantie, daß den
Verfertigern gerechter Lohn
wurde I

W Kauft nur Hüte

mit dieser Marke!

Jetzt nach beendeter Saiso» eröffne» wir zur Räumung uuserer groste» Lager

einen vollständigen Sommer-Äusverknuy in |

Damen-Kleiderstoffen

Darunter größere Reste, in den thcucrstcn Qnalitäten, paffend als

vorzügliches Reisekleid für M. 6.
Reinwollene englische Kammgarne «nd Zwirnstoffe,

vollstündiges Kleid für K>. 7,50.
Reinwollene echt englische hartwollige Loden «nd Ncigestoffe,

vollständiges Kleid für K 10.

Sommer-Anzüge.M>. 4 an, Saison-Anzüge Ä 8
an, prima Anzüge tt. 16 an, Ucbcrziehcr 6
an, Hochf. Uebcrziehcr M. 12 an, Jagucttes
Mi. 4 an, Hosen M. 2 an, Bnrschcn-Anzüge^l,. 4

an, Knaben Anzüge Ak 1| an.

IwoldneO

isilstssige doppelt gesiebte beste Mnvers Riddled Ailsistohlen

ilrlassige dreifach gesiebte do. grobe do.

itilassiger grober Grus 1 mi , 1 ).....

2l!lassiger Grus \ nus s
Gegen Baarzahlung.

Bauniann’sSSNiustlZSHue
v. Ak 3 pr. Zahn. Vollst, schmerzl. Zahuop. rc.

6r. 3lii6«li*. U.

• .i 9. ■ ßidi-a-tiüte von Ak. 6 u. Mützen
umi 50 Aj, an. Strohhüte von Ak. 1,50 an.

Hierzu empfehle nachstehende Loose:

92r.55O56Vii.M36,- I Nr.81418V« äM9 —
92r.24355*/3 äM.18,- | Nr.77176V- MU,50

Julius Gertig,
Gr. Bnrstah 13-17.

kaufen will, der bemühe sich nur »ach

A. M. Polack & Co.,

■■aaBMi vw MlITton bvi ees™™eee

«»Nl I« Herren-Auzüge«, Souimer-Jackets,

Paletots, Hosen «uh Westen zu den thcnerste» Sorte».

Einige etwas angestäubte neue (llrti-fdtt
sollen spottbillig verkauft werden. vlUlIl

Altona, Gr. Bergstr. 147.
Nähmaschine, f. neu, f. Ak 15 z. verk. Brüderstr. 10, II. l

Nähmaschine, fast neu, ^l,. 15. Düsternstraße 15.

Billh. Röhrcndamm 104. — Kattrepcl 25/26.

Edelsteine, Perlen, Wren,
Gold, Silber, Münze», Medaille» rc. rauft z«
höchsten Preise» .1.G.Clasen, Kl. Johaiiuisstr.l

Zylinder-Uhren von 5 an,
silb. Remontoir-Uhren v. Jt. 12 an, Partie guter Ringe
v. Ä 3,50 an, Partie guter Ohrringe v. Ak. 1,50 an.

G. Schmidt, St. Kielerstr. 39.

Uhren-Reittigc» Ak. 1,25,
Federnciusetzen Ak. 1,25, Uhrgläscr 25 4,

Federn und Reinigen Ak. 2 rc.

Gold, und silb. Uhren, Ketten,
Ringe, Regulatöre etc.

gegen kleinste Raten
reell und billigst.

.4. N° Guth, Sophienstr. 52, St. Pauli.

Möbel-Lager
von

Aug. Schmude, Tischlermeister. I

Lieferung ganzer Hausstände, sowie Mobilien |
jeder Art zn billigste» Preise».

Hainmervrookstt.24,SL,LZ
Pferdebahn - Verbindung vom Dornbusch B

und Fischmarkt ä 10^. g

in RcchtSs., Ans. v. Testam . Verkaufsaktcn,
Vollniachtcn. Gefuch., Brief. Bef. v. Hei-

mathspap., Stciustr. 99, 1., von 9—1, 3—8 Uhr.

I Tischler-, Zimmerer- «. Maurer-

Werkzenge
in größt. Auswahl zu billigst. Preisen.

Schlichthobel v ll. 1,70, Putz- u. Doppel-
hobel v. Ak. 2,40, Raubänke v. X. 4,20 an.

Jedes Stück unter Garanttc.

J. H. ©■ Steffeas,

Altona, 2 Rathhausmarkt 2, Altona.

Ed. Müllers Photogr. Atelier
Inhaber: Hans Ruppert,

Nencrwall 25 27, Ecke Schlenscnbrncke.
U 1 -JI 12 Stück Visitbilder M A Kft

tffv), t,uU nebst einem wirklichen Kabinet vfIO. T,t)V

in vorzüglicher Ansführnng.

Atelier R. Dührkeep,^
Hamburg, Altona,

?erdinandstrasse 43. Neueburg 33.
Barmbek, Hamburgerstrasse 54.

3 Kabinets und 12 Visites, oder
6 Kabinets und 6 Visites

nach Wahl Mx 4,50 an.
Sonn- u. Feiertags bis 6 Uhr geöffnet.

Pfandleihhaus
Grosse Vierländcrstrasse 110.

Echt holländischer

garantirt rein u. kräftig schmeck, mit Zusatz,
1 Pfd.-Packet 75 z Psd.-Packet 40

Niederlage: Schwciuemarkt 21.
J. 9. F. Strauchmann,

fly Auf Wunsch frei wöcheatlich in's Haus.

MchltzNitziiq, Eilbkt, MM Atzt- L3.
la. fein Noggenmehl, pr. Pfd. 14 -H,
la. grob do. ,, 12 „
la. Weizenmehl „ 14, 15 m. 16 4,
alle Sorten Grützen, Graupen und Futter-

Artikel zn billigsten Preisen.
10 Pfund gemischtes Hühnerfutter 85 4.

la. Oelseise 15 4, graue Seife 16, 25 u. 30 4, Kalt-
wasser- do. 30 4, Germania- do. 38 4 - Snnlight-do.
Pack. 70 4, la. Stärke 26 4, Chlorkalk 12 4, Pott-
nsche 20 4, Borax 40 4, Blau 40 4, Wachs 70 4,
gew. Streichhölzer Pack. 6 4, Schweden Pack. 8 4,
imprägnirte do. 10 4- Kaiserhölzer 15 4, Hanno»,
do. 18 4

Henrik Schmidt & Co.

Hamm, Winterhnderweg 38, Wilhelmiiienstr. 1, 2. Alster-
straße 24, Veddel, St. Georg, Neuestr. 55

Grasbutter, hochfein, Pfd. 100 4, Schiuken,
untersucht, AusschnittPfd. 120 4« Niedernstr. 10,K„
Ecke Vereins- und Amandastrastc, K., Eimsb.



Aus Htm kmWaal.
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Mit einer Geldstrafe von M. 15, event. 3 Tagen
Gefängniß wird ein Hausknecht wegen Mißhandlung
eines Mannes, mit dem er in Streit gerathen war, be-
traft. — Eine recht empfindliche Strafe wird zweien

Gemüsebauern zndiktirt, die eines Nachts auf dem Deich
von Ochsenwärder einen Konkurrenten überfallen und
schwer mißhandelt haben. Die beiden Uebelthäter werden
zu je 4 Monaten Gefängniß vernrtheilt, auch sofort in
Haft genommen. — Gegen die Anklage des Betruges
hat sich der Kassirer des Stadttheaters zu verantworten,
weil er einem Besucher, der eines Abends ein Billet
Zum 3. Rang für -4t. 1,50 kaufte, auf dessen Frage, ob
der Platz gut sei, eine bejahende Antwort ertheilt haben

oll, trotzdem von jenem Platz ans nach der Behauptung des
Betreffenden ohne körperliche Anstrengung kaum die Bühne
zu sehen fein soll. Der Angeklagte bestreitet, die bejahende
Antwort ertheilt zu haben, da er bei solchen Fragen

tets auf den Plan verweise. Der Staatsanwalt hält
durch das bestimmte Zeugniß des Theaterbesuchers den
Beweis dafür erbracht, daß der Angeklagte durch Bor-
spiegelung einer falschen Thatsache der Stadttheater-Ge-
sellschaft einen rechtswidrigen Vermögeusvortheil von
Ä 1,50 verschafft und beantragt eine Geldstrafe von
M. 10, doch erkennt das Gericht auf kostenlose Frei-
sprechung, da es nicht für erwiesen erachtet, daß der
Platz, um den es sich in der Sache handelt, thatsächlich
als ein Iberart schlechter Platz bezeichnet werden kann,
wie es von Seiten des Zeugen geschehen ist.

In seiner Eigenschaft als Bote und Einkassirer eines
Assekuraiizgeschästs hat der Kaufmann August W o l t e r in
einer großen Anzahl von Einzelfällen eiukassirte Beträge
bis zur Höhe von za. 1500 unterschlagen, von welcher

Ent ¬

lassen Gelegenheit geboten, sich in zweckmäßiger und vor-
theilhafter Weise diese Leistungen fnr ihre Mitglieder
durch Vermittlung des Sanitätsvereins beschaffen zu
können. Redner verliest einen provisorischen Kontrakt,
in welchem dargethan wird, in welcher Weise und zu
welchem Preise der Sanitätsverein gewillt sei, die frag-
lichen Leistniigen an die Krankenkassen abzugeben. Der
Preis stellt sich pro Mitglied und pro Jahr aus M. 2,40
für ärztliche Hülfe und X 2,40 für Arznei und sonstige
Heilmittel. Die Dauer dieser Leistung ist aus 26 Wochen
normirt. Kasse», welche die Leistungen aus längere Zeit-
dauer ausgedehnt haben möchten oder ansdehnen müssen,
hätten dementsprechend mehr an Zahlung zu leisten, doch
soll diese Mehrleistung unbedeutend sein. Die fraglichen
Leistungen können vom Sanitätsverein auch getrennt
vermittelt werden. Redner ersucht die Anwesenden,
seine Ausführungen im Laufe der Besprechung
zu berücksichtigen. Es seien nur Vorschläge, die hoffentlich
noch verbessert würden. Herr N i e m e y e r führt aus,
daß, weil» die Kraiikeukasseu sich ärztliche Behandlung,
Arznei und sonstige Heilmittel durch Vermittlung des
Sanitätsvereins beschaffe» wollen, dieser aus seinen bis-
herigen Gepflogenheiten heranstreten müsse. Es müßte
ii. A. den Kassenmitgliederii die Wahl zwischen de»
Saiiitätsärzten freistehe». Redner macht den Vorschlag,
daß säumitliche freien Kaffen sich bezüglich gemeinsamer
Beschaffung der fraglichen Leistungen vereinigen, um sich
diese entweder selbst oder durch Vermittlung deS Sauitäts-
vereins zu beschaffen. Die Kosten sollen nach Ansicht
des Redners gemeinsam getragen und pro Mit-
glied berechnet und gleichmäßig auf die betheiligte»
Kassen vertheilt werden. Diesen Ausführungen schließt
sich ein Theil der folgenden Redner an, namentlich
bezüglich der freien Arztwahl. Herr Blume ermahnt
die Vorstände derjenigen Kaffen, die den übrigen gegen-
über noch immer eine Sonderstellung einnehmen und
Sonderinteressen verfolgen, diese, die Gemeinsamkeit so

chädliche Praxis endlich einmal aufzugeben und sich mit
den übrigen Kasse» zu gemeinsamem Wirke» z» oer-
einigen. Beschlüsse wurden nicht gefaßt, indem die An-
gelegenheit erst innerhalb der einzelnen Kassen berathen
werden muß. Herr Heine erklärt, mit den Aerzten des
Sanitätsvereiiis in Verbindung treten zu wollen, um,

oweit es möglich ist, die freie Arztwahl beim Sanitäts-
»ereilt einzuführen. Zum Schluß wird das leitende Büreau

beauftragt, nach Verlauf von 3 Wochen abermals eine
Versammlung, zu Der sämmtliche Vorstände aller freien
Kaffen Hamburg.Altonas nochmals einzuladen sind, ein-
zuberusen.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Blumenbach.

Schöffen: G. W. R. v. Schmidt-Pauli und H. W. Diercks.
Aiutsauwalt: Dr. Seeleiuaun.

Eines versuchten Diebstahls erscheint dem Gericht ein
Hausdiener überführt, wofür et 5 Tage sitzen soll. —
Einem Betrunkenen hat ein Mechaniker in einer Wirth-

chaft ein Portemonnaie ans der Tasche gestohlen, was
ihm eine Gefängnißstrafe von 14 Tagen einträgt, unter
Anrechnung der gleichen Dauer der Untersuchungshaft.
— Die für einen Bierhändler eintaffirten Gelder haben
ein Arbeitsmann und ein Kutscher unterschlagen und
außerdem soll Ersterer auch noch ein Paar Stiefel ge-

tohlen haben. Es wird gegen den Arbeitsmann air
14 Tage, gegen den Kutscher auf 1 Woche Gefäugniß er«
fniuit. — Des thätlicheu Widerstandes wird ein Matrose,
dcr, als er ans einer Bank in den Anlagen entschlummert,
von einem Konstabler geweckt und zum Weggehen auf-
gefordert war, auf den Konstabler eingeschlagen hat,
chuldig erkannt und eine Gefängnißstrafe von 1 Woche

über ihn verhängt.

V. Richter: Amtsrichter Dr. Hinrichsen.

Schöffen: R. H. Ch. Janson und A. H. Hertz.
Amtsanwalt: Dr. Hedde.

war gewaltig kalt (19. Sept.). Waldung war in der
Nähe nicht; wir liefen also schaarenweise in die Dörfer
und holten, was wir vorfanden, Stühle, Tische, Bett-
stellen, Fässer, Thüren, Wagen, Karren, kurz, wir
schleppten, was an Holz in unsere Hände fiel, in's Lager
und machten Feuer wie iuderHölle. In
den Dörfern selbst wurde Feuer in die Bauern-
höfe getragen und man zündete mit Stroh-
fackeln in deuScheunen undStällen herum.
Mehrere Dörfer sind in der garstigen Nacht durch de»
Brand sehr beschädigt worden und eines derselben st a n d
noch i n v o l l e ii F l a m m e ii, als wir den anderen
Morgen um neun Uhr vorbeimarschirten

„Alle Dörfer, bei denen die Armee gestanden hatte,
wurden wüst und öde."

Man darf dabei nicht übersehen, daß die Heere
jener Zeit aus anderen Elementen bestanden, als heute,
wo sie aus allgemeiner Wehrpflicht hervorgeheu. Aber
gegenüber den obigen, von einem preußischen Musketier
angeführten Thatsachen hätten die deutschen Geschicht-
schreiber alle» Grund, de» Franzose» gegenüber nicht
de» Mund so voll zu nehmen.

W. B.

Landgericht.

23. Juli.

Ferienstraskammer I. Bors.: Direktor Dr. Wulff.
Staatsanwalt: Dr. Roscher.

pflege sind durch die direkte progressive Einkommensteuer
aller Ortsansässige» aufzubringen. Die Bersainnielten er-
klären, bei passender Gelegenheit für diesen Gedanken bei
den maßgebenden Behörden, sowie unter der Arbeiter-
bevölkernng Propaganda zu machen, weil die fortgesetzte
Verschlechteruiig der wirthschaftlichen Lage der Arbeiter
die Zahl der Erkrankungssälle erhöhen wird und die
Ausbringung der Kosten der Krankenpflege durch die Ar-
beiter selbst diesen immer mehr und mehr Lasten durch
die Erhöhung der Kaffenbeiträge aufetlegt. Legien."

Birner schließt sich dem Vorredner an und be-
merkt ferner, daß man sich nicht zu wundern brauche,
wenn eine Erhöhung der oberen Klaffen nicht erfolgt
sei, weil unsere Gesetzgeber ihre Klassengenossen nicht
schädigen wollen. Man solle eine Kommission wählen,
welche die Sache weiter verfolgt. Er ersucht, die vor-
liegenden Resolutionen anzunehmen. Saltz bezweifelt
auch, daß eine Ermäßigung der Kosten erreicht wird ; die
Hauptsache sei eiumüthiges Zusammengehen. Durch Ber-
schmelzung aller hiesigen Kaffen zu einer einzigen würde
Vieles erreicht. Heine ist für die Resolution, welche
gegen die Erhöhung der Verpfleguiigskosten protesiirt.
Dieselbe müßte nicht nur dem Krankenhaiiskolleginin,
sondern auch dem Senat eingereicht und fortgesetzt auf
Antwort gedrungen werden. Gegen die schlechte Be-
handlung im Krankenhause müsse mau ebenfalls etwas
unternehmen. Die Kasseuvorstäude müßten von jedem
im Krankenhause verpflegten Mitgliede Bericht fordern
und alle sich ergebenden Mißstände veröffentlichen. Die
Frage, welche in der zweiten Resolution behandelt
werde, gehöre in eine Politische Versammlung, in dieser
Versammlung sei sie Zukunstsmusik. B oder tritt noch-
mals dafür ein, alle Kassenmitglieder zusammen zu berufen;
die vorliegende Resolution seiihm noch nicht energisch genug.
Mehlhaff theilt mit, daß er öfters Antwort auf die
Eingabe an den Senat verlangt habe, es sei ihm aber
nur erklärt worden, er müsse so lange warten, bis die
Sache erledigt sei, dann würde Antwort erfolgen. Bon
dem Reichstage sei auch keine Besserung zu erwarten.
Die Resolutionen wanderten hier wie dort in den Papier-
korb, wenn nicht die großen Massen der Arbeiter
ganz energisch dahinter stehen. Birner wendet
sich gegen verschiedene Vorredner und ist eben-
falls gegen Errichtung eines Krankenhauses. Riege
hält die Zahl der Politisch organifirten Arbeiter
für nicht so groß, als daß durch dieselben eine Besserung
eintreten könnte. Brand führt in seinem Schlußwort
aus, daß die Vorwürfe, welche gegen die Kassenvorstände
gemacht wurden, ans die Erheber derselben zurücksallen
Die Mitglieder wählen doch die Vorstände. Die Massen
der Arbeiter müßten sich mehr und mehr zusannn en-
schließen, dann würden sie auch einen größeren Einfluß
ans die Gesetzgebung gewinnen. Die erste Resolution
wird hieraus einstimmig angenommen. Die zweite Re-
solution wird zu einer späteren Versammlung zurück-
gestellt. Heine beantragt, die angenommene Resolution
der Kraiikenhausverwaltuiig und dem Senat einzureichen,

und wenn nicht bald Antwort erfolgt, von Zeit zu Zeit
aiizufragen und der Oeffentlichkeit durch die Preffe
Kemitniß zu gebe». Jakobs befürwortet diesen An-
trag. Weigert Beantragt, die Resolution auch der
Bürgerschaft einzureichen. Beide Anträge werden an-
genommen. Sältz Beantragt, daß die Resolution von
säimntlichen Kassenvorständen unterzeichnet wird. Dies
wird abgelehnt. Das Bürean wird Beauftragt, die Re-
solution einzureichen. Herling Beantragt, die Kranken-
kassenverhältnisse nur in politischen Versammlungen zu
erörtern. Dies wird abgelehnt, hingegen der weitere
Antrag, das Betreffende Material der sozialdemokratischen
Fraktion zur Stellungnahme im Parlament zu übermitteln,
angenommen. Ferner wird beschlossen, in nächster Zeit
eine weitere Versammlung abzuhalten, zwecks Verein!-
gung der hiesigen Lokalkassen. Mehlhaff wird mit der
Einberufung Beauftragt.

Eine Versammlung von Vorständen der
-freien Hiilfskassen sand am Freitag, 22. d. Mts., im
Lokale des Herrn Ramm, Gänsemarkt, statt, Behufs Be-
fprechnng über Beschaffung freier ärztlicher Hülfe, Arznei
und sonstiger Heilmittel für bereit Mitglieder. Herr
Heine, der Einberuser der Versammlung, erläuterte den
Zweck der Versammlung und führte aus, daß bekanntlich
der neuen Krankenkaffennovelle zufolge sämmtliche
Krankenkassen vom 1. Januar n. I. ab ihren Mitgliedern
freie ärztliche Behandlung, Arznei und sonstige Heilmittel
in natura gewähren müssen. Da nun diese Leistungen
Bei mancher Kaffe, namentlich die Leistung freier ärzt-
licher Hülfe, erhebliche Schwierigkeiten hervorrufen
werden, würde es wohl zweckmäßig sein, wenn sich
sämmtliche freien Kaffen zu einer geineinfanien Be-
schaffung dieser Leistungen verBinden. Redner, der Vor-
sitzender des hiesigen Sanitätsvereins ist, macht darauf
aufmerksam, daß der Sanitätsverein seine Bisherigen
Leistungen dahin erweitern wird, daß nicht, wie Bisher,
nur ärztliche Hülfe, sondern auch Arznei und sonstige
Heilmittel gewährt werben; baimrch würbe ben Kranken-

1 ■ >. Dorf Brehain la ville unb alle anberen
in befielt Nähe sahen balb wie Räuberhöhle u ans,

- >ew|t das Dorf nicht ausgenommen, Worin unser König
। logirte. a

„Endlich, als es Bald dunkel war, kamen -die Zelte
■ ?n, worin wir uns durchnäßt unb überaus Besudelt hin-

legten und auf dem nassen Boden und Stroh eine garstige
Nacht verbrachten. Die Burschen, die auf der Wache
waren, gingen des Nachts von ihrem Posten in die
Dörfer auf B e it t e . . . .

»Als wir das Lager aufgeräumt hatten, lag Alles
voll Schafshäute und Kaldaunen von Schafen und
Schweinen, welche den Tag vorher geschlachtet waren;
ebenso verhielt es sich mit den Federn von den geraubten
Hühner» und Gänsen . . .

„Die französischen Magazine zu Longwy waren
recht gut versehen; da sie nun in die Hände der Preußen
fielen, so ließ der Herzog von Braunschweig uns einige
Male Tabak, Branntewein, gesalzenes Fleisch, Speck und
dergleichen daraus reichen. Aber leider wurde der Wille
dieses vortrefflichen Mamies mir halb ausgeführt, denn
Manches, was zm» Anstheilen mit bestimmt war, wurde
an die Marketender verkauft unb zwar von Herren,
Welche die Aussicht über die Magazine führen sollten.
Die Marketender verkauften Alles uns armen Teufeln
hernach wieder für schwere Münze . . .

„Der Wind brauste diese Nacht fürchterlich und es

*) Königlicher Richter und Domänenverwalter.
") Patriot war damals die Bezeichnung für einen

Revolutionär. Erst in unseren Tagen hat die national-
liberale „Hurrah-Kanaille" diesen Namen für sich
ufurpirt. ।

- Arbeiter-mehr um die Kaffen kümmerten, Würde auch ein
i größerer Einfluß ansgeübt werben können. Becker
■ ist der Ansicht, daß die Krankenkaffeiivorstände in kürzester
, Zeit zusanimeiiberufeii werden, um gegen die Erhöhung
i vorzugehen. Wollen die Mitglieder ihr Selbstbestim-
। niungsrecht wahren, so müßten sie auch für die Hülfs-
. kaffen eintreten. Von der Errichtung von eigenen
- Krankenhäusern ist Abstand zu nehmen. Er empfehle,
- jedes Mitglied, welches in einer Krankenkassen-Versamm-

lung fehle, in 50 4, Strafe zu nehmen. Wüstefeld
ist der Ansicht, daß die Erhöhung nur den Zweck habe,
die Mitglieder in die Zwangskaffen zu treiben. Mau
solle sich aber nicht erst treiben lassen, sondern Alle
sollten ohne Weiteres in die Zwangskaffen eintreten.
Deisiiiger führt ans, daß, wenn etwas erreicht
werden soll, dann müßte mehr geschehen, als die heutige
Bersanimlniig. Durch energisches andauerndes Vorgehen
aller Kassenmitglieder könnte vielleicht etwas erreicht
werden. Man müsse aber dann auch gleich einen Schritt
Weiter gehen unb bie freie Krankenpflege für Jeden
fordern, der Anspruch auf dieselbe erhebt. Die Kosten
seien aus den Erträgnissen der progressive» Einkomnien-
stener zu decke». Die Krankenpflege dürfe nicht als
Armenuiiterstützuiig angesehen werden; die Gesellschaft
habe ein großes Interesse, eine wirksame Krankenpflege
eiiiznrichte»; man könne dieses z. B. an den gegen-
wärtigen Verhältnissen in Rußland so recht klar ersehen.

Der Vorsitzende verliest folgende Resolution:
„Die Versammlung hält bie Verpflegung ber er-

krankten Mitglieber ber Gemeinbe nicht nur aus huma-
nitären Rücksichten für geboten, fonbern sieht hierein eine
Angelegenheit, die im Interesse des Gemeinwohles liegt.
Die rechtzeitige Gewährung von ärztlicher Behandlmig
und Pflege bei Erkrankungen ist zur Erhaltiing des Ge-
sundheitszustandes der menschliche» Gesellschaft dringend
erforderlich. Bei dem heutige» Systeni der Krankenpflege
wird diese Hülfe denjenigen Personen, die über geringe
ober gar keine pekuniären Mittel verfüge», nur in den
dringendsten Fällen geboten. Hierbnrch muß eine fort-
gesetzte Verschlechterung des allgenieiiien Gesunbheits-
zustandes in der Gesellschaft eintrefeii. Um dieses zu
verhindern, muß die Krankenpflege für die Zukunft der-
gestalt geregelt werden, daß allen ortsaiifässigen Per-

oneii, sobald sie dieses fordern, freie Kur und Ber- i
iflegimg in einem von der Gemeinde zu erhalteiide» •

Krankenhaufe ober freier Arzt, Medizin ic. in der i
Familie gewährt werden. Die Kosten für die Kranken- ;

In drei Fällen hat eine vorbestrafte Arbeiterin ihr
ihrer Logiswirthin anvertraute Geldbeträge unter-

schlagen, Wofür sie diesmal 3 Monate Gefängniß erhält.
— Ein Arbeitsmann, der einem Gärtner eine Kiste mit
Pflanzen gestohlen hat, Wirb, ba er bereits Wegen Dieb-
stahls vorbestraft ist, zu 4 Monate» Gefängniß ver-
urtheilt.

Marie Elise Bobe einen Manufakturisten bewogen
haben, ihr Krebit auf Waaren einzuräume» und auch
noch baares Gelb zu leihe», so baß derselbe um Mi. 74,85
geschädigt worbe» ist. Das Gericht vermag die betrüge-
rische Absicht nicht festzustellen, und erkennt auf kostenlose
Freisprechung.

Als der 14jährige Wilhelm Anton Carstens
eines Tages dabei ertappt wurde, einen Taschendiebstahl
anszuführen, leistete er dem ihn deswegen verhaftenden
Konstabler heftigen Widerstand. Es wird gegen den
schon mehrfach vorbestraften jugendlichen Angeklagten
Wegen Diebstahlversuchs unb Wiberstandes auf 6 Monate
Gefängniß erkannt.

Von seinem Hauswirth als Beaufsichtiger über
einen Schuppen, in welchem verschiedene Sachen
aufbewahrt wurde» eingesetzt, hat der mehr-
fach vorbestrafte Maler Christian Friedrich Gustav
Broer das ihm geschenkte Vertraue» in arger Weise
verletzt, indem er sich verschiedene der seiner Obhut an-
vertrauten Gegenstände aneignete und sie verkaufte. Außer-
dem soll er seinem Hauswirth auch noch Holz und
Leitern gestohlen und verkauft haben. Der Angeklagte
behauptet, daß er Forderungen an den Hauswirth ge-
habt und das Geld nicht habe erhalten können, aus
welchem Grunde er die Unredlichkeiten begangen. Das
Gericht erkennt den Angeklagten der Unterschlagung und
des Diebstahls überführt und vernrtheilt ihn zu 6 Mo-
naten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust, auch wird
die sofortige Verhaftung des Angeklagten verfügt.

Von einer ihnen zur Beförderung aiWertrauten
Ladung Kaufmannsgüter sollen die Kahnführer Gottfried
Albert Heinrich Braune und August Christoph Wil-
Helm Franke mittels Erbrechens von Kisten Zucker
und emaillirte Eisenwaaren gestohlen haben. Die Ange-
klagten behaupten, die bei ihnen beschlagnahmten Waaren
aus ramponirten Kisten zusaminengesucht und zur Ab-
lieferung an ihren Auftraggeber aufbewahrt zu haben.
Beide Angeklagte werden durch die Beweisaufuahme
des schweren Diebstahls schuldig erachtet und zu je neun
Monaten Gefängniß und einem Jahre Ehrverlust
iirtheilt.

N 6m itmbMje Wicht M MM

Arbeit isuii-erlesthi-t Ä 6m Mulche?

Nachdem das preußische Kultiismittisterium kürzlich
in einem Rundschreiben an die Universitäten bereit
Meinung über bie Zulassung ber Frauen zum Uniberfi»
tütsstudium eingesorbert hat, ist die Frage des Frauen-
studiums auch in Deutschland dem öffentlichen Interesse
wieder einmal nähergerückt. Die neueste Nummer der
deutschen medizinischen Wochenschrift glaubt einen ganz
nagelneuen Beitrag zu der Frage zu liefern durch den
Bries eines Londoner Irrenarztes Crichton Browne, ber
im Mai b. I. in der Londoner medizinischen Gesellschaft
einen Vortrag über den Einfluß des Geschlechtes in der
Erziehung gehakte» hat. Browne will in 1600 von ihm
angestellten Wägungen gefunden haben, daß das männ-
liche Gehirn 127,68 Gramm mehr wog als das weibliche
und daß, wenn man hierbei den kleineren Körperbau der
Frauen in Anschlag bringt, sich trotzdem 29,71 Gramm
Mehrgewicht für das männliche Gehirn heransstellt.
Browne sagt, „der Mann habe mehr Willenskraft, Unter-
nehmungsgeist und Energie, während die Frau rezeptiver,
ruhiger, liebevoller und beständiger sei". Browne will
weiter gefunden haben: „daß das weibliche Gehirn sym-
metrischer entwickelt sei, als bas männliche, Was von einer

gewissen Armuth in der Entwicklung sekundärer Winbungen
herrühre". Weiter fanb er: „baß bie Gehirnsubstanz
der Männer nicht nur an Quantität, sondern auch an
Qualität bie ber Frauen übertreffe. Die graue Substanz
bes Gehirns, als ber Sitz ber eigentlichen Hiriifunktionen,
habe int Männergehirn ein größeres spezifisches Gewicht
als im Frauengehirn, während die weiße Substanz bei
beiden Geschlechtern dasselbe spezifische Gewicht habe".
Browne zählt bei dieser Gelegenheit noch eine ganze
Reihe von schweren Krankheiten auf, die nur durch
geistige Uebernnftrenguiig der Mädchen, besonders in den
Jahren der Entwicklung, bedingt seien. Die „Weser-
Zeitung" bemerkt zu dem Berichte Brownes, daß der
Berliner Anatom Prof. Waldeyer im Jahre 1888 der
Naturforscher-Versammlung in Köln genau dieselben
Ansichten über die Zulassung der Frauen zum Studium
in einem ausführlichen Vortrage mitgetheilt habe. „Er
sprach sich damals dahin aus, daß man bei hervor-
ragend Begabten Frauen den Universitäten das Recht
geben könne, sie ausnahmsweise zum Studium zuzu-
lassen, daß er aber eine allgemeine Zulassung für durch-
aus salsch halte."

Da die Bemerkungen des englischen Irrenarztes
Browne und des deutschen Professors Waldeyer über das
Frauenstndium grabe jetzt die Rnitbe bnrch die deutschen
Blätter machen, so möge es gestattet fein, im Inter-
esse des hier angegriffenen weiblichen
Geschlechts darauf aufmerksam zu machen, daß alle
obigen Bemerkungen schon vor mehr als 20 Jahren
durch Professoren in Zürich, welche das Frauenstudium
unmittelbar beobachten konnten, widerlegt würben unb
feitbeiu durch zahlreiche Experimente, die in bet Natur-
forschung allein entscheiden, vollständig entkräftet worben
sind.

Als man vor mehr als 20 Jahren an ber Universität
Zürich die ersten vorsichtigen Versuche machte, einige
Damen zum Studium ber Medizin znzulassen, herrschten
in ber medizinischen Fakultät und im akademischen Senat
große Bedenken. Die ganz falsche Ansicht, daß die
Frauen körperlich und geistig zum Studium gar nicht
geeignet und fähig feien, wurde damals namentlich von
bem Münchener Physiologen Prof. Bischof in ber „Allge-
meinen Zeitung" unb in befonberen Schriften vertreten.
Bischofs Fachkollege, Prof. Hermann, der jetzt in Königs-
berg dozirt unb damals in Zürich wirkte, fühlte sich,
obwohl er sonst in bet Abneigung gegen das Frauen-
ftubiuin mit Bischof sympathisirte, doch bnrch sein Ge-
wissen als Naturforscher verpflichtet, in einer befonberen
Schrift unter bem Titel „Das Frauenstnbium unb bie
Interessen ber Hochschule Zürich" (Zürich, Druck von
Orell Füßli u. Ko. 1872) nachdrücklich hervorzuheben:
daß die von Bischof schon damals angeführten Schäbel-
itnb Gehiruuuterfchiede bei beiden Geschlechtern gar nichts
beweisen. Er bemerkt u. A.:

„Aus all' jenen Resultaten geht nur das Eine mit
Bestimmtheit hervor, daß das weibliche Gehirn ein
kleineres absolutes Gewicht hat als das männliche, wäh-
rend das relative Gewicht annähernd bei beiden Ge-
schlechtern gleich ist. Wie wenig aber die Proportionalität
Zwischen Hirngewicht und geistiger Befähigung feststeht,
ist jeden, Anatomen und Physiologen wohlbekannt. Man
weiß, daß bei gleichem Hirngewichte die Menge der
grauen Rindensubstanz, auf die es am meisten ankommt,
bnrch ungleiche Entwicklung der Windungsgliederung sehr
verschieden sein kann und umgekehrt. Und selbst wenn
man denselben Satz, wie für das absolute Hirugewicht,
mit Sicherheit für das Gewicht der grauen Großhirn-
»'affe aussprechen könnte, so würden nur wenige Physio-
logen wagen, auf diese» Befund hin die geistige Besähi-
gung abschätzen zu wollen. Höchstens kann man mit
Fug und Recht fo weit gehen, eine festgestellte geistige
Inferiorität mit einem festgestellte» Minus an grauer
Substanz in einen wahrscheinlichen Zusammenhang zu
bringen. Wie Bischof aber jene geistige Inferiorität
feststellt, werben wir sogleich sehen.

»Sollen nun wirklich, wenn ein Schluß aus ab-
solutem Hirngewicht auf geistige Befähigung zulässig
Ware, die 134 Gramm, die bas männliche Gehirn im
Mittel nach Bischof schwerer ist, benjentgen Betrag von
Hwumasse ansmache», ber ben Frane» fehlt, um Medizin
5» studireu? Eine solche Behauptung ist um so willkür-
licher, als noch gar nicht einmal sestgestellt ist, ob der
Inhalt unseres Denkens und bie Anzahl unserer Er-
innerungsbilder (ich nehme an, daß diese durch das
Lernen größer wirb, als durch gewöhnlichen Gebrauch
der Sinne; allein auch dies ist zweifelhaft) mit bem Stuf-
wnnb psychischer Thätigkeit in bireftem Zusammenhänge
steht. Das überwiegende Gefühlsleben, welches Bischof
dein Weibe zuschreibt, erfordert doch auch einen Aufwand
psychischer Aktion, also ein entsprechendes Quantum
fiinktionirenden Organs, welches bem Manne nach Bischof
abgehen müßte.

„Schließlich können die Verfechter des Frauen-
stubmins nicht ganz ohne Recht gegen alle Resultate ver-
gleichender Hirnwäguugen den prinzipiellen Einwand er-
Beben: daß bie Hirnsubstanz möglicherweise durch an-
haltendeu Unterricht, wie er bis jetzt Jahrhunderte
lang »ur dem männlichen Geschlecht zn Theil wird, in
ihrem Wachsthum gefördert werde, ähnlich wie der
huusig geübte Muskel, unb daß deshalb vielleicht das Ge- 1
wichtsverhättniß eines Tages durch veränderte Er- i

ziehnngsverhältnisse dem Weiblichen Geschlechte aünstiaer <
sich gestalten wird. '

Vereine und VttsmMlWU.

Eine Versammlung der Mitglieder sämmt»
kicher hiesigen Krankenkaffe» tagte am Sonnabend,
16. d. Atts., in vormals Tüiges Etabliffemeut mit der
Tagesordnung: „Die Erhöhung der Verpfleguiigskosten
in ben hiesigen Allgemeinen Krankenhäusern". Die Ver-
sammlung wirb von Legien eröffnet unb wirb berfelbe
als 1. Vorsitzeuber, Braub als 2. Vorsitzender unb
Deisiuger als Schriftführer gewählt. Von Herling wirb
beantragt, bie Versammlung z» vertagen. Heine spricht
gegen diesen Antrag unb wirb berfelbe auch abgelehnt.
Der Referent Braud erklärt, daß bie vorliegeube Frage
bie Hamburgische Bevölkerung schon lange beschäftigt.
Als im Jahre 1889 ber Verpflegungssatz auf X 1,60
erhöht wurde, ist eine Kommission gewählt worden, bie
eine Petition an ben Senat einreichte. Jeboch richtete
sich bie Forberung weniger auf eine Herabsetzung bes
Verpflegungssatzes, als vielmehr baranf, bie im Kranken-
hause vorhaubenen Mißstände, so bas Arbeiten der Re-
konvaleszenten, zu beseitigen. Ferner verlangte bie Kom-
mission, baß bie aus bem Krankenhause Entlassenen einen
Entlassungsschein erhalten sollten, wie dies in allen an-
deren Krankenhäusern in Deutschland üblich ist. Es fei
ein Gesuch an das Krankenhauskollegium gerichtet worden,
um zu bewirken, daß bie Kranken bei ihrer Entlassung
einen Entlassungsschein erhalten sollten, auf Welchem auch
die Krankheit verzeichnet ist. Dies wurde als unaus-
führbar erklärt; später jedoch, nachdem die Beweise beige-
bracht Waren, daß es auch in anderen Orten geht, sind Ent-
lassungsscheine eiiigeführtwordeu. Das TrinkgelderiiiiWesen
sei auch erst nach energischer Reklamation abgestellt worden.
Ein Mißstand war auch, daß man nicht wußte, in
welchem Krankenhanse ein Kranker verblieben ist. Es
wurde deshalb beantragt, ein Zenttalbürean innerhalb
der Stadt einzurichten, bei welchem Auskunft geholt
werben könnte. Auf bie Eingabe an ben Senat sei
keine Antwort bis jetzt erfolgt, feit 1889. Es fei vom
Kollegium darauf hingewiesen Worden, daß bas Trink-
gelberunwefen bnrch Anschlag abgeschafft sei, daß auch
die Kranken nicht mehr zu Dienstleistungen herangezogen
werden sollten. Das Zentralbüreau sei eingerichtet,
jeboch im alten Krankenhause, was entschieden nicht der
Mittelpunkt ber Stabt sei. Wenn man schon absolut
X 2,00 bezahlen müsse,Z so müsse man aber auch auf
eilte gute nnftänbige Behandlung bringen. Die Er-
höhung treffe bie Arbeiter hart, weil von dem Krauken-
gelbe wenig ober nichts übrig bleibe; sie fei um fo
fonberbarer, als bie höheren Klaffen keine Erhöhung er-
fahren haben. Das gebe zu beulen, fei aber erklärlich,
wenn man berücksichtigt, baß in ber Bürgerschaft keine
Arbeiter vertreten finb. Deshalb müßten bie Arbeiter
außerhalb ber Gesetzgebung Stellung dazu nehmen unb
auf eilte gerechtere Vertheilnug der Lasten wirken.
Namentlich müßte Einfluß auf die Gesetzgebung zu er-
langen versucht werben. Man möge eine Resolution an-
nehmen, wobnrch bie Ermäßigung ber Kurkosteu aus ben
früheren Satz gefordert wird. Der Vorsitzende verliest
hierauf folgende Resolution:

„Die Versammlung sieht in der Erhöhung des Ver-
pflegungssatzes in den städtischen Krankenhäusern in Ham-
burg keineswegs einen Akt, ber ben gebotenen Humanitären
Rücksichten entspricht. Die gegenwärtige Geschäftsstille
mit ihrer übergroßen Arbeitslosigkeit unb fortgesetzten
Verschlechterung ber Lage ber Arbeiter lastet ohnehin
schwer auf biefen und erscheint deshalb die Erhöhung
des Verpflegungssatzes als eine Härte, die hätte ver-
mieden Werden können. Es wäre jedenfalls angebrachter
gewesen, eine etwaige Unterbilanz bei der Krankenhaus-
Verwaltung ans Staatsmitteln zu decken, anstatt sie auf
die ohnehin schon schwer belastete Slrbeiterschaft abzu-
wälzen.

Ferner protestirt die Versammlung dagegen, daß
fortgesetzt nur bie niedrigsten Verpflegungsstufen eilte Er-
Höhung ber Kosten erfahren, während die höheren Stufen,
in alter Höhe geblieben sind. Aus diesen Gründen er-
sucht die Versammlung die maßgebenden Behörden, btzn
vor dem 1. Juli er. bestandenen Verpflegnngssatz auch
ferner beizubehalteti.

Endlich erwartet die Versanunlung, daß durch die
Beibehaltung des bisherigen Verpflegungssatzes eine Ver-
schlechterung der Pflege der Kranken nicht herbeigeführt
Wirb, ba von einzelnen Kranken vielmehr begrünbete
Beschwerben Darüber geführt werben, baß bie Pflege
keine gute, auch bie Behandlung ber Kranken seitens der
Wärter keine entsprechende ist. Sie ersucht deshalb bie
Krankenhausverwaltung, diese Mißstände zu beseitigen."

Ferner verliest der Vorsitzende eilt Schreiben aus

Schösse« geeicht.

23. Juli.

I. Richter: Amtsrichter Dr. Peine.

Schöffen: C. I. W. Holmcke unb H. Th. Sinram.

Amtsanwalt: Dr. Lafrenz.

Wegen Unterschlagung wird ein Mädchen, das sich
einen geliehenen Operngucker und einen Ring angeeignet
hat, auf 3 Wochen in's Gefängniß geschickt.

H. Richter: Amtsrichter Dr. Schulze.

Schöffen: M. Marcus und B. F. Hüsing.
Anitsanwalt: Dr. Odenwald.
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Gebitrishülse und ber Frauenkrankheiten unb das wissen-
schaftliche Einbringen in bie Geheimnisse bes weiblichen
Organismus glaubt man ihnen versagen zu niüsseu, ob-
wohl bie Selbstbeobachtung grabe in der Medizin so
höchst wichtig ist.

Man befrage in einer Angelegenheit, welche doch vor-
zitgsweise das weibliche Geschlecht betrifft, Männer und
Frauen, Welche über wirkliche Erfahrungen auf bem Ge-
biete bes Frauenstubiurns verfügen.

Prof. Walbeyer will ben Universitäten das Recht
geben, hervorragend begabte Frauen ausnahmsweise zum
Studium zuzulaffe». Wer hat jemals daran gedacht,
das Studium der Männer an eine solche Bedingung zu
knüpfen? Von 100 ftubirenben Männern geht ein ganz
gewaltiger Prozentsatz am Bummeln, Trinken rc. zu
Grunde. Es wäre ein Glück für das Männergeschlecht,
Wenn man es nöthigen würbe, auch aus ben höchsten
geistigen Gebieten mit ber Mäßigkeit, Nüchternheit, Ord-
nung, Gebulb und Tugeub ber Frauen zu koukurriren
unb von ihnen reinere Sitten zu lernen. Das Frauen-
geschlecht als solches ist dem mäiiiilichen Geschlecht geistig
und moralisch durchaus ebenbürtig. Es hat vor dem
Männergeschlecht sogar das reinste und selbstloseste Gefühl
voraus, b. i. bie Mutterliebe, Welche sich gebrechlichen
Kinbern gegenüber oft am rührendsten betätigt.

Summe jedoch der größte Theil gleich nach der E
deckuug durch feinen Schwiegervater, der Rest später
anderer Weise wieder ersetzt worben ist. Der Angeklagte
ist geftäubig, erklärt jedoch, daß er die unterschlagenen
Summen zumeist im Interesse des Geschäfts verausgabt
habe. Der vom Rechtsanwalt Tetens vertheidigte An-
geklagte wirb zu 15 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverlust vernrtheilt, auch wirb mit Rücksicht auf bie
Höhe ber erkannten Strafe auf Antrag des Staats-
anwalts die sofortige Verhaftung des Wolter verfügt.

Durch falsche Vorspiegelungen soll die Schneiderin

„Das Getreide stand noch meistens im Felde, weil
: dieses Jahr wegen des anhaltenden Regens bie Ernte

später als gewöhnlich gefallen war. Das Fouragiren ging
so recht nach Feindes Art; man schnitt ab,
r i ß aus und zertrat alles Getreide weit und breit

: und machte eine Gegend, woraus acht bis zehn Dörfer
ihre Nahrung auf ein ganzes Jahr ziehen sollten, in
weniger als einer Stunde zur Wüstenei.

„In ben Dörfern ging es noch abscheulicher her.
Das unserem Regiment zunächst liegenbe war das ge-
nannte Brehain la ville, ein schönes großes Dors, worin
ehemals ein sogenannter bailli du rott) seine Residenz
gehabt hatte. Um durch Laufe» mich in Wärme
Zu setzen, lief ich mit vielen Anderen auch
nach diesem Dorfe, wo wir Stroh und Holz holen
sollte». Ehe aber diese Dinge genommen wurden, durch-
suchten^ die Meisten erst die Häuser, und was sie da
Anständiges vorfanden, nahmen sie mit,
als Leinwand, Kleider, Lebensmittel und andere Sachen,
Welche der Soldat entweder selbst brauchen ober boch an
bie Marketenber verkaufen kann. Was dazu nicht diente,
wurde zerschlagen ober sonst verdorben. So
habe ich, selbst gesehen, daß Soldaten vom Reginiente
Waldeck in eben diesem Dorfe ganze Services von Por-
zellan im Pfarrhofe und anderwärts zerschiniffen; alles
Töpferzeug hatte dasselbe Schicksal. Aufgebracht über
diese Barbarei, stellte ich einen dieser Leute zur Rede:
warum er einer armen Frau trotz ihres bitteren
Weinens unb Händeringens das Geschirr zer-
schlagen und die Fenster eingeschmissen habe. Aber
der iiiibesonnene wüste Kerl gab mir zur Antwort:
„Was, Sackerment, soll man denn hier schonen?"
Sind's nicht verfluchte Patrioten?**) Die Kerl's sind
ja eigentlich schuld, daß wir soviel ausstehen müssen." —
Unb baniik giug's mit bem Rniniren immer vorwärts.
Ich schwieg unb buchte so mein Eigenes über bas Wort
„Patriot" in dem Munde eines — Soldaten.

»Die Männer aus diesen Dörfern hatten sich alle
wegbegeben und blos ihre Weiber znrückgelassen, vielleicht
weil sie glaubten, daß diese de» eindringenden Feind eher
besänftigen könnten. Aber ber rohe Soldat hat eben
nicht viel Achtung für das schöne Geschlecht überhaupt,
zumal bei Feindseligkeiten, unb es gfebt wüste Teufel
miter biefen Leuten, welche einem Frauenzimmer allen
Drang aiithun könne», bie aber vor jedem Maiines-
gesicht aus Feigheit gleich zu Kreuze kriechen.

„Unsere Leute hatten auf den Dörfern die Schaf-
hürden und Schweineställe geöffnet und so sah man auf
den Feldern viele Schafe und Schweine herumlaufen.
Diese wurden, Wie leicht zu denken, haufenweise aufge-
fangen und nach dem Lager gebracht. Das Hammel-
unb Schweinefleisch würbe gekocht ober an ben Säbel i
gesteckt unb so in der Flamme gebraten unb hernach ohne i
Brot unb Salz verzehrt, denn das Brot war uns auch
ausgegangeii.»Die anatomisch-physiologischen Schlüsse sind also

schlechterdings nicht zur Eutscheidniig unserer Frage nu
verwerthen."

Soweit Prof. Hermann. Wir bemerken, daß die
Ansichten der Züricher Professoren, welche die Frage des
Frauenstudiums durch bie Beobachtung unb Erfahrung
eutfrtjeiben wollten, in einer Reihe von Artikeln in der
Wisseuichaftlichen Beilage ber „Allgemeinen Zeitung" im
Juli 1872 bargelegt unb später in ber Schrift „Das
Studium der Frauen" von Prof. Viktor Böhmert (Leipzig,
Verlag von Otto Wiegand 1872) gesammelt und herans-
Rfeben sind. In den seitdem verflossenen 20 Jahren

Tausende von Mädchen und Frauen in Zürich,
»S. x 1 ""d an ben Universitäten anderer Länder
K-rXnnAi-t Beweis geliefert, daß das

II “en9 TOiffd) r^ l solches sehr wohl geeignet ist, auch
®euti<L^h ffe " f $ aften Tüchtiges zu leisten. Nur in
Studium »» m d'e Zulassung von Frane» zum
menten übprt»m etlatt : “ erlue, 9 ert und mithin von @&ieri.
HbS .jprech-n kann, finden allerlei

oder geistige “Ier »“ 9=rfnge körperliche
beiüfcbe ök"^ Uo " Frauen Verbreitung. Der

theoretische Bedenken xuÄT k°"strnirt sich allerlei
Praxis eines aa> -7» m ’ Gefahren, ohne die lebendige

Das' sogenaimte »Irf C$ e ” Qlte ^ Z" berücksichtigen,

bie Gesetze macht nuJai^^»"ift «Ä1'T
schwächere Hälfte des ü/gen die sogenannte

ritterlich,u,bfo wemj’ÄRT fo wenig
Mädchen und Frauen unn. »»,,,£ ble erwerbenden

besteuert, ihnen aber"di7 ^ ° ^°wie die Männer
durch Stenern unterhaltenen 7 vorzugsweise
Zum Handlangerdienst als ,

».uw, »i Äfetej;

Die Pteichen m Fmittüch.

„Hört brüllen ihr in unsern Auen
Der wilden Soldateska Schwarm?"

Marseillaise.
Bekanntlich werden in unseren „patriotischen" Ge-

schichtsbüchern die Heere der ersten französischen Republik,
die in den neunziger Jahren über den Rhein rückten,
als Räuberhorde» und Diebsgesindel bezeichnet. Nament-
lich der biedere Schlosser hat sich darin hervorgethan.
Thatsächlich kamen 1792 und 1793 die französischen
Heere für die Nheinlaiide als Erlöser, indem sie das
buntscheckige Feudalsystem hinwegfegteu und die zahl-
reichen kleinen Herren stürzten, die ben Landstrich von
Lanbau bis Bingen unerhört knechteten unb aussogen.
Die Republik war sehr streng und ben Generalen, welche
bie beutsche Bevölkerung mit unnötigen Lasten quälten,
wie z. B. Cnstine, wurde ber Prozeß gemacht. Erst
unter dem Direktorium, als in Frankreich eine raub-
gierige Bourgeoisie an's Ruder gelangt war, wurden die
Feldzüge zu Raubzügen.

Dein gegenüber ist es interessant, zu erfahren, wie
die Preußen bei ihrem Einfall in Frankreich von 1792
sich benommen haben. Man beachte, daß bis dahin kein
Heer der französischen Republik deutschen Boden betreten
hatte, daß also von Repressalien nicht die Rede
sein konnte. Sluch rufen wir kein französisches Zeugniß
an, sondern ein deutsches. Unser Gewährsmann ist ein
gewisser Lankhard, ein geborener Pfälzer, der im preußischen
Heere als Musketier diente und ein sehr entschiedener
Gegner der französischen Revolution war, so daß er vom
damaligen Kronprinzen von Preußen vertrauliche Auf-
träge bekam. Er ist also ein gänzlich unverdächtiger
Zeuge. Er erzählt in seiner Lebensbeschreibung:

»Der 19. August war ber Tag, an bem wir in
Frankreich einrückten, unb diesen Tag werde ich nicht
vergessen, so lange mir die Augen ansstehen. Als wir
frühe aus unserem Lager aufbrachen, war das Wetter
gelinde und gut; aber nach einem Marsche von zwei
Meilen mußten wir Halt machen, um die Kavallerie und
Artillerie vorzulassen, und Während dieses Halts fing es
jämmerlich an zu regnen. Der Regen war kalt und
durchdringend, so daß wir Alle rack und steif wurden.
Endlich brachen wir auf und postirteu uns nächst einem
Dorfe, das Brehain la ville hieß, eine gute Meile von
der deutschen Grenze.

„Nun wurde befohlen, daß man einstweilen für die
Pferde fouragiren und aus den nächste» Dörfern Holz
unb Stroh holen solle.

dem neuen Krankenhause, worin über mangelhafte Kost
geklagt wird. Die Suppe sei schlecht unb bas Fleisch sei
meist so hart, baß es die Netteren nicht beißen können.
Die Kranken finden seitens der Aerzte und Wärter nicht
die nöthige Aufmerksamkeit. Riege bemerkt, daß das
Beliebte Vorgehen wenig nützen werbe. Sämmtliche
Krankenkassen müßten znsainmenstehen unb ein eigenes
Krankenhaus errichten, wenn es auch nicht gleich so groß
sei wie das Allgemeine. Die Slerzte könnten auch nicht
immer so wie sie [wollten. Die Wäsche müßte reiner
sein. Die freien Kaffen würden noch lange nicht zu
Gruube gehen unb deshalb fei es an ber Zeit, mit ber
Errichtung eines eigenen Krankenhauses vorzugehen. Die
Kasseuvorstäiibe müßten mit gutem Beispiel vorgehen
und sich einigen, bann würben bie Mittel schon aufge-
bracht, Wie sie auch für bas Asyl für Obbachlose aufge-
bracht worben finb. Aerzte finb genug zu bekommen.
Herling Willibert sich, daß ber Bericht nicht etwas
früher gekommen ist. Man wolle wohl etwas Lebe» in
bie Bude bringen, beim die Zentralkaffen könnten doch
nicht mehr existiren. Etwas länger würden sich die
Lokalkasfen hatten. Es handle sich nicht nur um die
Krankenhauskosten, sondern auch um die Unterstützung
für bie Familie. Die Kranken hätten es in der Familie
besser, man solle sie nicht in's Krankenhaus ver-
weisen. Frisch beschwert sich über bie Behand-
lung , vie ihm im Krankenhause zu Theil wurde.
Er sei schließlich ausgewiesen worden. Wenn sich die

SpreihsAl.

(Die Benutzung des SprechsaalS steht, soweit D*t
Raum es gestattet, bem Publikum zur Besprechung t-oti
Angelegenheiten, bie ein aklgenie i n e s Interesse
haben, zur Versügnng, ohne daß die 8iedaktioii den in
beu Einseiibuiige» etwa vertretenen Standpunkt durch die
Veröffentlichiuig als de» ihrigen anerkennt. Eine Auf-
nähme von Eiiisendnnge» kann nur bann erfolgen, wenn
bereu Verfasser Namen und Adresse der Redaktion be-
kannt geben.)

Nn alle Freunde und Partcigenofsen k

Die »de der „Sozialdemokratischen Vereine'
ambiirgcr Wahlkreise haben beschlossen, die

Namu<aller Wirthe in Hamburg unb Umgegend, welche
ihre-<okale unserer Partei zu keiner Bersammluiig her-
geben, öffentlich bekannt zu mache» unb dieses vor Eintritt

der drei



tn die Tagesordnung einer jeden Versammlung zu
wiederholen. Da die letzte kombinirte Mitglieder-Ver-
sammlnng diesem Beschluß beigetreten ist, fordern wir
hiermit alle Genossen auf, für die Verbreitung der
folgenden Liste zweckentsprechend Sorge zu tragen, damit
Diejenigen, welche in ihren Lokalen keine sozial-
demokratischen Versammlungen dulden wollen, auch bei
Vergnügungen und im täglichen Verkehr keine
Ursache haben, sich an solche» Gästen zn ärgern.

Folgende Wirthe geben ihre Lokale nicht her:
Wilhelmsburg.

H.Wettern, „Stadt Hambnrg", Rciherftieg.
C. Wölkau, „Fährhaus", „
F. Rassmann, Gastw. u. Bäcker, „
C. Suhr, „ „ Rothes Haus.
O. Sobre, „ Kirchdorf.
il. Briillau, „ „
Mammero, am Spcrlsdeich.
C. Oestmann, Gastwirth, Neuhof, Köhlbrand.
H. Böttger, „ „ „
.T. Koch, Fährhaus, Altcnwärder.
P. Harms, „
W'we.Todmann, Altcnwärder.
J. Meier, „
C. Köster, Lohe bei Alt-Rahlstedt.
Ostermeier, Rahlstedt.
Egers,
Remstedt, „
Reissners Tivoli, Wandsbek.
Wwe. Strupp, Pinneberg.
H. Peters, „Holst. Hof", Sande b. Bergcdorf
H. Pahlen, (norm. G. Bohne) „ „ „
F. W*ülfchen, tu Farmsen.

Koch, t» Grotz-Borstel.
Jacobs Tivoli, Hambnrg-St. Georg.

Dem letzteren Wirth Jacobs Tivoli“ gegen-
über ist zu erklären, daß er znm Vorstand des
3. Hamburger Wahlkreisvereins sagte: „Ich will mit
Euch nichts mehr zu thun haben, macht, daß
Ihr hinauskommt." Dem Vertreter des Vereins vom
1. Wahlkreis gegenüber stellte Jacob Bedingungen, die
einer Verweigerung gleich kamen; außerdem betrug er sich
derart, daß der Vorstand es unter seiner Würde halten
mußte, noch länger mit Herrn Jacob zu verhandeln.

Alle Leiter politischer wie gewerkschaftlicher Versamm-
lungen werden ersucht, sich diese Liste auszuschneiden
und vor Eintritt in die Tagesordnung jeder Ver-
sammlung zur Kenntnis; zu bringen. Besonders die
betr. Festkomites haben bei Besorgung von Lokalen zur
Abhaltung von Vergnügungen die aufgeführten Wirthe
zu beachten.

Im Auftrage:
Fr. Theiss, Brüderstraße 10.

BrilskHt».

Schlosser Fr. Müller. Ihr „Eingesandt" steht
zu Ihrer Verfügung. Wenn Sie mit Ihrem Lohn nicht
zufrieden waren, hätten Sie von Ihrem Meister mehr
verlangen müssen.

L. A., Genosse des zweite» Wahlkreises.
Wir müssen die Aufnahme Ihres Sprechsaalartikels ab-
lehne ii, weil derselbe eine Sache betrisft, welche nur in
einer Mitgliederversammlung des Vereins zum Austrag
gebracht werden kann. Regen Sie dort die Sache an;
sie ist sehr wohl der Erörterung Werth, und es kann
daun Meinung und Gegenmeinung ausgetauscht werden.
Als Frucht dieser Erörterung wird sich hoffentlich die
zweckdienlichste Praxis ergeben.

Ei» aufrichtiger Echoleser. Nach Ihrer Dar-
stellung sind Sie int Recht; ob Sie aber auch Recht
finden werden, ist eine andere Frage, da keine Zeugen
vorhanden sind und der Meister vielleicht das Gegentheil
von dem beschworen würde, was Sie aussagen. Es liegt
aber ganz im Belieben des Gerichts, den einen oder
anderen Theil zum Schwur zuzulassen.

O. H., Eimsbüttel. Richt nur der Verdienst,
sondern auch das Privatvermögen kommt bei der
Alimentationsleistung in Betracht. Bei Ihrem Lohn
würden die Alimente eiwa JI. 20 monatlich betragen;
da aber auch Ihr Vermögen mit berechnet wird, kommen
sie höher.

A. R., Barmbek. Sie muffen der Bormundschafts-
behörde Ihre jetzige Adresse angebe».

Ei» alter Genosse. Verjährt ist das noch nicht;
für die vergangenen fünf Jahre kann die Stadt Sie
ersatzpflichtig mache».

H. E. 24. Der Meister ist zu dem Abzug berech-
tigt. Auch die Arbeitszeit müssen Sie sich gefallen lassen,
falls nicht im Lehrkontrakt darüber Bestimmungen ge-
troffen sind oder der Betrieb als Fabrik zu betrachten
ist, in welchem Falle für jugendliche Arbeiter bestimmte
Vorschristen zu beachten sind.

W. B., Rostockerstraße. 1) Reines Gold hat
24 Karat. 2) Die deutschen Goldmünzen sind ^Aooo fein,
d. h. ein Zehn- oder Zwanzigmarkstück enthält 9 Theile
reines Gold und 1 Theil Kupfer. Wie wie! karätig also
die Münzen sind, können Sie selbst ausrechnen. Wir be-
merken, daß die 24 Karat natürlich nur eine Rechnungs-
figur sind.

Ei» Echoleser. Unter Umständen ist dies Wort
eine Beleidigung; es kommt darauf an, ob offenbar eine
beleidigende Absicht waltete.

Ei» Leser. Ein gesetzlicher Zinsfuß existirt
weder im Deutschen Reich, noch in Hamburg.

Wilhelm Koch. Für Preußen ist diese Frage
durch ministerielle Entscheidung geregelt (bergt Nr. 169
des „Echo", erste Seite vierte Spalte).

Im Voraus Tankender. In Altona muß außer
der Losung des Gewerbescheins auch noch jährlich Ge-
werbesteuer bezahlt werden. Die Höhe derselben richtet
sich nicht allein nach dem erzielten Einkommen, sondern
auch nach der Art des Gewerbebetriebs.

Ei» alter Parteigenosse, Ottensen. Eine
derartige Arbeit ist am Sonntag nicht gestattet, wie
überhaupt alle öffentlich wahrnehmbaren Arbeiten am
Sonntag nicht erlaubt sind.

W. Michaelsc». Nein; Sie sind nicht dazu ver-
pflichtet.

F. G. O. 1) Nur daun untersteht die Eisenhaud-
lnug dem Unfallversicherungsgesetz, wenn mehr als zehn
Arbeiter mit dem genannten Arbeiten beschäftigt sind,
oder Kraftmaschinen (Dampfmaschinen, Gasmotoren ec.)
angewendet werden; die Art der Arbeit ist in dieser
Sache gleichgültig. 2) Es ist möglich, daß der Geschäfts-
führer in diesem Falle haftbar gemacht werden könnte,
abtr der Erfolg eines etwaigen Prozesses ist nicht absolut
sicher. Immerhin würde es sich empfehlen, die Klage
anzustrengen. Sie würden uns verbinden, wenn Sie
uns von dem Urtheil in Kenntniß setzten, da es von
prinzipieller Bedeutung wäre.

H. S., alter Abonnent. Diese ministerielle Ent-
scheidung bezieht sich natürlich nur aus Preußen; hier in
Hamburg haben die preußischen Minister (wenigstens
formell) „nix to seggeu i"

A. B. 28. Dazu sind Sie verpflichtet, weil Sie
es versäumt haben, eine Küudignngszeit auszumachen.

H. R. H. 1) Die Herrschaft muß ein Enilassungs-
zeugniß geben; weigert sie sich, so hat das Mädchen sich
an die Polizeibehörde zu wenden. 2) Wenn Anzeige
erfolgt, wird der Staatsanwalt höchstwahrscheinlich die
Anklage auf Diebstahl erheben.

H. Sch., Albcrtstcaße. Dazu hat der Logis-
kollege fein Recht; er darf so wenig wie ein anderer
Gläubiger selbst psäuden

P. S. 1) Dem Gesetz über die Sonntagsruhe
wird dadurch nicht zuwidergehandelt. Wie kommen Sie
nur zu diesem Gedanken? Aber Sie haben nicht uöthig,
die Wohnung am Sonntag besichtigen zn lassen, können
vielmehr selbst die Ihnen passende Zeit festsetzen — ent-
weder drei Mal in der Woche je zwei Stunden oder
zwei Mal je drei Stunden. 2) In diesem Falle muß
der Hauswirth für den Schaden aufkommen.

C. Scharp. In Preußen ist die Verjährungsfrist
verschieden und richtet sich nach der Art der Forderung.

Ein früherer Knhhirte. Sie werden die Forde-
rung der Arztes bezahlen müssen, da eine gesetzliche Taxe
für ärztliche Hülfeleistnng nicht existirt.

. I. F. Ein Wirth ist zur kaufmännischen Buch-
führung nur verpflichtet, wenn das Geschäft kaufmännisch
betrieben wird (als Aktiengesellschaft oder bergt.).

Bischöfliche Mcthodistcligcmeindc. Wir haben
keinen Raum für kirchliche Anzeigen übrig.

M. B. Nach der Abmachung können Sie das
Mädchen anhalten, erst zum 1. August abzugehen.

Zwei Dminne von Borgfclde. 1) Bei einigen
Branchen haben nur die Jmiungsmeister das Recht,
Lehrlinge zn halten (§ 100o der Gewerbeordnung).
2) Wenn der Nicht-Jnnuiigsmeister Lehrlinge halten darf,
ist er auch berechtigt, eilten Lehrbrief auszustellen.

H. R. Der ortsübliche Tagelohn für erwachsene
weibliche Arbeiter ist in Hamburg M. 2.

Zwei Streitende in Hermannsthal. Selbst-
verständlich ist mau zur Bezahlung der Zechschuld (oder

„Saufschuld", wie Sie sich sehr geschmackvoll ausdrücken)
verpflichtet.

Zwei Wettende. Der Schlächtermeister darf
auch während der Zeit der Sonntagsruhe bestellte
Waareu selbst austragen.

W. W. in B. Wenn die Schulden nicht etwa
aus dem Geschäftsbetrieb ober aus dem Arbeits-, bezw.
Dienstverhältinß herrühren, können Sie nur mit Ge-
nehmigung des Vormundes klagen. — Der Zahlungs-
befehl wird vom Amtsgericht erlassen; die Kosten richten
sich nach der Höhe des Objektes.

X. U. Z. Ob vor 60 Jahren in Görlitz ein
Bürgermeister Ramens Poggensee int Amte war, können
wir doch unmöglich wissen, ebensowenig wie bett Sterbe-
ort desselben. Wenden Sie sich an den Magistrat von
Görlitz.

Ein Abonnent. Wenn Jemand mit Gefäugniß
bestraft worden ist, so kommt dies immer in das so-
genannte Sittenattest; eine Verjährung giebt es in dieser
Hinsicht nicht.

Mehrere Wandsbeker. Sie haben ba§ Recht,
das Wassergeld abzuziehen. Will sich der Hauswirth
nicht darauf entlassen, so klagen Sie auf, Erfüllung
des Kontraktes und Entschädigung für die vergangene
Zeit.

Ei» im Voraus Dankender. Rein; es bleibt
sich nicht gleich, ob Sie als sprechende Person das „mir"
oder „mich" gebrauchen, sondern es kommt ganz auf den
Satz an.

ZWttchrWcu.

InC uxh aven ein- ititb ausgeheudeSchifse.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 23. Juli, Morgens.

Three Brothers (Schuigge) Klings
Leeskea (Tj.) Park

11,30 Recepta (D.)
23.

5,40 Minna Elkan (engl Scho.) Griffiths Glasson Dock

Hämmeren
Sunderland
Newcastle

Rommels
Christensen
Schötteler
Thiemann

7,— Flamingo (D.)
„ Atalanta (Ew.)

7,45 Livorno (D.)
8,05 Nordsee (F.-D.)

„ Börscithalle (Leicht.) v. Allwörden
„ Margaretha (Kuss) Ahrens

9,— Prinz Wilhelm (D.) Eggert
Dermott

Juli.

Kapt.
Bacon
Coles

von

Grimsby
Loudon

von

Sunderland

Helgoland
Hoper

d. Mittelmeer
d. Nordsee
Helgoland
Rhauderfehn

„ Dr.Lasker(dtsch.Scho.°Bg.)BobeuwiesGeesteuiünde
8,45 Daheim (Leicht) Mathiesen —

Schiss

B. 1,15 Huddersfield (D.)
2,45 Birgo (D.)

Aiigekom m e n:
22. Juli.

Schiff Kapt.

N. 5,10 Emma Sauber (D.) Favre

I n See

Tom John Taylor(D.)Frazer
Behrmann

Ferner seewärts: Schlepper Jason

St.

von

B.

Ew. S. M.

H. F. 181; 9 Uhr Ktr. H. F. 177.

Wright
Nomarra
Jowers

Oetker
Davies

Schacht
Rehe

6,30 Rio (P.-D.)
7,45 Adriana (D.)
8,05 Balesia (P.-D.)
9,45 Trygve

10,15 Geste (D.)

Kitwood
Whaymattn
Thomas
Harken
Mars
Sohst

Linicke

Kapt.

Meers
Giese

Kavt.

Milne
nach

Aberdeen

Halmstad
Loudon

Blyth
Berghead
Grimsby

Von hier aus: 7| Uhr Schlepper Vulcan.
Eingekommen: Ew. S. B. 10.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Witt
Schuck |
Syvertsen
Mahler

23. Juli.

nach

Cardiff
Boston
Newcastle
Montevideo

7,30 Johanna Hindrika (Tj.) Büß
7,55 Activ (Schuigge) Thöming

„ Neptun (dtsch. Scho.)Baumann
8,45 Brook (D.) —

„ Dienstag (Fisch.-D.) Kreft

gegangen:

Juli.

Kapt.
Scott
Saß

Goole
Blyth
Leith
Amsterdam
Penang
London

do.

und Enak.

Schiff

6,20 Nlbca (Tj.)
„ Germania (Ew.)

Abwärts gekommen: gestern Abend Schlepper
Gladiator mit Schiff Sierra Pedrosa, Schlepper Roland.

Halmstad
Königsberg
Schottland
d. Nordsee
Köln

Kings Lynn
Helgoland
Bremen

do.

4; 8$ Uhr Ktr-

Schiff

N. 5,20 Kingslatid (D.)
6,15 Elberfeld (D.)

2,15 Falcon (D.)
3,15 Moray (D.)

„ Leicester (D.)

4,45 Dresden (D.)
„ Glendale (D.)
„ Weimar (D.)
„ Urania (D.)

5,— Colonist (D.)
5,45 Minerva (D.)

„ Portia (D.)

1,— Helfrid Bißmark (D.) Gadebecg
1,30 Benbow (D.) Dinneen

W.-K.Südatuerikas
Westindien
Mobile

Stockholm

Trygve wurde durch Itzehoe, Three durch Knight of
Patrick bugsirt.

Wind: RW., mäßig; bewölkt.
Barometer: 768,0. Thermometer: 4-12® (R.)

Cuxhaven, 23. Juli, Vormittags.

Angekom m e n:

23. Juli.

Schiff

V 12,45 Linn O'Dee (D )

„ Nora (D.)
9,15 Marion Lee (D.)

„ Patriot (D.)
„ Hansa (Schl.)
„ D. (Leichter)

Ferner auf: 6t Uhr

In See gegangen:

23. Juli.

Schiff

V. 6,20 Rordstjernen (D.)
„ Admiral (D.)
„ Gaa Paa (D.)
„ Hamburg (D.)

7,30Priok (D.)
7,55 Noland (D.)
9,35 Zeus (D.)
9,40 Dromore (D.)

Kapt. nach

Rasmussen Bergen (Norm.)
Strachan Newcastle
Nielsen Christiania
Wetterström Gothenburg
Petersen Penang
v. Spreckelsen Hull
Siebert Marokko
Walsh Bristol

Cuxhaven, 23. Juli, Nachmittags.
Angeko m m e u:

23. Juli.

Schiff

V. 3,10 Nainbow (D.)
11,40 Cobra (D.)

N. 1, 5 Johannes (Ew.)
„ Martha (Tj.)

2, 5 Ludwig (Gs.)
„ Hansa (Ew.)

Kapt. von

Howlett Harwich
Spiesen. Helgoland
Ossenbriiggen Königsberg
Hartmann —
Speck Westervik
Giese —

In S

Schiff

58.10, 5 Hochheimer (D.)
„ Heinrich
„ Diaua

11,— Daoiz (D.)
„ Flamingo (D.)

ee gegangen:

23. Juli.

Kapt. nach

Allerholt Middlesbro
Diercks —

König Varel
Almirnll Spanien
Rommels Helgoland

Amtsblatt (Leichter) Steffens

3,20 August Bröhan (F.-D.) Fock
Boreas (Marine-Transportfahrz.) — do.

4>

Zahücichm Besuch erwartet Der Etrrberuser

5) Verschiedenes.
Der Vorstand

NB. Um zahlreiches Erscheinen ersucht
D. O.

Thermometer (°9i.) Baromet. Wind.

Mitt. Mittags Mittags

28,4,5 NW4- 14,2 4- 16,2 > 10 2

Bei

Wärm- Kältest,
st« Gr. Grad.

Koopmann
Wittorf
Vollmer
Steffens
Bryue

»»ter
Äjcihr.

Garantie.

Atmosphäre

Mittags

Bedeckt.

do.
do.

„ SB. 14 (Leicht.) —
„ Cuxhaven (F.-D.) Wilhelm
Ferner seewärts: Schlepper Neptun.

d. Nordsee
Helgoland
Greenock
Bremen
Seer

Groningen
Bremen

do.
Geestemünde

do.

Wilmington
d. Nordsee

2, 5 Post (Schl)
„ Chronik (Leichter)
„ Tertia (Leichter)
„ Prima (Leichter)

2,25 Mary Sandford

11,30 Elbe (F.-D.)
N. 1, 5 Ariadne (D.)

1,35 River Mersey (D.)
„ Telegraph (Schl.)
„ Reform (Leicht.)

Eigene
Wcrkstelle.

WH

d.
27.

Heinrich
Dormicn

Haffeustein
Armbrust
Schättiger

Trimmtliche Waareu der Masse, bestehend in MamrsakLur-, Medc-,

Wäsche-, Weist-, Woll- und Holländischen Waaren, sollen in

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko, Nachsolger.

Hamburg, 23. Juli, Mittags.

Bekanntmachung.

Da auch die zweite VerhaudLung der vom Altonaer Gewerk-

schaftskartell gewählten Kourmijftou mit Herrn F.

EaaKseE, Inhaber von „Belle-Nllianee", zu keinem befriedigenden

Resultat führte, bleibt der Boykott über obiges Lokal fortbeftehei?,

und ersuchen wir die Eirrwohuer Altonas und Umgegend, dieses

Etablissement so lange zu meiden, bis die Differenzen geschlichtet sind.
DI« Kommission.

H. Lüth. J. Steffen. Th. Petereit.

W am Mittwoch, dm 27. Juli, Aöends 9 Uhr,

im „ZWMM-CeMlWhilys", oberer Sasl, Höhe BleWii.
Tages-Ord» nugr

1) Der wirthfchaftliche Kampf und die GcwerkschaftSbewcguug. Refcrcut A. v. Kirn.
2) Diskussion. 3) Besprechung der im Scptrinbcr in Berlin stattfiudendeit Konferenz sammt-
lichcr im Haudclsgcwcrbe beschäftigten Personen, eventuell Wahl von Dclcgirteu zn derselben.
4) Wie deckelt wir die Kosten?

der Tapezierer sord der in diesem Fache

deschaftigten Arbeiteriaaea Hamvrngs

am Dienstag, den ZG. Juli L8KZ, Absuds V Uhr,

im „Hmumonia-Gesellschüftshans", Hohe Bleichen 30.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag dcö Herr» Reichstagsabgcordnctc» Molkcnbulir: „Die tcch»isch-wirth-
schaftlichc Revolution der Gegenwart.

Um zahlreiches Erscheine» ersucht

Eintritt der Ebbe und Flnth iit Hamburg
.am 24 Juli.

Fluth: 1 Uhr — Miu. — Ebbe: 5 Uhr 30 Min
Wasscrstand der Oberclbe.

VervmtS der Hafeitarbeiter

Deutschländs.
(9)1 itgliedschaft Allo n a.)

Extra-Mitgliederversammlung
am Donnerstag, den 38. Juli, Abends 81 Uhr,
bei Herr» NTarjes, Vlnrncnstraße 41, Altona.

Tages-Ordnung:
1) Vorstandsbericht. 2) Protokollverlesung und

monatliche Abrechnung. 3) Bericht der Delegirten vom
Gewerkschafts-Kartell. 4) Die Entwicklung der Technik
und die Lage der Arbeiter. Referent: Herr A. Schulz.

Der Embernfer.

WAWe SetfiHiMlmj"

smmtiicher im HkOelsgmerSe besWigte» Per

Am Dienst., ao.n. Mittln
Vormittags 104 Uhr,

soll im Auftrage des Eigners

als: 2 Plüschgarnitureii mit Sesseln und Stühlen, Top ha
i». u. o. Stühle, ein- u. zweithr. Kleider-, Leinen- u.

Fautasieschränke, Trümeau, Doggen u. einfache Bettstell,
m. Bett, Waschtische, Bilder, Oelgemälde, Kücheninveiitar

u. vieles Unbenannte mehr, abgehalten werden durch den
Auktionator

Ll. S. Herder»
88T Kontor: Hafcnstr VS, P., St. P. IWI

Nkgelslttß L9. P-, SmVlerhröök,
öffentliche Auktion über daselbst befindliche einfachere

und bessere

Wind: NW., schwach; bedeckt.
Barometer: 769,5. Thermometer: + 13° (R.)

Helgoland meldet: Wind: WNW., leicht;
bedeckt. Leicht bewegte See.

VttsMllWZ-Auzeigtt.
Vereine:

Sonntag, den 24. Juli, Morgens 6 Uhr: Kai-
arbeiter , im „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41,
St. Georg. — Nachmittags 4 Uhr: Fabrikarbeiter,
in Metschers Gesellschaftshaus, Gr. Nojenstraße, Altona.
— Sozialdemokratischer Verein, bei Vocke, Schiffbek.

Montag, den 25. Juli, Abends 84 Uhr: Metall-
arbeiter - Verband, Sektion der Klempner, bei
Narjcs, Blnmeustr. 41, Mtona. — Schuhmacher, bei
Hübsch, Reust. Neustr. 20. — Abends 9 Uhr: Schuh-
macher, bei Kock, Gr. Rainstr. 21, Ottensen.

Dienstag, den 26. Juli, Abends 81 Uhr: Maurer,
in Nnhstems Etablissement, Gr. Rosenstr. 95, Altona. —
Hafenarbeiter, Sektion der Tpcichcrarbcitcr, im
„Englischen Tivoli", Kirchenallee, St. Georg. — Maurer,
bei Schley, Sübeferftr. 55, Wandsbek. — 3. Wahl-
kreis, Distrikt Winterhude, im „Wmterhndcr Fähr-
haus" — Fabrikarbeiter, in „Stadt Bremen", Nie-
dernstraße 120. — Abends 9 Uhr: Oeffciitliche Ver-
sammlung der Tapezierer re., bei Reisner, Hohe
Bleichen 30.

Mittwoch, den 27. Juli, Abends 8£ Uhr: Zim-
merer, bei Narjes, Blmueustr. 41, Altona. — Oeffeut-
lichc Verfaimulung der Schancrlcute, bei Hübsch,
Reust. Neustr. 20. — Abends 9 Uhr: Ocffcntliche
Vcxsamlulnng der Handlungsgchülfe» und im
Handelögelverbe beschäftigten Hiilfsnrbciter, im
„Hammoiiia-Gesellschaftshaus", Hohe Bleichen 30.

Donnerstag, den 28. Juli, Abends 81 Uhr: Tabak-
arbcitcr Genofscnschaft, in Wöhlckes Etablissement,

Valeutinskamp 41. — Maurer, bei Tütge, ValentinS-
kainp 41. — Hafenarbeiter Altonas, bei Narjes,
Blumenstr. 41, Altona.

Krankenkassen:

Sonntag, den 24. Juli, Nachmittags 4 Uhr:
Maurer, Gritirdstcin zur Einigkeit, Filiale
Wandsbek, bei Desk, Königstr. — Nachmittags 4£ Uhr:
Krankenkasse „Bauhütte", bei Benecke, Gr. Berg-
straße 136, Altona.

Montag, den 25. Juli, Abends 8£ Uhr: Drechs-
ler, bei Book, Ecke Bürger- und Schaueuburgerstraße,
Altona. — Wagenbauer, bei Reuter, Spitalerstr. 61.
— Schneider, Filiale Hamburg, bei Hübsch, Reust.
Neuste. 20.

Dienstag, den 26. Juli, Abends 8| Uhr: Töpfer,
bei Vick, Rosenstr. 37,

Mittwoch, den 27. Juli, Abends 81 Uhr: Schuh-
macher, Filiale Ottensen, bei Kock, Gr Rainstr. 21.

Donnerstag, den 28. Juli, Abends 8 Uhr: Ver-
einskrankenkaffe, bei Metscher, Gr Rosenstr. 2—6,
Altona.

Freitag, den 29. Juli, Abends 8| Uhr: Maurer,
Grundstein zur Einigkeit, Filiale Hamburg, in
der „Lessinghalle", Gänsemarkt 35.

Sonnabend, den 30. Juli, Abends Uhr: Tischler,
Filiale St. Georg, bei Taegcr, Banksstc. 51.

Sonntag, den 31. Juli, Rachm. 3 Uhr: Böttcher,
bei Vick, Rosenstr. 37. — Nachm. 4 Uhr: Kranken-
kasse „Der treue Beistand v. 1866", bei Benecke,
Gr. Vergstr. 136, Altona.

Montag, den 1. August, Abeuds 8^ Uhr: Tischler,
Filiale St, Panli, bei Eggers, Reeperbahu 88,
St. Pauli. — Drechsler, Filiale Hamburg, bei
v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. — Drechsler, bet
Isensee, Fuhlsbnttelerstr. 13.

Allgcmcinc Prognosen
der Wetterkarten der Sccwarte.

Sm 84. Juli.
Nordwestdentschland: Heiteres, wärmeres

»nd trockenes Wetter mit schwacher Luftbewe-
gnng.

Uhron«, BriäSatsien-,

Geld™ es. Siäberiesaarenlager

A. M. Polack <& Co

Silberne Uhren von M. 6— 30
Goldene Damennhre» , „ 80—150
Goldene Herrcnuhre» „ „ 40—300

Regnlatöre von 12 an

ttcberseeische Schiffsbewegunge».

Der Dampfer „Fürst Bismarck", Kapt. Albers, am
16. d. von Southampton abgegangen, ist am 22. &..
9 Uhr Abends, in New -Dock ongefommen. — Der g
Dampfer „Slavvnia", Kapt. Schmidt, von Boston nach
Hamburg bestimmt, ist am 23. d., 6 Uhr Morgens, Lizard
passirt. — Der Dampfer „Croatia", Kapt. Marxen,
am 21. d. von Grimsby nbgegaitgen, ist am
22. b., 6 Uhr Abends, in Havre angekommen. —
Der Dampfer „Sutra", Kapt. Sainberlich, ist am 22. d.,
Morgens, von Bahia nach Lissabon abgegangen. — Der
Dampfer „Tijnca", Kapt. Langerhannß, ist ausgehend am
22. d., 9 Uhr Abends, Dover passirt. — Der Dampfer
„Adolph Woermann", Kapt. Schutt, ist auf der Heim-
reise am 22. d. in Accra eingctrosfen. — Der Dampfer
„Lusitania" ging am 22. d., Rachm., von Bari ab. —
Der Dampfer „Galicia", Kapt. Souderhosf, ist am 22. d.
von Rew-Orlecms direkt nach Hamburg nbgegnngeit. —
Der Dampfer „Carl Woermann", lkapt. Fastert, ist auf
der Heimreise am 22. d. in Accra eingetroffen. — Der
Dampfer „Arab" von Southampton nach Kapstadt, ist am
22. d von den Kanarischen Inseln weitergegangen. —
Der Dampfer „Elise Marie", Kapt. Hinsch, von der
Elbe nach Baltimore, ist am 22. d., 10 Uhr 50 Min.
Vormittags, St. Catherines passirt. — Der Dampfer
„Zanzibar", Kap!. Bendixen, ist laut Telegramm
am 22. d. von Hamburg in Sansibar eingetroffen. —.
Der Dampfer „Augusta Victoria", Kapt. Barends, am
22. d. von hier abgcgangen, ist am 23. d., 11 Uhr 50 Min.
Borm., in Southampton angekommen und hat aut 23. d.,
1 Uhr 5 Min. Rachm., die Reise nach Rew-Aork fort-
gesetzt. — Der Dampfer „Markomannia", Kapt. Mag in,
ist am 23. d. von St. Thomas via Havre nach Hamburg
abgegangen. — Der Dampfer „Rugia", Kapt. Leithäuser,
ist am 23. d., 3 Uhr Morg., in Rew-Dork angefoinuien.
— Der Dampfer „Teutonia", Kapt. Fröhlich, ist
am 22. ds. Mts. in St. Thomas angekommen. —
Der Dampfer „Moravia", Kapt. Winkler, von New-
Dorf nach Hamburg bestimmt, ist am 23. d., 12 Uhr
Mittags, Scilly vassirt. — Der Dampfer „Thnringia",
Kapt. von Frankenberg, ist aut 23. d. wohlbehaltend in
Syrakus eingetroffen. — Der Dampfer „Erna Woermann",
Kapt. Iversen, ist auf der Ausreise am 23. d., 7 Uhr
Morg., Dover passirt. — Der Dampfer „Eduard Bohlen"
ist auf der Ausreise am 22. d. in Gabun eingetroffen. —
Der Dampfer „Capua", Kapt. Sperling, ist am 22. d.,
11 Uhr Borm., von Baltimore nach Rio de Janeiro
abgegaugen. — Der Dampfer „Cordelia", Kapt. Hansi,
ist, rückkehrend von der Westküste von Süd- und Zentral-
Amerika, am 21. d. von Callao weitergegangen. —
Der Dampfer „Brilliant", Kapitän Hvlck, ist am
22. d., Nachmittags, in Philadelphia angekommen. —
Der Dampfer „Ainerique", von Colon kommend, ist am
23. d. in St. Razaire eiiigetroffen. — Der Dampfer
„Shropshire", von Rangoon nach London und Liver-
pool, segelte am 20. d. von Colombo. — Der!

Dampfer „Lancashire", von London und Liverpool s
nach Rangoon, segelte am 21. d. von Colombo. —

zu abermals bedeutend herabgesetzten Preisen geräumt werden.

in allen Farben. Fiffe 3, 4 «nd 5 Pfennig.

RchtuugSvoll Julias Köpke,

Mckchch 149, WndM.

Freie VereiBiom flor ScMacMer v. Hamburg b Veroneii.

Liöst ■ Tom* nH Königreich im Altenlande

W" am Sonntag, den 31. Juli 1892, -^8

nach dem Lo'ale des Herrn P. Feindt, mit dem Dampfschiff „Falkcuthal",
unter gefälliger Betheiliguug der Liedertafel „Pidcl von 18Si ‘ und der Liedertafel der

Schlachter von Hamburg „Allheit vorwärts von 1802".

Abfahrt von der Rosenbrnckc (Baninwall) Hamburg, Nicht Landmigsbrücke St. Pauli: 2 Uhr
15 Mi». Nach»:, präz., von der Altonaer TampfschiffSbriickc 2 Uhr 30 Miu. Rückfahrt 12 Uhr.

Preiskegel» und Prcisschicßeu für Herre», sowie sonstige Beliistiguuge» für Damen und Kinder.
Karte» für Herre» 1,50, für Dame» X 1, für Kinder 30 sind a» den bckaiiutc» Stellen,

sowie aur Dampfschiffe zu habe».

Eine rege Bcthciliguttg erwartet IS16S

Auch ich halte es. aufrecht, daß mir die Verkaufs-
stelle der Tabakarbeiter - Genossenschaft entzogen sei, daß
dies eine Unwahrheit ist. Eine Untersuchung, welche den
Herren die gewünschten Resultate liefern sollte, hat bei
mir nicht stattgefnnden, auch habe ich nie zugestande»,
daß ich andere Zigarren für solche aus der Tabak-
arbeiter-Genoffeuschast verkauft hätte. Mein Schild mit
dem Firmenzeichen der Tabakarbeiter-Genoffeuschaft habe
ich aus eigener Juitiattive entfernt, damit es unigemalt
wurde.

Näheres über die Verhandlungen des Vorstandes
mit mir werde ich nächstens meinen geehrten Kunden
durch ein Zirkular rnittheile».

W Weyland,
Wraugelstr. 76.

■r Berliner Weissbier Kalle "18
Mtthlcnstr. 6, a Fl, 10 u»d 15 4.

BMJLJIÜ’s Nähmaschinenneuester Art. Höchste Auszeichnung.
Singer-Fuss- und Hand-Maschinen

schon von Jlt. 40 an. ,

S. BAMjISf, St. P.. Reeperbahn ®

Herrenkl., Dauiemnäiitel u. Jack. w. angcf., geteilt.,
geändert u. anSgeb. F. Rathmann, Tholstr. 41. St. P.

Mile der (6.6.)
Entpfehle mich allen Freunden und Genossen Don

Rothenburgsort mit sämmtlichen Backwaareit obiger
Bäckerei und bitte bei Bedarf um geneigten Zuspruch.
Ich mache hiermit noch bekannt, das; ich nur Aerems-
brot führe. Achtungsvoll

1?. Burmeister, Stresowstr. 9 h

”iSSlHMfÄ-

SLnsttour «ach GliickstaNtW
am Sonntag, den 7. August, mit dem Dampfschiff

„Moorbnrg".
Abfahrt von St. Pauli Morgens 8 Uhr präz.

Festlotal: „Unter den Lirrden".
Karten im Vorverkauf für M. 2, Kinder A 1, sind

zu haben bei F. u. J. Keinke, Gr. Burst ah 57, J. H.
Früchtnicht, Steinstraße 59 u. 82, H. Passliurg, Nen st.
Nenerweg 4, fl, Rinck, Milleruthor, C. fi. H. Wilhelmy,
PinnaSberg 7, imd P. Löhde, Poolstraße 21/22.

Hochachtungsvoll

Klub „Glückstadt".

Stiftilitrtiii der Äiriiiittr
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Sonntag, den 31, Juli:

Gr. Sommervergnägem
bei Heu. Breckwoldt (zum Borsteler Park) Gr. Borsiel,
unter gef. Mitwirkung des Gesangvereins der Korbmachec

(Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes).
Preis-Kegeln und Preis-Schießen für Herren, Bogelstechen

für Damen und Arrangements für Kinder.
Herrenkarte 30 4, Damen frei.

Gemeinschaftlicher Abmarsch 3£ Uhr von der Winter-
huder Brücke. Anfang 4 Uhr.

Das Fest-Komite.
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Druck und Berlag: Hamburger Buchdrnckerei und
Verlagsanstalt Auer & Ko. in Hambura.

Ferner auf: gestern Abend 6 Uhr Ew. S. B. 34,
H. F. 145; 7.V Uhr Dampfer Stade; 9 Uhr Kutter
H. F. 67.

Leeskea kam in den Hafen.
Dr. Lasker wurde durch Neptun, Daheim und

Börseuhalle wurden durch Graf Moltke bugsirt.

Abwärts gekommen: Schlepper Post mit Leichtern
Chronik, Tertia und Prima.

Aus See zurück: Schlepper Centaur.
Bk. Trygve wurde gestern Abend durch Itzehoe ab-

wärts gebracht und ankert hier noch.

Wind: NW., mäßig; bedeckt.
Barometer: 769,0. Thermometer: -s- 12t 0 (N.)

Helgoland meldet: Wind: NW., leicht;
bedeckt. Leicht bewegte See.

Ferner ans: 10t Uhr Leichter Albatros, derselbe
wurde durch Hercules bis hier bugsirt; 11 Uhr Ew.
S. B. 27, 58, 8; 1 Uhr Jolle Johannis; 3 Uhr Tj.
Gerhardine.

Dampfer Virgo ist heute früh nicht passirt.
4 Uhr: Nichts in Sicht.
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